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Sdrweigender Heimatgipfel AuÍnahme Karl DórÍel

Und. der Berg
in d.er Heimat heiligen'Nacbt
siebt scbuarz uxd scbueigt.
Und. d.er Tzrm ragt eix.sam.

TYer aber aon ,tns rcin Antlitz neigt
,'o/ dern Sobne des Mentcben
und dem lodernden Licbterbatm
irgenduo in d.er Velt,
der halt
d'as Gelóbnis,
der tpricbt gemeinsam
mit den Briidern und Scbuesrern
zu dem ragenden lum
snd dem scbueigendex Berg:

Der $eímnt frer3en brennen tíberoll
Schuaru stebt uieder der Berg
uúel aer GJocAe d.er heiligen Nacllt,
xnd der Tum rugt einsam;
and kein Herdfexer tuird axgefacbt
in d'ex Háasern und Hiitten d'runren am FaB,
and in den Essen znď Scblóten .

báxgt blátltiger RaB'
der ist iiber zehn JaÍ:re alt.
Und es ist bitter Aalt,
ueil die feiernd.en Menschenberzen
weit fort sind .

mit d'ex brennendex lY eihnacbtsÉerzen.

Die brennex im lznde lYiirttemberg-Badex,
im Lande Hesien und. in Berlix;
in Btemex, in Hambarg, za FesÍe' geladetr,

da brennen die Kerzen, am Rhein md in lYien,
Sie brenxen am scbmalen Tische in Sachsen;
im balriscben and im thilriagscben Valde
sind. griine Biiame zur Veibnacbt geuacbseny
und driiben, neben der Koblenbalde,
an der Saar und der Rabr
die Kerzen gliih'n.

Sie gliihen in Schlesuig
hinaus auÍ des Meeres taeit uandernde lVogen
rnd sind mit den Scbifen
rtnd tm den Erdball gezogen;
uon Birm'ingbam und. oon Carcassone Ande
nach Sao Paolo, ax Floridas Strand,
tson det Copland Road bis in's TennesseeÍal
extfacbten uir Kerzen soxder Zabl,

9eí rubíg, Ďri^or,roír brennen 0og [íÚtl
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Schweigender Heiınatgipfel . Aufnahme Karl Dörfel

 IDer Iñeírnat fišergen brennen überall  
Schwarz J-teht wieder der Berg '
unter der Gloche der heiligen Nacht, .
und der Turm ragt eimarn;
und èein Herdfeuer wird 'angefacht
in den Häusern und Hätten drunten am Fuß,
und in den Eıren und Schlöten - -
hängt hlättriger Ruß,
der iJt über zehn jahre alt. _
Und er ist hitter halt, n
weil die feiernden Menrchenherzen
weit fort .rind _
mit den hrennenden .Weihnacht.f›êerzen.

Die hrennen irn Lande Wiirttenzherg-Baden,
im Lande Herren und 'in Berlin;
in Bremen, in Hanzhurg, zu Fe.Lte~'-fgeladen;

da hrennen die Kerzen, am Rhein und in Wien.
Sie hrennen urn schmalen Tiıche in Sachsen;

. im hayriıchen und im thäringrchen- Walde
sind griine Bäume zur Weihnacht gewachsen; Und der Turm ragt' einsam,
und drähen, nehen der Kohlenhalde, _ `-
an der Saar und der Ruhr I
die Kerzen glu`h'n. H H

Und der Berg - _ _
_ in der Heimat heiligen 'Nacht -

Jieht „rchwarz und rchweigt.

Wer aher non um rein Antlitz neigt
, - vor dem Sohnelder Menrchen

. Sie glähen in _Schle.rwig _ ' und dem lodernden Licht-erhaum
hinauf auf der Meere: weit wandernde Wogen- irgendwo in der Welt,
und rind mit den Schifien _ ' '
rund um den Erdhall gezogen; u
von Birmingham und von Carcarrone Ande
nach Sao Paolo, an Floridar Strand, r
von der Copland Road hir in'.r Tennerseetal zn dem ra-genden Turm
entfachten 'wir Kerzen sonder Zahl. und dern .rchweige_nden Berg:

der hält _
da: Gelöhnis,
der Jpricht gerneinram -
rnit den Brüdern- und Schwertern

1

ëeí ruhig, 15eímat,_mír brennen üae Eícht! r
êeí une gegrülštl 2iE)ír fürchten unenícht _
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Den'S7eihnachtsmiittern
w.nn-di. Ádventszeit nahte, tauchte im gu-

ten Gesicht der Mutter ein neuer Zug auÍ.Das
ganze Jaht ůber hatte es Gelassenheit aus-
gestrahlt und den warmen Frieden, der iiber-
all dort waltete, wo sie gerade rvar. Áber nun
kam ein anderes dazu._Eine kleine Únruhe
vielleiclrt; oder war es, daB siďr ihre sdlen_
kende Liebe aufzuladen begann, etwa wie eine
Batterie, die das ganzg !a,|Ú im Dienst ge_
standen hatte und nun noch eine besondere
Kraftanstrengung vor siďl hat' Um die Áugen,
um den Mund, ums ganze Gesiďrt legte sictr
der 'Widersclrein einer grofien Yorfreude. Áber
das war es nicht allein. Darein mischten sich
ein bi3clren Géheimnis, ein wenig trotzige
Energie sogar, weil ja viel bedacht und man-
ches abgeluchst werden muBte in den nách-
'sten T7oclen 

- 
und der Vorsatz: Das schaÍÍe

ich alles bis zum Fest. Und nidrt zuletzt das
Gebet: Soll nea alles gsund bleibm. Spradr
sie es aus, so geschah es in dem vergeblidren
Ásďrer Schriftdeutsch, das sie von Kindheit
auf spraďr und ůber das siďr noch zehn Jahre
nach der Vertreibung die Leute der anderen
Umgebung wunderten: ,,Die Frau spricht aber
eine anheimelnde Mundart. Und man ver-
steht jedes rU7ort ."

Stand dies alles im Gešichte der Mutter zu
lesen, dann wuBten der Vater und die Kinder,
daff es im Hause zu weihnaďrten beginnt und
damit Mutters gro&e Zeit angebrochen war.
Es verging nun kaum ein Tag mehr bis zum
Fest, der niďrt ein freundliďres Voraus-Licht'
lein aufgested<t běkommen hátte. Bucl-rstáblich
zu nehmen war dies an den'Ádventsonntagen.
Piinktlic}r zur Dámmerung des ersten Ádvents
flackette die erste Kerze am Kranz, der spáter
dann von einem Reisig-Leucl-rter abgelóst wur-
de. Die Mutter bestand danuÍ, da$ die ganze
Familie um ihn versammelt war und da$ ein
paar vorweihnaďitlid-re Lieder gesungen \ýuÍ-
den. Das frng so zaghaÍt an wie der kleine
Kerzenschein am frisclren Doďrt. Aber ie stár-
ker das warme Licht die Stube fiillte, um. so
sidrerer wurden die Stimmen. Und die Mut-
ter, die ímmer behauptete, gar nic}rt singen zu
kónnen, mischte ihre kleine Stimme auf ein-
mal mit ganz siclreren Tónen in den Chor und
sie kannte die Liedertexte selbst besser als die
Kinder, die sie ja von der Schule her im Kopfe
haben miiBten. Ihre Áugen aber schimmerten
aus dem Halbdunkel und gingen rundum im
Kreise, liebkosend und froh, dafi alles beisam-
men 'vr'ar. Dann flammten die Glůhbitnen auf
und die Stunde wurde wieder so laut wie iiber-
all, wo Jugend den Raum beherrscht. Ein paar
Áepfel und Platzerln, vorláufig noch vom
Naďrbarn Bácker gekaufte, hatte die Mutter be-
reit und damit belohnte sie ihre Sángerscl-rar.

"Iďr 
hab halt denkt in der Folle_

zeit fingen viele ihrer Gespráďre mit Vater so
an. !7as hatte sie aber auch alles zu bedenken!
Die Gésďrenke fiir die Kinder, praktisďre und
onoch a bisserl was dazu", denn auďr in den
allerknappsten Jahren muste doďr wenigstens

"ein bisserl was" fiir Herz und vom Hetzen
dabei sein. Yom 'Wiisďresďrrank vetschwand
der Sdrliissel und báld dann audr von den
Sďrůben an Kommodeh und sonstigen Móbel-
stticken, soweit sie versďrliesbare Teile hatten'
Denn Mutter beganň ihre Geheimnisse zu hii-
ten. Sie fand immer wieder ein Versteck, je-
desmal um einen Sicherheitsgrad hóher. So
siďrer, da3 sie manchmal am Heiligen Ábend
mit einem kleinen, verlegenen Láóeln bekann-
te: ,,Ftir dich hab iďr schon noďt was, iďr finds
near nimmer,"

'Wenn sie mit dem Vater in die Stadt ging

- "Heit mii3ma wieder amal zan Chiist-
kindl 

-", dann wurde sie Diplomatin. Die
Liste. war ja daheim sďron durďrbesproďren
worden, in den stillen Ábendstunden, wenn
die Kinder zu Bett gegangen waren' !řáhrend
solďrer Beratungen war sie ganz die sparsame
Hausfrau mit rechnerischem Sinne. Da wu6te
sie den Vater von der Notwendigkeit dieser
und jener Gesůenke zu iiberzeugen, und heuer
káme man um das und jenes niďrt mehr darum

sř,6
herum. Áber dann vor den Schaufenstern und
in den Láden: 'Schau near, des wár halt was

-- oie' táten sich da die Mádln driiber fleun

- 
'Was meinst, des tát doďr gut ffu die

Bubm passn 
- Ich hab halt denkt - Obs halt

net ža teier sein wird?" 
- und was noch alles,

wáhrend sie im Geiste sc}ron die strahlenden
Gesichter sah und in der Vorfreude darauf
selbst so zu glůhen begann, das der Vater an-
gesteckt wurde und das daheim so sorglich auf-
gestellte !řeihnachts_Budget iiber den Haufen
warf.

Nur einmal in ihrem můtteriichen Dasein
konnte sie nichts einkáufen. Das war im bó-
sen ]Ďřinter 1945, als die Tschec}ren sie hinter
Gittern festhielten' Áber 'da strickte und ne-
stelte und bastelte sie eben im Kerker; und
auf Kassibern griff sie ins Geschehen daheim
ein. Es wurde ihr schmerzhaftester Heiliger
Abend. Sie líe8 es nicht merken. Ihre Zellén_
genossinnen verspůrten keine Áenderung an
ihrer Gelassenheit und sie hatte ímmer noďr
auch fůr sie etwas Kraft und Zuversiďrt und
Freundlichkeit aufbewahrt. Nur dem Vater ge-
stand sie spáter einmal, 'c/as diese dunkle
T7eihnacht sie gekostet habe, und daB es nidrts
Áergeres geben kónne auf der Třelt, als Fa_
milien mit Gewalt getrennt zu halten.

Aber die Mutter vergaB diese bóse Zeit. Sie
sprach gar nidrt gern davon, am wenigsten im
Ádvent. Es schien fast, als sďráme sie siú fiir
iene, die ihr das angetan hatten. Daftir aber
verdoppelte sie in den kommenden Jahren, de-
ren !Ďřeihnachtsfeste ja auch noch alles andere

als unbesclwert waren, ihren .Eifer und ihre
Erfindungsgabe. !7'eiB Gott, wie sie es damals
zustande brad-rte, den Kindern in der einzigen
Stube, in der riiumliďren und kórperlidren und
seelisďren Bedrángnis dennoďr vorweihnac}rt-
liche Stunden zu bereiten, aus dem Nichts her-
aus und mit nichts als einem liebenden Her-
zen. Die Stromsperren muBten dazu herhalten
und die Kinder erzáhlen nodr heute davon, wie
sďrón es vr'aÍ' !ýenn sie alle vor dem wackligen,
riesigen Kadrelofen der modrigen Bauernkiiche
safien, das Feuer hinter dem ofentÍirl als ein-
ziges Liďrt, und mit der Mutter die Ádvents_
lieder sangen. Dafi es damals die kleinen Vor-
freuden in Gestalt von Platzerln, Áepfeln,
Nůssen niďlt gegeben hatte, das wissen sie
lángst niďrt mehr. .Áber das stille Leuďlten
iener Ábende der ja doch nur áuBerlic}ren Ár_
mut ist ihnen geblieben' Áls dann gar dieser
einzige dumpfe Raum zur '!7'eihnaďrtsstube

werden mu$te, da wurde die Mutter zur Zau-
berin. Man kann es gar nicht anders sagen. Der
Vater und die Kinder wurdén in die Christ_
mette gesďrickt. 'Was Mutters Hánde in.dieser

Stunde sclraÍřten' das konnte sie allein niót
getan haben. Da hatte bestimrnt das Christ-
kind mitgeholfen. Sie stand ja auf du zu du
mit ihm. Jedenfalls war die ganze Familie um
nichts weniget glticklích und festliclr-froh bei_
sammen als einst in den weiten Ráumen da-
heim.

Fteilich, als dann das 
"\Úřirtsďraftswunder"einsétzte, da zeigte sich, daB die Mutter aber

auch gar nichts vergessen hatte von den Re-
zepten fúr das viele !řeihnac}rtsgebád<. Da
roch das Haus wieder wie in alten Zeiten
schon lwochen vor !řeihnachten nach Zimtster-
nen und Hausfreunderln und Vanillehórnďren

- 
niemandem gelangen sie so wohlsdrmec-kend

wie ihr : und Lebkuchen und einem halben
weiteren Dutzend leckerer Dingerďren. Die
Blechbiichsen fůllten sic}r der Reihe nadl und
standen verheifiungsvoll, aber mit Klebestrei-
.fen zugepicht, im .kalten Zimmer" das
'war, wo immer die Familie zu wohnen hatte
und wann immer mehrere Ráume vothanden
waren, eine im !řinter meist unbeheizte Stube
und unter der etwas frostigen, aber keines-
wegs iibelgemeinten Bezeiě-rnung ein fester
Begriff. Sie hatte eben den Kiihlschrank zu er-
setzen und oft auch die ,,Olmer". Ein paar
Kostproben von jeder Gebáckssorte aber blie-
ben stets aufierhalb solcher Klausur und wa-
ren, beginnend mit dem Ándreesl_Ábend und
dann weiter iiber den Luzer und die Ádýent_
sonntage, oft wohl auch als besondere Ueber-
rasďrungsbelohnung an weihnaďrtlich vorberei_
tenden Ábenden, eine stets begehrte Voraus_
gabe. lVar einmal in der Hiize der Árbeit
und des Ofens ,,ein Blech" ein bisserl ange-
brannt, dann behauptete Mutter immer, das
scl-rmecke ihr am besten und sie verzehrte das
Mifilungene allein. Dabei glaubte sie wirklió,
die .anderen glaubten ihr derlei Geschmad<s-
verirrung, wáhrend es in '$7'ahrheit dodr nur
ein Opfer war, weil sie einerseits niemandem
das "Verpatzte" zumuten wollte und ander-
seíts eine zu jeder Zeit bewahrte Ehrfurďrt
vor Gottesgaben hatte 

- 
man důlfe niďrts

umkommen lassen, soweit es ůberhaupt noďr
geniefibar ist. Mit dem.gleichen gespielien Áp-
petit aB sie ja auďr jahraus' jahrein die "Nái-drala" vom Mittagessen' wáhrend alle ande_
ren am Tisch, beispielsweise, an ihrer heiBen
Met sábelteň' Sie konnte riclrtig árgerliďr wer_
den, wenn siďr der Vater und die Kinder dar_
ob erregten: 

"Lafits mich halt, ihr wifits doďr'
da6 ich mir nix aus !řursclrt mach und desda
schmecktmer ebm viel besser."

- Das .kleine" sřeihnadrtsgebáck aber ver_
blaBte und wurde zu einem řinzigen Vorspiel
gegeniiber dem groBen; den Stollen und 

-den

Kuďren. 'War es so weit, dann schwamm die
Kůche in Butter und die Mutter in Seligkeit.
Ám Ábend vor diesem groBen Tag gab es
meist ein Feilsďren um das morgendliďre Áuf_
stehen. Die Mutter behauptete, spátestens um
halb Íůnf můsse sie'anfangen. 'Du wirst audr
feftig, wenn du eine Stunde spáter aufstehst',
beharrte der Vater, unteÍstiitzi von den Kin_
dern. ,,Noja, meinetwegn, aber wenne dann
ins Gedráng komm, seids ihr schuld!", gab die
Mutter scheinbar nach. Kurz nach viěr Uhr
hórte dann der Vater ein Dielenbrett knaÍren.
Er stellte siďr sc}rlafend, die Mutter efstaÍfte
zur Salzsáule. Eine Minute veÍhielt sie, bis sie
auf nackter Sohle weiterschliďr, die Sd-rlafzim-
mertůfe lautlos óÍřnete und hinaussclrliipfte.
Třenn dann ein paar Stunden spáter die ver_
sd-rlafene Gesellsóaft brod<erlweise aus den
kalten Ráumen in die warme Kiiche'kam, da
stand sclron der Trog in ofennáhe und unter
dem weiBen Tuó quoll der Teig. !ředer ihm
noch der Mutter sáh man an' welďre můhselige
Árbeit er ihr bereitet hatte. Ihr Gesidrt wár
eÍgltjht am getanen !řerk und verbarg hinter
seinem freudvollen Strahlen die vollbrachte
Ánstrenjung;' der Teig aber ging zufrieden
und satt auf' 

"!(i'ann bist denn áufgestanden?"
fragte der 'Vater in gespielter Sirenge und
t1Ppte mit dem ZeigeÍinger ein paarmal auf
den Teighiigel, als verstůnde er etwas davon.

AuF'm Ben-ge dcr ďehÉ den

luaÍrd,do 
'Dilqt 

lTtar'lq Úu' KiÍrd
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BD611 W/Cíhflflchtsmüttel'11
Wenn die Adventszeit nahte, tauchte im gu-

ten Gesichtider Mutter .ein neuer Zug auf. Das
ganze- Jahr über hatte es Gelassenheit' aus-
gestrahlt und den warmen Frieden, der über-
all dort waltete, wo sie gerade war. Aber nun
kam ein anderes dazu. Eine kleine Unruhe
vielleicht; oder war es, daß sich ihre schen-
kende Liebe aufzuladen begann, etwa wie eine
Batterie, die das ganze Jahr 'im Dienstge-
standen hatte und nun noch eine besondere
Kraftanstrengung vor sich hat. Um_die Augen,
um den Mund, ums ganze Gesicht legte sich
der Widerschein einer großen Vorfreude. Aber
das war es nicht allein. Darein mischten sich
ein bißchen Geheimnis, ein wenig trotzige
Energie sogar, weil ja viel bedacht- und man-
ches abgeluchst werden mußte in den näch-
sten Wochen _ und der Vorsatz: Das schaffe
ich alles bis zum Fest. Und nicht zuletzt das
Gebet: Soll nea alles gsund bleibm. Sprach
sie es aus, so geschah es in dem vergeblichen
Ascher Schr-iftdeutsch, das sie von Kindheit
auf sprach und über das sich noch zehn Jahre
nach der .Vertreibung die Leute der anderen
Umgebung wunderten: „Die Frau spricht aber
eine anheimelnde Mundart. Und man ver-
steht jedes Wort . . .“

Stand dies alles im Gesichte der Mutter zu
lesen, dann wußten der Vater und die Kinder,
daß es im 'Hausezu weihnachten beginnt und
damit Mutters große Zeit angebrochen war.
Es verging_ nun kaum ein Tag mehr bis ztun
Fest, der nicht ein freundliches Voraus-Licht-_
lein aufgesteckt bekommen hätte. Buchstäblich
zu nehmen war dies an dení-Adventsonntagen.
Pünktlich zur Dämmerung des ersten Adven-ts
flackerte die erste Kerze am- Kranz, 'der später
dann von einem Reisig-Leuchter abgelöst wur-
de. Die Mutter bestand darauf, daß die ganze
Familie um ihn versammelt war und daß ein
paar vorweihnachtliche Lieder gesungen _wur-
den. ' Das fing so. zaghaft an wie der kleine
Kerzenschein am frischen Docht. Aber je stär-
ker das warme Licht die Stube- füllte, um- so
sicherer wurden die Stimmen. Und die Mut-
ter, die immer behauptete, gar nicht singen _zu
können, mischte ihre kleine Stimme auf ein-
mal mit ganz sicheren Tönen in den Chor und
sie kannte die Liedertexte selbst besser als die
Kinder, die sieja von der Schule her im Kopfe
haben müßten. Ihre Augen aber schimmerten
aus dem Halbdunkel und gingen rundum im
Kreise, liebkosend und froh, daß alles beisam-
men war. Dann flammten die Glühbirnen auf
und die Stunde wurde wieder so laut wie über-
all, wo Jugend den Raum beherrscht. Ein paar
Aepfel und Platzerln, vorläufig 'noch vom
Nachbarn Bäcker gekaufte, hatte die Mutter be-
reit und damit belohnte sie ihre Sängerschar.

'„Ich hab halt denkt . . .“ -_ in der Folge-
zeit fingen viele ihrer Gespräche mit Vater so
an. Was hatte sie aber auch alles zu bedenken!
Die Geschenke für die Kinder, praktische und
„noch a bisserl was dazu“, denn auch in den
allerknappsten Jahren mußte dodı wenigstens
„ein bisserl- was“ für Herz und vom Herzen
dabei sein. Vom Wäschesdırank verschwand
der Schlüssel und bald. dann auch von den
Schüben an Kommoden und sonstigen Möbel-
stücken, soweit sie verschließbare Teile hatten.
Denn Mutterbegann ihre Geheimnisse zu hü-
ten. Sie fand immer wieder ein Versteck, je-
desmal um einen Sicherheitsgrad höher. So
sicher, daß sie mandımal- am Heiligen Abend
mit einem kleinen, verlegenen Lächeln bekann-
te: „Für dich hab ich schon noch-was, ich finds
near nimmer.“ .

Wenn sie mit dem Vater in die Stadt ging
-- „Heit müßma wieder amal zan Christ-
kindl -“,' dann wurde si_e Diplomatin. Die
Liste_ war ja daheim schon durchbesprochen
worden, in den 'stillen Abendstunden, wenn
'die Kinder zu Bett gegangen waren. Während
solcher Beratungen war -sie ganz die sparsame
Hausfrau mit rechnerischem Sinne. Da wußte
sie den Vater von der Notwendigkeit dieser
und jener Geschenke zu überzeugen, und heuer
käme man um das und jenes nicht mehr darum
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herum. Aber. dann vor den Schaufenstern und
in den Läden: „Schau'near, des wär halt was
-- Oje, täten sich da die Mädln drüber freun
- Was meinst, des tät doch gut für die
Bubm passn - Ich hab halt denkt -- Obs halt
net za teier sein wird?“ --- und was noch alles,
währendsie im Geiste schon die strahlenden
Gesichter sah und in der Vorfreude darauf
selbst so zu glühen begann, daß' -der Vater an-
gesteckt .wurde und das daheimso sorglich auf-
gestellte Weihnachts~Budget über den_ Haufen
warf.

Nur einmal in ihrem mütterlichen Dasein
konnte sie nichts einkaufen. Das war im bö-
sen Winter 1945, als die Tschechen sie hinter
Gittern _festhielten. Aber 'da strickte und ne-
stelte und bastelte sie eben' im Kerker; und
auf Kassibern griff sie ins Geschehen daheim
ein. Es wurde _ihr schmerzhaftester Heiliger
Abend. Sie ließ es nicht merken. Ihre Zellen-
genossinnen verspürten keine Aenderung an
ihrer Gelassenheit und sie hatte immer noch
auchfür sie etwas Kraft und Zuversicht und
Freundlichkeit aufbewahrt. Nur dem Vater ge-
stand sie später einmal, was diese dunkle
Weihnacht sie gekostet habe, und daß es nichts
Aergeres geben könne auf der Welt, als Fa-
milien mit Gewalt getrennt zu halten.

Aber die Mutter vergaß diese böse Zeit. Sie
sprach gar nicht gern davon, am wenigsten im
Advent. Es schien fast, als schäme sie 'sich für
jene, die ihr das angetan' hatten. Dafür aber
verdoppelte sie in den kommenden Jahren, de-
ren Weihnadıtsfeste ja auch noch alles andere
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als unbeschwert waren, 'ihren -Eifer und ihre
Erfindungsgabe. Weiß Gott, wie sie es damals
zustande brachte, den Kindern in der einzigen
Stube, in der räumlichen und körperlichen und
seelischen Bedrängnis dennoch vorweihnacht-
liche Stunden zu bereiten, aus dem Nichts her-
aus und' mit nichts als einem liebenden Her-
zen. Die Stromsperren mußten dazu herhalten
und die Kinder erzählen noch- heute davon, wie
schön es war, wenn sie alle vor dem wackligen,
riesigen Kachelofen der modrigen Bauernküche
saßen, das Feuer hinter dem Ofentürl als ein-
ziges Licht, und mit der Mutter die Advents-
lieder sangen. Daß -es damals die kleinen Vor-
freuden in Gestalt von Platzerln, Aepfeln,
Nüssen nicht gegeben hatte, das wissen sie
längst nicht mehr. .Aber das stille Leuchten
jener Abende der ja doch nur äußerlichen Ar-
mut ist ihnen geblieben. Als dann gar dieser
einzige dumpfe Raum zur.. Weihnadıtsstube
werden mußte, da wurde die Mutter zur Zau-
berin. Man kann es gar_ nicht anders sagen. Der
Vater und die Kinder wurden in die Christ-
mette geschidct. Was- Mutters Hände- in- dieser

-ıss-

Stunde schafften, das konnte sie allein nicht
getan haben. Da hatte bestimmt- das 'Christ-
kind mitgeholfen. Sie stand ja auf du zu du
mit ihm;__Iedenfal1s war die ganze Familie um
nichts weniger_ glücklich -und festlich-froh bei-
sammen als einst in den weiten Räumen da-
heim. ' _

Freilich, als dann das „Wirtsd1aftswunder““
einsetzte, da zeigte sich, daß die Mutter aber
auch gar nichts vergessen hatte von den Re-
zepten- für das viele Weihnachtsgebädc. Da
roch das Haus wieder wie in alten Zeiten
schon Wodıen vor Weihnachten nach Zimtster-
nen und Hausfreunderln und Vanillehörnchen
_-- niemandem gelangen sie so wohlschmeckend
wie ihr -"- und Lebkuchen und einem halben
weiteren Dutzend leckerer Dingerchen. Die
Blechbüchsen füllten sich der Reihe nach und
standen verheißungsvoll, aber mit Klebestrei-
fen zugepicht, im „kalten Zimmer“ - das
war, wo immer die Familie zu wohnen hatte
und wann immer mehrere Räume vorhanden
waren, eine im Winter meist unbeheizte Stube
und unter der etwas frostigen, aber keines-
wegs übelgemeinten Bezeichnung ein fester
Begriff. Sie hatte eben den Kühlschrank zu er-
setzen 'und oft auch die „Olmer“. Ein paar
Kostproben von jeder Gebäckssorte aber blie-
ben stets außerhalb solcher Klausur und wa-
ren, beginnend mit dem Andreesl-Abend und
dann weiter über den Luzer und die Advent-
sonntage, oft wohl auch als besondere _Ueber-
raschungsbelohnung an weihnachtlich vorberei-
tenden Abenden, eine stets begehrte Voraus-
gabe. War einmal in der Hitze der Arbeit
und des Ofens „ein Blech“ ein bisserl ange-
brannt, dann behauptete Mutter immer, das
schmecke ihr am besten und sie verzehrte das
Mißlungene allein. Dabei glaubte sie wirklich,
die -anderen glaubten 'ihr derlei Geschmacks-
verirrung, während es in Wahrheit doch nur
ein Opfer war, weil sie einerseits niemandem
das „Verpatzte“ zumuten wollte und ander-
seits eine zu jeder Zeit _ bewahrte Ehrfurcht
vor Gottesgaben hatte -- man dürfe nichts
umkommen lassen, soweit es überhaupt noch
genießbar ist; Mit dem- gleichen gespielten Ap-
petit aß sie- ja auch jahraus, jahrein_ die „Nai-
dıala“ vom Mittagessen, während alle ande-
ren am Tisch, beispielsweise, an ihrer heißen
Met säbelten. Sie konnte richtig ärgerlich wer-
den, wenn sich der Vater und die Kinder dar-
ob erregten: „Laßts mich halt, ihr wißts doch,
daß ich mir nix aus Wursdıt mach und desda
schmecktmer ebm viel besser.“ '

Das „kleine“ Wei-hnadıtsgebädc aber ver-
blaßte und wurde zu einem' winzigen Vorspiel
gegenüber dem großen; den Stollen und den
Kuchen. War es so weit, dann schwamm die
Küche in'Butter und die Mutter in Seligkeit.
Am Abend vor diesem großen ' Tag gab es_
meist ein Feilschen um das morgendliche Auf-
stehen. Die Mutter behauptete, spätestens um
halb fünf müsse sie anfangen. „Du wirst auch
fertig, .wenn du eine Stunde später aufstehst“,
beharrte der Vater, unterstützt von den Kin-
dern. „Noja, meinetwegn, aber wenne dann
in-s Gedräng komm, seids ihr_ sdıuldl“, gab die
Mutter _ scheinbar nach. Kurz nach vier Uhr
hörte dann der Vater ein Dielenbrett kna-rren.
Er stellte_ sich schlafend, die Mutter erstarrte
zur Salzsäule. Eine Minute verhielt sie, bis sie
auf nackter Sohle weiterschlich, die Schlafzim-
mertüre lautlos öffnete und hinausschlüpfte.
Wenn dann ein paar Stunden später die ver-
schlafene'Gesellschaft brodcerlweise aus den
kalten Räumen in die warme Küche 'kam, da
stand schon der Trog in -Ofennähe _und unter
dem weißen Tuch quoll der Teig. Weder ihm
noch der Mutter sah man an, welche mühselige
Arbeit er ihr bereitet hatte. Ihr Gesidıt war
ergliiht am getanen Werk und verbarg hinter
seinem freudvollen_ Strahlen die vollbrachte
Anstrengung;` der Teig aber ging zufrieden
und satt auf, „Wann_ bist denn aufgestanden P“
fragte der *Vater in gespielter Strenge und
tippte mit- dem Zeigefinger ein paarmal auf
den Teighügel,`als verstünde 'er etwas davon.



,,No, wie e gsagt hab, um halb sechs", ver-
suchte die Mutter zu schwindeln. Es gelang iht
nie, selbst wenn e5 der allerfrómmste Sďrwin-
del war. Áuch jetzt las man ihn ihr vom Ge_
sicht ab, obwohl es gar nimmer róter werden
konnte. Áber der Vater, am Morgen sonst oft
recht unwirsch, suich ihr nur verstohlen, da-
mit es die Kinder nicht sáhen, einmal úber den
Handrůcken. Und sie lachte ihn gliickliďr an.

Diese schier sakrale Handlung des Třeih-
nachtsbackens ging aber eÍst ganz kurz vor dem
Heiligen Ábend vor sich, zwei drei Tage vor-
her vielleícht, wie sie es halt mit dem Naclr_
bar Bácker vereinbart hatte. Um díese Zeit wat
schon viel anderes noch geschehen und alles
mit der gleichmáfiigen Ruhe und dem staunens_
weÍt sichelen Áblauf, det keine Pannen kann_
te, und wenn es noch so viel gewesen war. Da
war das groBe Sáubern' Kein \7inkelchen,
keine Schublade blieben verschont. Und dann
muBten die Pakete fůr die Patenkinder und
nach der Venreibung auch fiir Verwandte in
Altersheimen und dtiiben in dem darbenden
Teil Deutschlands gerichtet werden. Beileibe
nicht so im Handumdrehen, sondern jedes ein-
zelne mit viel Liebe und Sorgfalt gepacl<r, mir
Tannenzweiglein und \Teihnad-rtspapier und
Gold- und Silberschniiren und einem guten,
geschriebenen $7ort dazu 

- 
letzteres aller-

díngs nur kurz' der groBe Brief kam dann erst
in den Feiertagen dran. Jedesmal, wenn so ein
weihnachtliches '!ř'erk getan war, seufzte die
Mutter zufrieden auf und dann packte sie ein
neues an.

Der Christbaum endlich. Sie hatte íhn mit
Vater eingeholt, es v/ar ein langes Suchen, aber
endlich fand sich doc}r der riďrtige. Es gab in
ihrem Leben ganz grofie und auch ganz kleine
Christbáume. Sie muBten nactr einem bestimm-
ten Ritus geputzt werden. Áls sie dem Vatet
naclr einigen Jahren diese Putz-Ordnung bei-
gebracht hatte, ůberliefi sie ihm das Gescháft
ganz, schaute nur immer wieder einmal von
ihrer Árbeit herůber und lobte oder gab gute
Ratschláge.

Fast wáre es damals zu einer kleinen Revo-
lution gekommen, als der Vater eines Vortags
zum Heiligen Ábend die Mithilfe der beiden
Áeltesten forderte. Die seien jetzt schon alt ge-
nug mit ihren sechzehn und vierzehn Jahren.
Das gehe doch nicht 

- 
die Mutter konnre es

sich einfach nicht vorstellen. Die beiden Gro-
llen aber brannren darnach und so willigte sie
schliefilich ein. Es mag ihr zunáchst wie eine
schmerzliclre Enttáuschung oder Erkenntnis auf
ihre weihnachtliche Seele getropft sejn. Dann
aber verwandelre sie auch diese Stunden des
Baumputzens im Nu wieder in ein kleines Fest
und als einmal zufállig Fteunde des Hauses
dazu kamen' da verspůrten auch diese den
Reiz der Stunde so, daB sie sich jedes Jahr
wieder dazu einstellten.

Einmal 
- 

fiir die Mutter meist viel zu
schnell, fůr die Kinder endlich 

- 
war dann

der Heilige Ábend da. '!7ie et in der Stube
der Ármut vor sich ging, das ist schon ange_
deutet worden. Sonst aber gab es immer áie
Móglichkeit' fiir diesen Tag einen Raum gánz-
lich ftir jeden Verkehr zu sperren. Er wurde
zu Mutters ureigenstem Reiclre. Gescháftig
huschte sie hinein und heraus, und jedesmal
schien sie noch um einige Grade gtůcJ<licher.
Áls die Kinder klein waren, hatte sié zwischen-
durch zu beschwichtigen und zu vertrósten. Ge-
nau genommen ánderte sich das auďr spáter
nicht vtl. Immer aber fand sie ein gutes
\Ďřort, die Vorfreuden noch zu erhóhen. Am
frůhen Naclrmittag wurde in der Kiiche der
Rollschinken aufs Feuer gesetŽt. Dieser hatte
den von den Gto8eltern beiderseits her iib-
lichen Karpfen aus der Familie verdrángt. 

"Ichtfau net mit {en Grátn", hatte die Mutter ein-
mal gesagt und dabei war es dann geblieben,
Seitdem gehórte der wiirzige Duft des Sďrin-
kenkochens genau so zum Heiligen Ábend wie
der feierliďre Ánschnítt des erstén '\Xi'eihnaclrts-

stollens zum Nachmittagskaffee, bevor der
Vater und die Kinder in den stilÍen Ábend
hinausgeschickt wurden. Sie mu8ten .einmal
ums Rittersháusl" gehen, dehnten diesen

schónsten aller Jahresspaziergánge aber meist
bis zum Jahndenkmal aus, um dort auf das
Turmblasen Žu w'aften. Durch die Engelsstille
dtangen alsbald eínzelne- Tóne des Chorals
herauf bis zu ihnen, niclrt gerade viel. Áber
es war, als wehte sie ein goldener Mantel von
weither an und darum war es viel schóner dort
oben am Berg anzuhóren' auch wenn die Me-
lodie selbst nicht mehr zu erkennen war.
'!7'enn dann zum ÁbsďrluB die Glocken feier_
lich einsetzten, kamen die Scl-rneestapfer eben
wieder heim und nun horchte auch die Mutter
ein \s7eílchen mit hinaus ins Dunkel, bis sie
das Kiichenfenster energisďr wieder schloB:
,,DaB sich niemand verkiihlt."

Das Abendessen nun. Fiir die Kinder eine
Geduldsprobe, fiir den Vater ein Genu$ und
fůr die Mutter ein erstes Áufschnaufen. Denn
sie ,,durfte" dann nicht das Gesďritr aufwa_
schen, das besorgten die Kinder. Jedes Jahr
war das neuerlich so beredet uňd gelobt wor_
den 

- und jedes Jahr waren doch wieder
Mutters flinke Hánde dazwischen und schafften
das meiste' damit endlich beschert weÍden
konnte-

In den letzten Minuten vor dieser Besdre-
rung betrat die Mutter das S7eihnachtszimmer
nicht mehr. Das Ánziinden der Kerzen iiber-
liefi sie dem Vater und auďr das Klingeln zum
Zeichen, daB nun der 'Weg frei sei zum Ga-
bentisch. .Des Tuch láfit aber fei wirklich
driiber", mahnte sie den Vater nur nodr und
meinte damit die Ecke des Tisches, iiber die
sie' weil es sein Plátzdlen \'ýaf' eine Decke ge-
breitet hatte. Natiirlich hatte auch sie den
Schleier, der ůber die ihr zugďac}rten Gaben
gebreitet war, nícht ein bifichen geliiftet. Sie
hátte genug Gelegenheit dazu gehabt, denn
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ihren Platz hatte der Yater ja schon am Mor-
gen herrichten miissen, bevor auďr er aus der
$7eihnachtsstube verbannt worden war. Áber
hier gab es keine Versuchung fiir sie. Die
selbstgewáhlte ordnung der Dinge war fiir sie
geheiligtes Gesetz. Sie wollte mit den Kin-
dern in díe Stube kommen, so als wú0te sie
nicht nur niclrts von den fiir sie beréiteten Din-
gen, sondern iiberhaupt von alledem, was die
Stube barg. Daian hielt sie fest, auch als die
Kinder schon erwachsen waren. Und auch
daran, dafi beim Eintreten zueÍst an der Tiire
verharrt wurde. Da stand sie nun inmitten
ihrer Kinderschar, die Átme i.iber den Schul_
tern der beiden Ji.ingsten oder wohl auch
Hand in Hand mit dem Vater, und die eÍste
Strophe des ,,Stille Nacht, Heilige Nachť'
klang in den warmen Kerzenschein.

,,No' es langt scho" _ sagte sie dann lá-
chelnd, wenn die Kinder vor der zweiten Sťro-
phe ein Seki.indchen zógeften und weil sie
spiirte, dafi nun die Erwartung nicl-rt mehr zu
bándigen war. Ách, wie konnte sie sich nun
an jedem Stiick freuen, das ihr die Kinder
jubelnd zeigten! IĎ7ie staunte sie mit 

- und
es war kein gespieltes Staunen, sondern die
Mitfreude war so ehrlich und so grofi, daB sie
wirklich selbst noch alles einmal mitentdeckte,
was sie beí ihren vielen Gángen durch die Lá_
den schon vorher einmal entdeckte hatte. Dar-
ůber verging eine lange Viertelstunde und
schlieBlich mufite sie der Vater doch noďr auf_
merksam machen, daB auch fiir sie etwas da
sei und dann deckte sie, fast ein bisserl ver-
schámt, ihr Plátzchen auf. Sie dankte mit
manchem 

''Áclr Gon wie sclrón" und "Des isabet fein" und ,,No, so was!" 
- 

so' als hátte
nicht sie alle Freude dieser Stunde bereitet,
sondern als wáre sie die allein Beschenkte und
Begliickte. Im Grunde genommen war sie wohl
auch die Glůcklichste.

Spát dann, wenn es in der festlichen Stube
stiller wurde und die Kinder mit gliihenden
Backen úber Buc}r oder Spielzeug gebeugt
hockten, konnte es wohl geschehen, da0 die
Mutter in ihrem Lehnstuhl, die Fii$e unrerge-
schlagen und die Hausschuhe abgestreift vor
sich auf dem Teppid-r' fiir einen Áugenblick
einnickte. Nur ein paar Minuten, dann war
sie wieder da, schaute ein wenig vedegen
láchelnd ringsum und sagte: ,,So, jetzt zi.indmet
den Baum noch amal an und dann gehn die
Klein schlafm." Habt ihr in Mutters Gesicht
geschaut, wáhrend sie diese kurze $řeile ent_
ri.id<t war? Freilictr hatte sie die Miidigkeit
tiberwáltigt, naů den 'Wochen und Tagen, die
voÍangegangen waten und keine Můdigkeit
kennen dutften. Áber das war es nicJrt, was in
ihrem Gesichte stand. Nein, das war keine
Mtidigkeit. Sondern das war der unendliďre
miitterliche Friede, die unendliche miitterliche
Freude dariibet, dafi sich Sorgen und Můhen
und rUřalten wieder gelohnt hatten. Den glei_
chen tiefen Frieden spiegelte ihr gutes Gesicht,
als sie bereit lag zu ihrem letzten irdischen'W'eg. Áber davon soll hier niďrt gesprochen
sern.

Nein, sie strich sich, als die Kerzen auf ihr
GeheiB zum zweíten Male zw brennen began_
nen am Heiligen Ábend, iiber die Áugen und
sagte: "Solls ner der liebe Gott náďrsts Jahr
wieder so gut mit uns meinen ."

**{.

Es war von einer Mutter die Rede. Ihr weih-
nachtliclres Portrát steht fiir viele, viele Miitter
landauf landab. Ihr Váter und ihr Kinder, die
ihr darin das Bild eures eigenen guten Haus-
geistes wiedererkannt habt, seid ihm dankbar.
Ihr habt in ihm euren reuersten Schatz. Denn
es ist wahr:

Můtter, éuch sind alle Feuer
alle Sterne aufgestellt.
Miitter, tief in euren Herzen
schlágt das Herz der ganzen !řelt.
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„No, wie -- e gsagt hab, um halb sechs“, ver-
suchte die Mutter zu schwindeln. Es gelang ihr
n`-ie, selbst wenn es der allerfrömmste Schwin-
del war. Auch jetzt las man ihn ihr vom Ge-
sicht ab, obwohl es gar nimmer röter werden
konnte. Aber der Vater, am Morgen sonst oft
recht unwirsch, strich ihr nur verstohlen, da-
mit e-s die Kinder nicht sähen, einmal über den
Handrücken. Und sie lachte ihn glücklich an.

Diese schier sakrale Handlung des Weih-
nachtsbackens ging aber erst ganz kurz vor dem
Heiligen Abend vor sich, zwei drei Tage vor-
her vielleicht, wie' sie es halt mit dem Nach-
bar Bäcker vereinbart hatte. Um diese Zeit_war
schon viel anderes noch -geschehen und alles
mit der gleichmäßigen Ruhe und dem staunens-
wert sicheren Ablauf, der keine Pannen kann-
te, und wenn es noch so viel gewesen war. Da
war das große Säubern. Kein Winkelclıen,
keine Schublade blieben verschont. Und dann
mußten die Pakete für die Paterıkinder und
nach der Vertreibung auch für Verwandte in
Altersheimen und drüben in dem darbenden
Teil Deutschlands gerichtet_werden. Beileibe
nicht so im Handumdrehen, sondern jedes ein-
zelne mit viel Liebe und Sorgfalt gepackt, mit
Tannenzweiglein und Weihnachtspapier und
Gold- und Silberschnüren und einem guten,
geschriebenen Wort dazu _ letzteres aller-
dings nur kurz, der große Brief kam dann erst
in den Feiertagen dran. Jedesmal, wenn so ein
weihnachtlidıes Werk getan' war, seufzte die
Mutter zufrieden auf und dann packte' sie ein
neues an.

Der Christbaum endlich. Sie hatte ihn mit
Vater eingeholt, es war ein langes Suchen, aber
endlich fand sich doch der richtige. Es gab in
ihrem Leben ganz große und auch ganz kleine
Christbäume. Sie mußten nach einem bestimm-
ten Ritus geputzt werden. Als sie dem Vater
nach einigen Jahren diese Putz-Ordnung bei-
gebracht hatte, überließ sie ihm das Geschäft
ganz, schaute nur immerwieder einmal von
ihrer Arbeit herüber und lobte oder gab gute
RatsChläge. '

Fast wäre es damals zu einer kleinen Revo-
lution gekommen, als der Vater eines Vortags
zum Heiligen Abend die Mithilfe der beiden
Aeltesten forderte. Die seien jetzt schon alt ge-
nug mit ihren sechzehn und vierzehn Jahren.
Das gehe doch nicht _ die Mutter konnte es
sich einfach nicht vorstellen. Die beiden Gro-
ßen aber brannten darnach und so willigte sie
schließlich ein. Es mag ihr zunächst wie eine
schmerzliche Enttäuschung oder Erkenntnis auf
ihre weihnachtliche Seele getropft sein. Dann
aber verwandelte sie auch _diese Stunden des
Baumputzens im Nu Wieder in ein kleines Fest
und als einmal zufällig Freunde des Hauses
dazu kamen, da verspürten auch diese den
Reiz der Stunde so, daß sie sich jedes Jahr
wieder dazu einstellten.

Einmal _ für die Mutter meist viel zu
schnell, für die Kinder endlich -- war dann
der Heilige Abend da. Wie er in der Stube
der Armut vor sich ging, das ist schon ange-
deutet worden. Sonst aber gab es immer die
Möglichkeit, für diesen Tag einen Raum gänz-
lich für jeden Verkehr zu sperren. Er wurde
zu Mutters ureigenstem Reiche. Geschäftig
huschte sie hinein und heraus, und jedesmal
schien sie noch um einige Grade glücklicher.
Als die Kinder klein waren, hatte siezwischen-
durch zu beschwichtigen und zu vertrösten. Ge-
nau genommen änderte sich das auch später
nicht viel.` Immer aber fand sie ein gutes
Wort, die Vorfreuden noch zu erhöhen. Am
frühen Nadımittag wurde in der Küche der
Rollschinken aufs Feuer gesetzt. Dieser hatte
den von den Großeltern beiderseits her üb-
lichen Karpfen aus der Familie verdrängt. „Ich
trau net mit den Grätn“, hatte die Mutter ein-_
mal gesagt und dabei war es dann -geblieben;
Seitdem gehörte der würzige Duft des Schin-
kenkochens genau so zum Heiligen Abend wie
der feierliche Anschnitt des ersten Weihnachts"-
stollen_s zum Nachmittagskaffee, bevor der
Vater und die Kinder in den stillen Abend
hinausgeschickt wurden. Sie mußten „einmal
ums Rittershäusl“ gehen, dehnten diesen
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schönsten aller Jahresspaziergänge aber meist
bis zum Jahndenkmal aus, um dort auf das
Turmblasen zu warten. Durch die Engelsstille
drangen alsbald einzelne i Töne des Chorals
herauf bis zu ihnen, nicht gerade viel. Aber
es war, als wehte sie ein goldener Mantel von
weither an und darum war es viel schöner dort
oben am Berg anzuhören, auch wenn die Me-
lodie selbst nicht mehr zu erkennen war.
Werın dann zum Abschluß die Glocken feier-
lich einsetzten-, kamen die _Schneestapfer eben
wieder heim und nun horchte auch die Mutter
ein Weildıe-n mit hinaus ins Dunkel, bis sie
das Küchenfenster energisch wieder schloß:
„Daß sich niemand verkühlt.“

Das Abendessen nun. Für die Kinder eine
Geduldsprobe, für den Vater ein Genuß und
für die Mutter ein erstes Aufschnaufen. Denn
sie „durfte“ dann nicht das Geschirr aufwa-
schen, das besorgten die Kinder. Jedes Jahr
war das neuerlich so .beredet und gelobt wor-
den -- und jedes Jahr waren doch wieder
Mutters flinke Hände dazwischen und schafften
das meiste, damit endlich beschert werden
konnte. i

In den letzten Minuten vor dieser Besche-
rung betrat die Mutter das Weihnadrtszimmer
nicht mehr. Das Anzünden der_ Kerzen über-
ließ sie dem Vater und auch das Klingeln zum
Zeichen, daß nun der Weg frei sei zum Ga-
bentisch. „Des Tuch läßt aber fei wirklich
drüber“, mahnte sie den Vater nur noch und
meinte damit die Ecke des Tisches, über die
sie,_weil es rein Plätzchen war, eine Decke ge-
breitet hatte. Natürlich hatte auch sie den
Schleier, der über die ihr zugedachten Gaben
gebreitet war, nicht ein bißchen gelüftet. Sie
hätte genug Ge_legenheit dazu gehabt, denn
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ihren Platz hatte der Vater ja schon am Mor-
gen herrichten müssen, bevor auch- er aus der
Weihnachtsstube. verbannt- worden war. Aber
hier gab es keine Versuchung für sie. Die
selbstgewählte Ordnung der Dinge war für sie
geheiligtes Gesetz. Sie wollte mit den Kin-
dern in die Stube kommen, so als wüßte sie
nich-t nur nichts von den für sie bereiteten Din-
gen, sondern überhaupt von alledem, was die
Stube barg. Daran hielt sie fest, auch als die
Kinder schon er_wachsen waren. -Und auch
daran, daß beim Eintreten zuerst an der Türe
verharrt wurde. Da stand sie nun inmitten
ihrer Kinderschar, die Arme über den Schul-
tern der beiden Jüngsten oder w_ohl auch
Hand in Hand mit dem Vater, und die erste
Strophe des „Stille Nacht, Heilige Nacht“
klang in den warmen Kerzenschein.

- „No, es 'langt scho“ _ sagte sie dann lä-
chelnd, wenn die Kinder vor der zweiten Stro-
phe ein Sekündchen zögerten und weil sie
spürte, daß nun die Erwartung nicht mehr zu
bändigen War. Ach, wie konnte sie sich nun
an jedem Stück freuen, das ihr die Kinder
jubelnd zeigten! Wie staunte sie mit _ und
es war kein gespieltes Staunen, sondern die
Mitfreude war so ehrlich und so groß, daß sie
wirklich selbst noch alles einmal mitentdeckte,
was sie bei ihren vielen_Gängen durch die Lä-
den schon vorher einmal entdeckte hatte. Dar-
über verging eine lange Viertelstunde und
schließlich mußte sie der Vater doch noch auf-
merksam machen, daß auch für sie etwas da
sei und dann deckte sie, fast_ein bisserl ver-
schämt, ihr Plätzchen auf. Sie dankte mit
manchem „Ach Gott wie schön“ und „Des _is
aber fein“ und „No, so wasl“ _ so. als hätte
nicht sie alle Freude dieser Stunde bereitet,
sondern als wäre sie die allein Beschenkte und
Beglückte.' Im Grunde genommen war sie wohl
auch die Glücklichste.

Spät dann, wenn es in der festlichen Stube
stiller wurde und die Kinder mit glühenden
Backen über Buch oder Spielzeug gebeugt
hockten, konnte es wohl geschehen, daß die
Mutter in ihrem Lehnstuhl, die Füße unterge-
schlagen und die Hausschuhe abgestre-ift vor
sich auf dem -Teppich, für einen Augenblick
einnickte. Nur ein paar Minuten, dann war
sie wieder da, schaute ein wenig verlegen
lächelnd ringsum und sagte: „So, jetzt zündmer
den Baum noch amal an und dann gehn die
Klein schlafm.“ Habt ihr in Mutters Gesicht
geschaut, während sie diese kurze Weile ent-
rückt war? Freilich hat-te sie die Müdigkei_t
überwältigt, nach den Wochen und Tagen, die
vorangegangen waren und keine Müdigkeit
kennen durften. Aber das war es nicht,-was in
ihrem Gesichte stand. _Nein, das war keine
Müdigkeit. Sondern da.s war der unendliche
mütterliche Friede, die unendliche mütterliche
Freude darüber, daß sich Sorgen und Mühen
und Walten wieder gelohnt hatten. Den- glei-
chen tiefen Frieden spiegelte ihr gutes -Gesicht,
als sie _bereit lag zu ihrem letzten irdischen
Weg. Aber davon soll hier nicht gesprochen
seın.

Nein, sie strich sich, als die Kerzen auf ihr
Geheiß zum zweiten Male zu brennen began-
nen am Heiligen Abend, über die Au-gen und
sagte: „Solls ner der liebe Gott nächst-s Jahr
wieder so gut mit uns meinen . _ .“

=r==ı==ı=_

Es war von einer Mutter die Rede. Ihr weih-
nachtliches Porträt steht für viele, viele Mütter
landauf landab. Ihr Väter und ihr Kinder, _die
ihr darin das Bild eures eigenen guten Haus-
geistes wiedererkannt habt,*seid ihm dankbar.
Ihr habt in ihm euren teuersten Schatz. Denn
es ist wahr:

Mütter, euch sind alle Feuer
alle Sterne aufgestellt.
Mütter, tief in euren Herzen
schlägt das Herz der ganzen WeltL

- B. T. ~



Hans W'ei0:

Die wahrhaften Freunde unserer Kindheit
'$7o diese Gedanken geboren wurden? 

-Aú' ganz abseitigem Pfad im licÍrtdurďríuteten
Land, das, vielleicht noci den Gemarkungen
Regensburgs zugehórend, sich am silbernen
Bande der Donau endlos breitet. Unterwegs
von Geisling nactr 'Wórth an der Donau hat
mictr die'Fáhre iiber den Saom gebraclrt. Iďr
stehe an einem schónen, alten Feldkeuz. Be-
v/egt von der Schónheit des Hintergrundes, den
sich dies Kreuz erwáhlt' kann man niót an-
ders: man muB innehalten und schweigend und
tráumend sidl eiriordnen in die wunderbare
Stille, die die ganze, groBe !řeite erfůllt.. '

Die Veste '!ý'órth, in deren Sďrutz die Háu-
ser des Ortes sich sidrtlidr geborgen fiihlen, be-
herrsdrt weithin das Land. Ihre Tůrme, die
rĎřáchter, ůberblicken den Garten, darinnen
scimucke Dóder und weiler und Einódhófe
verstÍeut liegen, grůne !7'aldhánge und Reb-
berge. Dort driiben wád-rst der "Kructenberg",sagt man. Ich kenne seine \X/'ůrze niďrt, doclr
nach dem kleinen Paradies zu vr'eÍten' in dem
er sich heimisdr gemacht, wird er kein saum-
seliger Bursche sein.

Es mag zuweilen sein, daB ich einen frem-
den 'Weg insgeheim Írage, wie iďr auf ihm
heimgelange. Díesem Sehnen sind wir wohl
alle verfallen. Áber zu dieser Zeit war iďr
mit keinem solchen Gedanken fortgegangen,
noch damit bierher gekommen. 'Dennoclr - 

iďr
wufite nicht, wie es gesclrah _ iclr fůhlte mich
auf einmal diesem Garten des Friedens unver-
mittelt entrůc]<t und bewegte mich mit der ge-
wohnten Sicherheit auf den Wegen der Hei-
mat, ja auÍ den 'sV'egen lángst entschwundener
Kindertage der Sďrulzeit'

Das erste Haus, aus dem wir Grundlegen-
des heimbringen sollten, um uns einmal auf
den unbekannten StraBen des kiinftigen Le-
bens behaupten zu kónrren' war die Stein-
schuÍe. Álle'Wege fiihrten zu ihr. Nicht selten
v/aren es Umwege. W'ir Yertreter des "Mil-lionenviertels" gehórten nie zu den ersten Án-
kómmlingen, da wir von "weither" 

kamen. In
den weitráumigen Gángen und auf den Trep-
pen des Hauses herrsďtte bereits ein reges Auf
und Nieder, es gab kein stilles Klassenzimmer
mehr. Vertraute Gestalten, der gefiird-rtete Bár,
und Biowski mit seinem dunklen Bart und der
ebenso dunklen Stimme'bewegten siďr in das
Obergesďro8. Leic}rt geneigten Hauptes sc}rritt
Karl Drexler einher. von allen Seiten in beson-
derer 'Weise die Eirrerbietung des GruBes
empfangend.

Biirgerschůler trugen ReiBbretter und waren
mit Lehrmitteln bepad<t. Ein viel Beneideter
war sogar mit einem blank polierten Holz-
kasten ausgestattet, deÍ eine ganze Fárberei
enthielt. 'sř'enn wir sc}ron die Biirgersďrůler
mit einem gewissen MaBe von Áďrtung be-
traciteten, mit welchen Áugen sahen wir etst
zu ihren berůhmten Lehrern auf, die ja auch
einmal die unseren werden sollten.

Da dróhnte eine bekannte Stimme durďr den
Raum. Sie gehórte zum Hausmeister Ehren-
pfordt. 'Wenn er so dróhnte, dann muste was
geschehen sein, was ganz besonders wider sei-
nen Ordnungssinn war. Wehe dem Schuldi-
gen, wenn er seine Spur entdeckte!

!řie schon angedeutet, wareď wir zuzeiten
noch Angehórige des 'unteÍen" 

Hauses, also
Volksscliiler. Der erste der Lehr-Váter, dessen
Obhut wir anveftraut waÍen' war der Mann
mit dem grofien Namen Schiller. Er stand vor
einer sclrweren Áufgabe, denn wir jungen Vó'
gel aus den Gehegen des LercÍrenpóhls, der
Zeidelweide und des Roglerparks, der siů da-
mals noch bis in den Bereich dei heutigen
Bůrgerheimstra6e heranpirsďrte, waren Kinder
einer herrlichen Freiheit. Trotzdem mu$ er
seine Áufgabe gemeistert haben, wenn auch
anders als sein Nachfolger Brendel. Letzterer
war auďl energisch - 

weld-rer Lehrer mu6 mit
Buben nicht sueng verfahrgn - 

a!g1 56it.
Energie schien von anderer Bauart gewesen zu
sein, weil wir zu ihm in einem s'esentlici an-

deren Verháltnis standen' Er war streng und
gi.itig in einem. Der dritte unserer Lehrer
wutde zu unserem eigentliďren,,Sďrriftgelehr-
ten". !řie er seinen .Gustav Riedel" hinlegte,
das imponiertg uns Buben und war uns Án-
sporn. Sein Schríftbild und unsere Zeic}rnun_
gen sehe ich noch vor mir wie gestern. Und
mit nocl-r etwas maďtte er uns ohne Physik-
stunde vertraut: mit dem nůďrternen Element
rJřasser' Ich ethielt von ihm die erste Freikarte
in den Schwimmteich. '!7enn ich es zu keinem
Schwimmer gebracht habe, daran hatte der
gute Lehrer Riedel keine Schuld. Dafiir trug
die Verantwortung der ,,Dompteur" von einem
Sdrwimmeister, der damals die Leine fiiLhrte.
Er lie6 mich einfach zu viel "trinken". 

Leider
muBten wir im spáteren Leben auch viel
.trinken", aber durclrgepaddelt hat mán sich
doch,

Die 'Wege des Reďurens lehrte uns "Ál-brecht'der GroBe" und entwid<elte dabei sein
eigenes System. Stimmte die Rechnung nicht
oder zeigten sich sonst Ánzeichen von 's(i'ider-

spenstigĚeit, so muste man den !(i'illen auf_
bringen und die Hand hinhalten. Braďrte man
den eisernen Tfillen nicht auf, so half der
Meister nach. Sonderbaterweise stimmte nach
Verabreichung der 

"spanischen 
Kost" díe Reú-

nung meistens. So wurde 
"Álbrecht 

der Grofie"
zum ,,Ritter der milden Hárte"' 'Wenn er ge'
legentlich einer,Familienaufnahme" der Klas-
se aber untet seinen Buben stand, strahlte et
nichts als die Milde eines giitigen Vaters.
Áuch von unserer Seite war in solchen Momen-
ten alle ,spanische Kost" vergessen.

Ein Aergernis besonderer Átt waren wir
Páanzen aus den griinen Dománen des ostens
fůr unsere Katecheten. Trotzdem - 

was v/i!
an guten Lehren und Ermahnungen und zur
Einhaltung mit auf den Weg bekamen, was
ein Bub der gri.inen Freiheit beherzigen und
bewahren konnte, das haben wir ja auch von
ihnen. Einen muB ich besonders erwáhnen.
Sein oder vielmehr mein Erstkommunionbild
trágt den markanten Namenszug aus dem Jah-
re 1908: Franz Reginek. Seine Geschidrrc vom
,,metallenen Hosenboden", die er uns einmal
zum Besten.gab, ist noch unvergessen.

So hatten wir uns endliďr mit viel Beharr-
lichkeit bis an die Pforten der Biirgerschule
herangekámpft. Schon als Volksschůler beieelte
mjďr der Gedanke' die geheiligten Ráume der
Biirgerschule einmal mít Stolz zu betreten. Und
gerade der Áuftakt zu ihr wurde fúr mich eine
gar jámmetlicl-re Ángelegenheit. Als ic}r die
sec}rste Klasse mit meiner Ánwesenheit be-
ehren sollte, war ich krank, mein Eintritt et-
fol5e verspátet. Als ich da war, zeigte der
Stundenplan: Geographie bei Ked<. Ich wurde
gerufen und nad-r einer Himmelsrichtung be-
fragt. Ueber die Lage des neuen Klassenzim-
mers keineswegs orientiert, zeigte ich in die
falsche Richtung. Eine zweite Frage zeitigte

.zum n€u€n 7AHFL.

kein anderes Ergebnis' Da ttaÍ mich das Ur-
teil: ,,Das muB doch der Dtimmste der gan-
zen Klasse sein." Niedergesďtmettert kehrte ich
in meíne Bank zuriick' Áber naďr nidlt allzu-
Ianger Zeit gab mir eine Geschicbtsstunde bei
demselben Lehrei Gelegenheit, mich wieder
etwas hetauszuhauen. Meine Sďrilderung der

"Sď-rlactrt 
bei Marathon" fand Ánerkennung

und ich erhielt ein Prádikat, mit dem ich zu-
frieden war. Nach dieser Sďrlacht ward Ftie-
den geschlossen zwischen den Ringenden und
ídr kann miďr niclrt erinnetn, das er jemals
wieder ernstliďr bedroht war'

Von unseren nunmehrigen Lehrern trugen
wir durch die immer gleiďren Vermeldungen
der Áltschůler ein Bild in uns, das ihnen nicl-rt

zum Vorteil gereic}rte. Áls wir ihnen Áug in
Áuge gegeniiberstanden, kamen wir vielfach
,r-g^nz ánderen Ergebnissen. Es begab .sich,
daB"der gefůrchtete Bár, t'otz seiner verblůf-
fenden Fragen, wie zum. Beispiel der Kaiser
von China heiBe, gar nicht so gefiirchtet wur-
de. Mit dem .Boxer" KrauB kam es nur Ž!r

gelegentliclren ZusammenstóBen und beim
lfraózósischen" Feiler bracl-rten uns hóchstens
unselige Vokabeln hinter die Tafel, was allet-
dings lein Ehrenplatz war. Eine Ueberraschung
solcher Art war auch der uns neue Kopf : Ernst
Ludwig. Sein Faó, wenig appetitanfegend,
hiefi Geometrie. Áber wir hatten bald heraus'
daB man gut fehrt, wenn man das Instrumen-
tarium, uňser ReiBzeug in ordnung hielt, so
dafi man eine saubere und exakte Zeichnung
prásentieten konnte. - 

Biowski und Eduard
Bareuther waten tespektierte Lehrer trotz der
Pseudonyms, dig wir ihnen verliehen. Zu un-
serem Vater der Naturgeschichte und Natur-
lehre wurde der sympaihisd-re Báfiler. Áber
einen von ihnen hatten wir - 

ohne sein Ein'
vefstándnis - insgeheim 2u unseÍem Freunde er'
koren' Es war der "umfangreídre" 

Faďrlehrer
Zeidler. Seine Unterrichtsstunden waren ein
Genufi und verflogen viel zu schnell. Dieser
Mensďr und Lehňeister hatte in uns auf be-
sondere 'Vť'eise etwas geweckt: innere und
áufiere Hinwendung zu dem Gesagten, eine
durch nichts geschmálerte Aufmerksamkeit'
\řenn ihm auch diese Áufmerksamkeit, die
ihm ia nicht entging, sicherlich Genugtuung
genug war, unserer Dankbarkeit konnten wir
in uňseren Jahren nicht ín der ieclrten Třeise
Áusdruck vórleihen. Áber wenn der Fachlehrer
das Klassenzimmér verlies, dann standen wir
wie auf einen Schlag und es war kein Gesicht,
das sich ihm nicht mit innerer Bewegung zu'
gewandt hátte. Hinter mir hórte iclr sagen:

iE r wohnt beim Nickl-Beckn". Beinhalten
diese wenigen !íorte - 

recht angehórt _
niďrt die kiirzeste und treÍÍendste Charakteri-
sierung dieses unseres Jugendfreundes?

Nun trat uns ein Ereignis in den síeg, mit
dem wir uns zunádrst ga'r niďrt abfinden woll-
ten' Die .Millionenviénler" mufiten aus der
Steinschule auswandern, da sich ihnen die To-
re einer anderen,,Vo1ksuniversitát" óffneten:
die funkelnagelneue Bergschule. Áls wir unser
neues Klassenzimmer betreten hatten, waren
wir betroffen und glůcklich zugleich iiber den
Tausdr, den wir gemacht hatten. Die g|ánzen'
den ' Metall-Holzbánke fiir nur zwei Sclriiler
waren eine hervorragend moderne Sache. Man
kam sich vot wie ein "hoher" 

Sďriiler. Blick-
ten wir friiher in die óden Důnste der Fžir-
berei Carl Ádler' so sahen wir jetzt iiber den
Kirchhoffs Park hinweg in die von uns ge-
tiebte sriine Flut der Landschaft. Bis zuÍn
Gasthařs ,,Zur Elsterquelle" konnte man sehen
und nocl-r weiter. Áber um eines hatte uns un-
seÍ neues' schónes Lernhaus gebraďrt _ und
dessen wurden wir uns sogleich bewuBt ;:
um unsere immer abwechslungsreichen Erleb-
nisse auf dem lJ7'ege von und zur Sďrule. Der
jetzige Třeg war einfach zu kurz.

Unser Klassenvorstand wutde der Fachleh-
rer Eduard Bareuther. !íenn auďr ein jeder
,ron ,rni wufite, dafi man beim ,Fachlehrer"
etwas lernte, die scharfe Kost seiner Gram'
matik warnie begehrt. ÁuBerdem hatte er
eine Eigensďraft' die siďr sehr zu unsefem
Nachteil auswirkte - 

meinten wir. Er war
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Hans Weiß: `

'  Die wahrhaflzen Freunde unsererKindheit-  
Wo- diese Gedanken geboren wurden? _

Auf ganz abseitigem Pfad im liclıtdurdafluteten
Land, das, vielleicht noch den Gemarkungen
Regensburgs zugehörend, sich am silbernen
Bande der Donau endlos breitet. Unterwegs
von Geisling -nach Wörth an der Donau hat
mich die " Fähre über den Strom gebracht. Ich
stehe an einem schönen, alten Feldkreuz. Be-
wegt von der Schönheit des Hintergrundes, den
sich dies Kreuz erwählt, kann man nicht an-
ders: man muß innehalten und schweigend und
träumend sich einordnen in die wunderbare
Stille, die die ganze, große Weite erfüllt._ '

Die Veste Wörth, in deren S_chutz die Häu-
ser des Ortes sich sichtlich geborgen fühlen, be-
herrscht weithin das Land. Ihre Türme,_ die
Wächter, überblicken den Garten, darinnen
schmucke Dörfer und Weiler und Einödhöfe
verstreut liegen, grüne Waldhänge und Reb-
berge. Dort drüben wächst der „Kruckenberg“,
sagt man. Ich kenne seine Würze nicht, doch
nach dem kleinen Paradies zu werten, in dem
er sich heimisch gemacht, wird er kein saum-
seliger Bursche sein.

Es mag zuweilen sein, daß ich einen frem-
den Weg insgeheim frage, wie ich auf ihm
heimgelange. Diesem Sehnen sind wir wohl
alle verfallen. Aber zu dieser Zeit war ich
mit keinem solchen Gedanken fortgegangen,
rıoch damit hierher gekommen. .Dennoch -_ ich
wußte nicht, wie es geschah _ ich fühlte mich
auf einmal diesem Garten des Friedens unver-
mittelt entrückt und bewegte mich mit der ge-
wohnten Sicherheit auf- den Wegen der Hei-
mat, ja auf den Wegen längst entschwundener
Kindertage der Schulzeit.

Das erste Haus, aus dem wir Grundlegen-
des heimbringen sollten, um uns einmal auf
den unbekannten Straßen des künftigen Le-
bens behaupten zu können, war die Stein-
schule. Alle Wege führten zu ihr. Nicht -selten
waren es Umwege. Wir Vertreter des „Mil-
lionenviertels“ gehörten nie zu den ersten An-
kömmlingen, da. wir von „weither“ kamen. In
den weiträumigen Gängen und auf den Trep-
pen des Hauses herrschte bereits ein reges Auf
und Nieder, esgab kein stilles Klassenzimmer
mehr, Vertraute Gestalten, der gefürchtete Bär,
und Biowski mit seinem dunklen Bart und der
ebenso dunklen Stimme' bewegten sich in das
Obergeschoß. Leicht geneigten Hauptes schritt
Karl Drexler einher, von allen Seiten in beson-
derer Weise die Ehrerbietung des G_rußes
empfangend.

Bürgerschüler trugen Reißbretter _und waren
mit Lehrmitteln bepackt. E_in viel Beneideter
war sogar mit einem blank polierten Holz-
kasten ausgestattet, der eine ganze Färberei
enthielt. Wenn wir schon die Bürgerschüler
mit einem gewissen Maße von Achtung be-
trachteten, mít welchen Augen sahen wir erst
zu ihren berühmten Lehrern auf, die ja audı
einmal die unseren werden sollten.

Da dröhnte eine bekannte 'Stimme durch den
Raum. Sie gehörte zum Hausmeister Ehren-
pfordt. Wenn er so dröhnte, dann mußte was
geschehen sein, was ganz besonders wider sei-
nen Ordnungssinn war. Wehe dem Schuldi-
gen, wenn er seine Spur entdedctel _ '

Wie schon angedeutet, waren' wir zuzeiten
noch Angehörige. des „un-teren“ Hauses, also
Vo_lksschüler. Der erste der Lehr-Väter, dessen
Obhut -w-ir anvertraut waren, war der Mann
mit' dem' großen Namen Schiller. Er stand vor
einer schweren Aufgabe, denn wir 'jungen Vö-
gel aus den Gehegen des Lerchenpöhls, der
Zeidelweide und des Roglerparks, der sich da-
mals noch bis in den Bereich der heutigen
Bürgerheimstraße- heranpirschte, waren Kinder
einer herrlichen Freiheit.` Trotzdem muß er
seine Aufgabe gemeistert haben, wenn auch
anders als sein Nachfolger Brendel. Letzterer
war auch energisch _ welcher Lehrer' muß mit
Buben nicht streng verfahren- _ aber seine
Energieschien von anderer Bauart gewesen zu
sein, weil wir zu ihm in einem wesentlich an-

deren Verhältnis standen. Er war streng und
gütig in einem._ Der dritte unserer Lehrer
wurde zu unserem eigentlichen „Schriftgelehr-
ten“. Wie er seinen „Gustav Riedel“ hinlegte,
das imponierte uns Buben und war uns An-
sporn. Sein Schriftbild und unsere Zeichnun-
gen sehe ich noch vor mir wie gestern. _Und
mit noch etwas machte er uns ohne Physik-_
stunde. vertraut: mit dem nüchternen Element
Wasser. Ich erhielt von ihm' die erste Freikarte
in den_ Schwimmteich. Wenn ich_ es zu keinem
Schwimmer gebracht habe, daran hatte der
gute Lehrer Riedel keine Schuld. Dafür trug
die Verantwortung der „Dompteur“ von-einem
Schwimmeister, der damals die Leine führte.
Er ließ mich einfach zu viel „t`rinken“. Leider
mußten wir im späteren Leben auch viel
„trinken“, aber durchgepaddelt hat man sich
doch. _ i

_ Die Wege des Rechnens lehrte uns „Al-
brecht-der Große“ und entwickelte dabei sein
eigenes System. Stimmte die Rechnung nicht
oder zeigten sich sonst Anzeichen von Wider-
spenstigkeit, so mußte man den Willen auf-
bringen und die Hand hinhalten. Brachte man
den eisernen Willen nicht auf, so- half der
Meister nach. Sonderbarerweise stimmte nach
Verabreichung der „spanischen Kost“ die Rech-
nung meistens, So wurde „Albrecht der Große“
zum „Ritter der milden Härte“. Wenn er ge-
legentlich einer „Familienaufnahme“ der Klas-
se abervunter seinen Buben stand, strahlte er
nichts als die 'Milde eines gütigen Vaters.
Auch von unserer Seite war in solchen Momen-
ten alle „spanische Kost“ vergessen.

Ein Aergernis besonderer Art waren wir
Pflanzen aus den grünen Domänen des Ostens
für unsere Katecheten.. Trotzdem -_ was wir
an guten Lehren und Ermahrıungen und zur
Einhaltung mit auf den Weg bekamen, was
ein Bub der grünen Freiheit beherzigen und
bewahren konnte, das haben wir ja auch von
ihnen. Einen muß ich besonders erwähnen.
Sein oder vielmehr mein Erstkommunionbild
trägt den markanten Namenszug aus dem Jah-
re 1908: Franz Reginek. Seine Geschichte vom
„metalle-nen Hosenboden“, die 'er uns einmal
zum Besten gab, ist noch unvergessen. -

So hatten wir uns endlich mit viel Beharr-
lichkeit bis an die Pforten der Bür-gerschule
herangekämpft.'Schon als Volksschüler beseelte
mich der Gedanke, die geheiligten Räume der
Bürgerschule einmal mit Stolz zu betreten. Und
gerade der Auftakt zu ihr wurde für mich eine
gar jämmerliche Angelegenheit. Als ich die
sechste Klasse mit meiner. Anwesenheit be-
ehren _sollte, war ich krank, mein Eintritt er-
folgte verspätet. Als' ich da. war, zeigte der
Stundenplan: Geographie bei Keck. Ich_ wurde_
gerufen und nach einer Himmelsrichtung be-
fragt. Ueber die Lage' des neuen Klassenzim-
mers keineswegs orientiert, zeigte ich in die
falsche Richtung. Eine zweite Frage zeitigte
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kein anderes Ergebnis. Da traf mich das Ur-
teil: „Das muß doch der Dümmste der gan-
zen Klasse sein.“ Niedergeschmettert kehrte ich
in meine Bank zurüdc. Aber nach nicht allzu-
langer Zeit gab mir eine_ Geschichtsstunde bei
demselben Lehrer' Gelegenheit, mich wieder
etwas herauszuhauen. Meine Schilderung der
„Schlacht bei Marathon“ fan-d Anerkennung
und ich erhielt -ein Prädikat, mit dem ich zu-
frieden war. Nach dieser Schlacht ward Frie-
den geschlossen zwischen den Ringenden und
ich kann mich nicht erinnern, daß er jemals
wieder ernstlich bedroht war.

Von unseren nunmehrigen Lehrern trugen
wir durch die immer gleichen Vermeldungen
der Altschüler ein Bild_ in uns, das ihnen nicht
zum Vorteil gereichte. Als wir ihnen Aug in
Auge gegenüberstanden, kamen wir vielfach
zu ganz anderen Ergebnissen. Es begab sich,
daß der gefürchtete Bär, trotz seiner verblüf-
fenden Fragen, wie zum. Beispiel der Kaiser
von China heiße, gar nicht so gefürchtet wur-
de. Mit dem „Boxer“ Krauß kam es nur zu
gelegentlichen Zusammenstößen und beim
„französischen“ Feiler brachten uns höchstens
unselige Vokabeln hinter die Tafel, was aller-
dings kein Ehrenplatz war. Eine Ueberraschung
solcher Art war auch der uns neue Kopf: Ernst
Ludwig. Sein Fach, wenig appetitanregen_d,
hieß Geometrie. Aber wir' hatten bald heraus,
daß man gut fährt, wenn man das Instrumen-
tarium, unser Reißzeug in Ordnung hielt, so
daß man eine saubere und exakte Zeichnung
präsentieren konnte. _ Biowski und Eduard
Bareuther waren respektierte Lehrer trotz der
Pseudonyms, die wir ihnen verliehen. Zu un-
serem Vater der Naturgeschichte und Natur-
lehre wurde _der sympathische Bäßler. Aber
einen von ihnen hatten wir _-_ ohne sein Ein-
verständnis - insgeheim zu unserem 'Freunde er-
koren. Es war der „umfangreiche“ Fachlehrer
Zeidler. Seine Unterrichtsstunden waren ein
Genuß und verflogen viel zu schnell. Dieser
Mensch und Lehrmeister hatte in uns auf be-
sondere Weise etwas geweckt: innere und
äußere Hinwendung zu dem Gesagten, eine
durch nichts geschmälerte Aufmerksamkeit.
Wenn ihm auch diese Au_fmerksamkeit,' die
ihm ja nicht entging, sicherlich Genugtuung
genug war, unserer Dankbarkeit konnten wir
in unseren Jahren nicht in der rechten Weise
Ausdruck verleihen. Aber wenn der Fachlehrer
das Klassenzimmer verließ, dann standen wir
wie auf einen Schlag und es war kein Gesicht,
das sich ihm nicht mit innerer Bewegung zu-
gewandt hätte. Hinter mir hörte ich sagen:
„Er wohnt beim Nickl-Bedtn“. Beinhalten
diese wenigen Worte _ recht angehört _
nidıt die kürzeste und treffendste Charakteri-
sierung dieses unseres_Jugendfreundes?

Nun trat uns ein Ereignis in den Weg, mit
dem wir uns zunächst gar nicht abfinden woll-
ten. Die „Millionenviertler“ mußten aus der
Steinschule auswandern, da sidı ihnen die To-
re einer anderen „_Volksuniversität“ öffneten:
die funkelnagelneue Bergschule. Als wir unser
neues Klassenzimmer betreten hatten, waren
wir betroffen und glücklich zugleich über den
Tausch, den wir gemacht hatten. Die glänzen-
den .Metall-Holzbänke für nur zwei Schüler
waren eine hervorragend moderne Sache. Man
kam sich vor wie ein „hoher“ Schüler. Blick-
ten wir früher in die öden Dünste der Fär-
berei Carl Adl_er, so sahen wir jetzt über den
Kirchhoffs Park hinweg in die von uns ge-
liebte grüne Flut der Landschaft. Bis zum
Gasthaus „Zur Elsterquelle“ konnte man sehen
und nochweiter. Aber um eines hatte uns un-
ser neues, schönes Lernhaus gebracht _ und
dessen wurden wir uns sogleich bewußt -_-:
um unsere immer abwechslungsreichen Erleb-
nisse auf dem Wege von und zur Schule. Der
jetzige Weg war einfach zu kurz.

Unser Klassenvorstand wurde der Fachleh-
rer Eduard' Bareuther, Wenn auch ein jeder
von uns wußte, daß man beim „Fachlehrer“
etwas lernte, die scharfe Kost seiner Gram-
matik war -nie begehrt. Außerdem hatte er
eine Eigenschaft, die sich sehr zu unserem
Nachteil auswirkte _ meinten wir. Er war



Haslau - zehn Jahre darnadr
- Iďl versuche, loyal, korrekt, vollkommen
neutral (ganz gleidr, nach welcler Seite) einen
Gegenwartsbericht iiber Haslau zu sďrreiben,
das ich im Herbst 19J6 wiedersah.

'W'er in Haslau lebte' er brauďrte gar nidrt
erst dort geboren und aufgewadrsen zu sein,
mit offenen Augen zu betrachten verstand,
Haslau und seine weitere Umgebung, zumal
der Strase entlang von Ásďr kommend den
herrliďren Bli& ins Egerland in siclr aufnahm,
muBte dort unwillkiirliďr verweilen, ' da es
einem die Sclrritte hemmte. Áuó diesmal ging
es mir beim Goethesteine wieder so. Dieser
herrlicl-re Landstrich kann dem Schópfer nur in
einer besonders guten Stunde aus der Hand
gefdllen sein.

!7ir mtissen aber weiter und kommen zur
StraBenkreuzung Rommersreuth, wo siďr eine
Sperre befindet und alles kontrolliert wird;
zum Passieren díeser Sperre ist ein eigener
Áusweis erforderliďr.

Nach ein paar Minuteá sind wir im Reich
der 

"Stádtelein", ortsieil Ziegelháuser, die
dort noďr allein als Einsiedler mit Briiú (Bie_
dermann) leben, Seidl Hahn ist abgebrannt
(iiber der Bahn das alte Ánwesen), Zustand
des tibrigen ortsteils láBt viel zu wíinschen.

Naďt weíteren 400 Metern sind wir in E c_

c e h o m o, das einen gepflegten Eindruct
rriacht. Beim Gasthaus 

"Egerlánder" 
wollte iclr

meinen Freund, den alten ,Krouherer" aufsu-
chen; unmóglidr, Ttire vefsPeÍft' unbewohnt.
Der i.ibrige ortsteil ist zur Gánze bewohnt
von Déutsďren und Tsdreďren. Es herrscht ein
Šehr gutes Einvernehmen zwischen beiden
Volksteilen, das soweit gedieh, das anl?iBliďl
eines Familienfestes, z. B. der Hoďrzeit eines
dortigen Tschechen, sámtliďle Deutsche gela-
den werden.

Insgesamt wohnen in Eccehomo 
''óct' 

16
Deutsche z. B. Familie Griiner, Schneider-
gůrclr, Fickl, Sďrneidergiirchmarie, Schlickere,
Sclrmieanleva mit Netsďr Ándreas (friiher
Riedlbeckn)' Hůllere, Burianek (Maurer, der
heute Bůrgermeister ist), Stadler Fran-
zens Haus ist bewohnt von Scllickere (friiher
Riedlbeckn).

Besonders fallen die grofien Gárten an allen
Háusern auf. An der Siidseite war dort das
Feld vom Teichmi.iller; diesen ÁcJ<er hat man
aufgeteilt, so wie die Hausparzellen verlau-
fén' gerade hiniiber bis zu Giilďr Ádams Feld
(Nr. l)) ist alles umzáunt und z'u Garten-
land gemacht.

Gůlďrs Ác]<er' Moiei Beckn, Garber_Toni bis
hinunter zum Biedermann Franz ist ein Stiick.
Das Hánnl Háusl ist noch bewohnt von der
eigenen Familie (wurde zuriid<gekauft).

Beim Biedermann Franz ist immer noďr der
alte Kommissat; der ganze Íibrige Ottsteil bis

hinter zum Háusl des Schotten_Hartl ist be-
wohnt, auďr in gutem Zustand Schotten_Hartl-
Háusel wird bewohnt von einem Tsďrechen,
der auďr Nachriclrten-Kommentatof von'Has-
lau ist. Haslau verfiigt nlimlich iiber eine
Lau,tsprécher_Ánlage in allen Orts_
teilen, iiber welďre s2imtliďre Bekanntmadr'un-
gen, voÍefst einmal mit einem gewaltigen
Kraďr und 

- 
Tschin 

- 
tatl 

- 
tsdin bekannt_

gegeben wer{en. So z. B. Kinoprogramm 
-Gemeindeverordnungen, alle Freitag abends

die Ánkunft von Fleisďr und Brot aus Ásc}r _
MiIďr usw. Móglidr, dafi die Anlage auch als
Álarmeinridrtung gedaďrt ist. Der Ánsager ist
ein álterer Herr, trágt sámtliche Třásche und
Kleidung von unsefeÍn seligen Gutsherrn Kurt
!řilhelm von Helmíeld 

- und heiBt daher
auc}r allgemein bei der Bevólkerung (deutsc}r
wie tschechisch) nur der Helr von HelmÍeld.

D' Post-Naz hat in dieser Siedlung sein
Haus wieder zurtiftgekauft um den Kaufpreis
von 26.000 Kc; Riedl Lenz (Rubner) bekam
durch, oder wegen seines Sdrwiegersohnes
Kaim (wir kónnen uns doďt noďr alle gut er-
innern an diesen Herrn Kaim) sein Haus un-
entgeltliďr zurii&. !7ie in Eccehomo hat man
auch hier naďr der Siidseite : also iibers
Thumser Gustl Feld (Baintackerfeld) sámt_
liclre Gárten vergrófiert' bis hiniiber zum Feld
des Garber-Toni Nr. 27). Von Garbers-Beint-
ackei bis hinunter zum Saler-Bartl ist ein Stiick.
Der Besitzér von Schneider_Toni-Háusl ist eio
Tschecle und hat das unterhalb vom Haus ge-
legene Schafferwiesl (Besitzer Peterhans) zur
Hálfte zu Garten gemaďrt; die andere Hálfte
hat der angrenzende Besitzer vom Sďrindler_
haus noch zu seinen Garten genommen.

H a up t s t r aB e l in k s: Kirsďrned<_Toffl
und Reiďrl_Lenz sind Ruinen, Schindlerhans_
Haus bewohnt ein Tscheche mit einer deutsďren
Frau aus dem Bóhmerwald. Seidl_Nanne ist
bewohnt von eigener Toďrter; beide Háuser in
gutem Zustand. lV'eifibrod (Filiale) Peterhans
in gutem Zustand, s2imtliche unreren Fenster
sind mit Brettern.ve.rschlagen (angeblich ein
Getreidelager); bewohnt wird es von einer
tscheclrisďren Familie. Das Bráuersďruster-Haus
und gegenůber das Sachsen-Glaser-Haus sind
ganz renoviert, neue Tiiren, neue Fenster,
neuer ÁuBenputz. Schottn_Hófl 142 und Kaim_
Schieferdecl<er sind verschwunden, Garber-
Scineider 141 verfállt zu einer Ruine, séit
Herbst unbewohnt, Gaugl_Sďraffef_Hof 140 ist
ganz vetschwunden bis auf einen Mauerest
von der Notdwand. Kohl_Hófl NÍ. 137 ist
auch ganz weg. Die Múhle, Nr. 24, ist eben_
falls ganz vr'eg' vom Stallgebáude der Mtihle
Nr. 166 steht noďr ein Stii& Siidmauer' Kohl_
beck bewohnt ein Tsc}reďre, ist gut instand.
Korbmacher-Haus tenoviett: neue Tůren, neue

Schenken will gekonnt sein
In der \řeihnaďttsnummer t9)7 verófrent-

iicl-rte die ,,Áscher Zeitung" ein Rátsel von
Karl Drexler mit dem Titel 

"Schenken 
will

gekonnt sein". 'Wir verfůgen zwar ůber den
Texi des Rátsels, nicht aber ůber seine Ló_
sung. Und ehdich gestanden: Wir fanden sie
bisher auc}r niďrt. Dennoďr oder gerade des-
halb sei das Rátsel hier veróffentlicht. \Mir
bitten um Einsendung von Lósungen. Dafiir
setzen w.ir zweimal das Buch Třilhelm Pleyers
,,Europas unbekannte Mitte" als Preis aus. Bei
mehteren richtigen Einsendungen entscheidet
das Los' Hier nun das Rátsel:
Iď' geb was drum, wenn ich nur wůBt',
wie er darauf verfallen ist,
mir ausgerechnet dies' zu schenken.
Er merkt es doďr, mein Tun und Denken
ist ieden Tag daranf bedaclrt,
was ihm behagt und Freude madrt.
Ich hab das Einerlei gemíeden,
suďrt' nur Besondres ihm zu bieten;
und war ihm manchmal nicht techt wohl
naďr dem verflixten Álkohol,
stets habe Mittel ich gefunden
zur Linderung und zum Gesunden.
Erst neulich 

- 
das vergess' iďl nicht _

spraďt er: ,,Heut war es ein Gedíďrt!"
Und dennoch dies! Mir gehts nicht ein.
Ich berg' es tief in meinem Schrein,
und wird er einmal darnaú fragen'
dann will iďr unumwunden sagen:

"Sollt ic} aus diesem Borne schiipÍen,
dann múfite iďr diď' ÍleiBig schrópfen."
(Ánmerkung des Setzers: Da0 die wohllóblidre
Sďrriftleitung nidlt auÍ die Lósung des Rátsels
kam, nimmt mich wunder. I c h fand sie jeden-
falls' wáhrend ich den Text auf meine Klavia-
tut tippte. Iďr darf mich ia leider nidrt an dem
Preisaussďrreiben beteiligen. Einen, Tip will
iďr aber geben: Meiner Meinung nach handelt
es sich um den Stofiseufzer einer Ehegattin, die
von ihrem Herrn Gemahl ein sďrier beleidigen-
des !řeihnachtsgesďrenk erhielt.)

námliďr unbescheiden. Kam unser Sonntag, so
'verlan5e er oft zwei Aufsátze als Hausaufga-
be. Es galt der Fórderung des sóriftliďren
Gedankenausdruckes. In der Bergschule lern-
ten' wir unsefen 

"Naturwissensdraftler" Báfiler
wieder von einer anderen Seite kennen; er un
terrichtete Geographie. Man wurde gerufen,
mit einem langen Stab arlsgesarret und trat
beispielsweise vor eine grofie Karte Vorder-
und Hinterindiens. Sozusagen in freier Rede
wurden dann Flu$systeme, Bodenerhebungen
und Land und Leute erklárt und besproďlen.
Naďr solchen Gelegenheiten kam marr sich im
jugendlichen Eifer vor, als ob man tatsádrlich
sďron etwas wii3te.

Der Lehrstoff weitete sich zusehends, des
Lernens war kein Ende, bis der ruhelose Fak-
tor Zeit selbst Halt und Fortsďzung rpit ande_
ren Mitteln gebot.

Unsere Lehimeister suchten in uns Kráfte
und wed<ten Ánlagen. 'Wenn wir uns dessen
auch nicht bewu$t waren, sie haben uns iiber
das Lehrprogramm hinaus Unwágbares mit-
gegeben, fiir das wir sie niemals entsdrádigen
kónnten, auch wenn wir es wollten. Indem sie
in der Erfůllung ihrer Mission siďr gegenseitig
erginztén, folmten sie durdr ihre Bemiihungen

in uns ein Bild dieser !ťelt, auf daB wir sie
einmal sclrón fánden, rýenn uns das Leben
selbst die Aufgaben stellt.

Áuf fremden 'sí'egen begriÍřen, wurde idr in
einem,stillen Sehnen im Geiste in die Heimat
der Sdrulzeit zurii&gefiihrt und habe versuút,
riid<sďrauend und naclrgestaltend, ein'Weniges
daraus feštzuhalten. war es nidlt eine kóst_
liúe Zeit? Leider wufiten wir es nur nidrt.

Unsere Lehrer, sie miissen doďr die treue_
stpn Begleiter unserer Kindertage, ja die wahr-
haften Freunde unserer Kindheit gewesen sein,
wenn sie - naďr Jahrzehnten eines alles aď_
wiihlenden Lebens in einer erbarmungslosen,
hóchste 'Werte zerstórČnden Zeit - noó immer
niďlt von unseÍeÍ Seite gewiďren sind. Sie ge_
hóren zur Héimat, wie sonst etwas besondets
Vertrautes in ihr. Treue um Treue? !řenn
auďr ein ieder von uns das Dankgďtihl mit
sich herumtrágt, wieder einmal mu3 es ausge_
rďen werden: habt Dank, Ihr unvergessenen
und wahrhaften Freunde unserer Kindheit!

Und du, Heimat, du brauďrst kein Verges_
sensein ftirďrten; derin wir werden selbst auf
den schónsten 'Wegen, fern von dir, irn Geiste
zu dir zuriickgetÍag€n _ wir sind euig dein!

Fenster, neuen Áufienputz' alles frisďr gestri_
chen. Die,alte Post ist von Riedl-Lenz-Tochter
und Súwiegersohn bewohnt; Zustand gut.

Liebensreiner StraBe rechts:
Steffl-Háusl (Barth) ist von einem Tscheďren
bewohnt, Zustand gur. Uhl (Wi.itzgiirgl-
Flaschner) ist eine Ruine, keine Tiiren, keine
Fenster. Sólch ist von einetn Tscheclren be_
wohnt, gut. Stizn_Seffn-Haus (sřagner) wird
von Pepp Margaretha (Náherin) bewohnt; ihr
eigeneS Haus neben Kino hat iie um 8OO0 Kc
zurůckgekauÍt, bewohnt derzeit ein Tsďreďre
mit Namen Schamey, im Kinogarten hált er
seine Hůhner. Saler_Bartl_ und Eberl-Haus
(Schwab) sind auch bewohnt.

Liebensleiner StraBe links: Nr.
20 ZapÍ- und Peterháusel (Tauber) sind weg,
Nt. 2L ZapÍzapÍ (Nazn_Martin) ist weg'

, Sc}neider-Eduard Nr. 153 bewohnt, Sc}aúen_
ster herausgerissen, durch gewóhnliche ersetzt.
Das Doktor-Haus bewohnt vom Posterer TTeiB
mit seiner Schwiegertochter und der unverhei-
rateten Tochter von Hánnl_Katharina Nr. 23'
Haus 199 Zuckermann Bárbl eine Ruine, kein
Fenster mehr. Ádlbauern-Haus (Kirsďrneck_
!řenzl) gut und auďr bewohnt, Bártl_Háusl be_
wohnt, gut.

, Hirschberg: Ám !řeg naclr dort be_
tracbten wir als Kulturtat das im StraBengra-
ben liegende, auf Triimmer zersc}rlagene Sc}ról_
mórtl_Kreuz. Das ehemalige rD7irtshaus ist eine
Ruine. Die Múhle im Verfall ohne 'Wasser-
ktaft, der Neubau von Stall und Scheune gut,
alte Brůcke verschwunden. Haus Nr. 3 Hapt-
ner (Kohl)'gánzlich abgerissen bis auf Haus-
Giebelmauer, ein kleiner Rest von der Seiten-
mauer. Zank-Haus Nr. 1 und 2 edebten das
gleicJre Sďricksal:

Zuriick nach Haslau in die Friedhof-
g a s s e:'Nr. 22 Schafer-Háusel; Nr. 2) HánnI-
Háusel, Nr. 113 'Ziegenriedl-Háusl (Radio-
Lenz), Nr. 114 Mannl_Háusel, Nr. 12o sim-

-r9r-

nämlich unbescheiden. Kam unser Sonntag, so
'verlangte er oft zwei Aufsätze als Hausaufga-
_be. Es galt der Förderung des' schriftlichen
Gedankenausdrudces. In der Bergschule lern-
ten. wir unseren „Na-tur-wissenschaftler“ Bäßler
wieder von einer anderen Seite kennen; er un-
terrichtete Geographie. Man wurde gerufen,
mit einem langen Stab ausgestattet und trat
beispielsweise vor eine große Karte Vorder-
und Hinterindiens. -Sozusagen in freier Rede
wurden dann Flußsysteme, Bodenerhebungen
und Land und Leute erklärt und besprochen.
Nach solchen .Gelegenheiten kam man sich im
jugendlichen Eifer vor, als ob man tatsächlidı
schon etwas wüßte. _ '

Der -Lehrstoff weitere - sich zusehends, des
Lernens war kein Ende, bis der ruhelose Fak-
tor Zeit 'selbst Halt und Fortsetzung mit ande-
ren Mitteln gebot.

Unsere Lehrmeister suchten in uns Kräfte
und weckten Anlagen. Wenn wir uns dessen
audi nicht bewußt waren, sie haben uns über
das Lehrprogramm hinaus Unwägbares mit-
gegeben, für das wir sie niemals entschädigen
könnten, auch wenn wir es wollten." Indem sie
in der Erfüllung ihrer Mission sich gegenseitig
ergänzten, formten _sie durch ihre Bemühungen-

in...ı___1_1¬_ıs._- .ei-n' Bi-ld `-d`ieser'Welt, auf daß -“wir sie
einmal ' schön fäfnden, wenn .uns das .Leben
selbst. die Aufgaben stellt. _ _ ~ '

Auf fremden Wegen begriffen, wurde ich in
einem_f_sti'Ilen Sehnen im Geiste in die Heimat
der'-Schulzeit zurüdcgeführt und habe versucht,
rüdtschauend und nachgestaltend, ein Weniges
daraus festzuhalten. -War' es nicht eine köst-
liche Zeit? Leider wußten wir esnur nicht.

- u _ _ _

U_ns'ere _Lehre_r',' sie. müssen *doch die treue-
sten Begleiter 'unserer Kindertage, ja die wahr-
haften Freunde unserer Kindheit .gewesen sein,
wenn sie _ nach Jahrzehnten eines alles auf-
wühlenden Lebens in einer erbarmungslosen,
höchste Werte zerstörenden Zeit '_noch immer
nicht von unserer.'Seite gewichen sind. Sie ge-
hören zur Héimat, wie sonst 'etwas besonders
Vertrautes' 'in ihr. Treue um Treue? Wenn
auch ein jeder von uns das 'Dankgefühl mit
sich herumträgt, wieder einmal muß esausge-
rufen werden: habt Dank, Ihr unvergessenen
und wahr-haften Freunde unserer Kindheit!

Und du, Heimat, du brauchst kein Verges-
sensein fürdıten; denn wir werden selbst auf
den--. schönsten Wegen, fern von dir, im Geiste
zu dir zur-ückgetragen - wir sind ewig dein!

S Haslau - zehn Jahre darnadı  1  S
- Ich versuche, loyal, korrekt, vollkommen

neutral (ganz gleich, nach welcher Seite) einen
Gegenwartsíbericht über Haslau zu schreiben,
das ich im Herbst 1956 wiedersah. '

Wer in Haslau lebte, er brauchte gar nicht
erst dort geboren und aufgewachsen zu sein,
mit offenen Augen zu betrachten verstand,
Haslau und seine weitere Umgebung, zumal
der Straße- entlang von ' Asch kommend den
herrlichen Blick ins Egerland in sich aufnahm,
mußte dort unwillkürlich verweilen,. da es
einem die Sdıritte hemmte. Auch diesmal ging
es mir beim -Goethesteine wieder_ so. Dieser
herrliche Landstrich kann dem Schöpfer nur in
einer besonders guten Stunde aus der Hand
gefallen sein. -

Wir müssen aber weiter und kommen zur-
Straßenkreuzung Rommersreuth, wo sich e_ine
Sperre befindet un.d alles kontrolliert wird;
zum Passieren dieser Sperre ist ein eigener
Ausweis erforderlich.

Nach ein paar Minuten sind wir im Reich
der „Städtelein“, Ortsteil Ziegelhäuser, die
dort noch allein' als Einsiedler" mit Brüdı (Bie-
dermann) leben, Seidl Hahn ist abgebrannt
(über der Bahn das alte Anwesen), Zustand
des übrigen Ortsteils läßt viel zu wünschen.

Nach weiteren 400 Metern sind wir in Ec-
cehomo, das- einen gepflegten Eindruck
macht. Beim Gasthaus „Egerländer“ wollte ich
meinen Freund, den alten- „Krouherer“ aufsu-
chen; un-möglich, Türe versperrt, unbewohnt.
Der übrige Ortsteil ist zur Gänze bewohnt
von Deutschen und Tschechen. Es herrscht ein
sehr gutes Einvernehmen zwischen beiden
Volksteilen, das soweit gedieh, daß anläßlich
eines Familienfestes, z. B. der Hochzeit eines
dortigen Tschechen, sämtliche 'Deutsche gela-
den werden. _ ' _ ` . I

Insgesamt wohnen in Eccehomo noch 16
Deutsche z. .B. Familie Grüner, Schneider-
gürch, Fickl, Schneidergürchmarie, Schlickere,
Schmieanleva mit Netsch Andreas (früher
Riedlbeckn), Hüllere, Burianek (Maurer, der
heute Bürgermeister ist), Stadler Fran-
zens Haus ist_ bewohnt von- Schlickere (früher
Riedlbeckn). - '

'Besonders fallen die großen Gärten an allen
Häusern auf. An der Südseite war dort das
Feld vom Teichmüller; diesen Acker hat man
aufgeteilt, so wie die Hausparzellen verlau-
fen, gerade hinüber bis _zu 'Gülch Adams Feld
(Nr. 15) ist alles umzäunt und z'u Garten-
land gemacht. , _

Gülchs Acker, Moier Beckn, Garber-Toni bis
hinunter zum Biedermann Franz ist ein Stück.
Das Hännl Häusl ist noch bewohnt von der
eigenen Familie (wurclé 2-urückgekauft).

Beim Biedermann Franz ist immer noch der
alte Kommissar; der 'ganze übrige Ortsteil bis

hinter zum Häusl des Schotten-Hartl ist be-
wohnt, auch in gutem Zustand Schotten-Hartl-
Häusel wird bewohnt von einem Tschechen,
der auch Nachrichten-Kommentator von 'Has-
lau ist. Haslau verfügt nämlich über eine
Lautsprecher-Anlage in allen Orts-
teilen, über welche' sämtliche Bekanntmachun-
gen, vorerst .einmal mit einem gewaltigen
Krach und -- Tschin -tara -- tschin bekannt-
gegeben werden. So z. B. Kinoprogramm --
Gemeindeverordnungen, alle Freitag abends
die Ankunft von Fleisch und" Brot aus Asch --
Milch usw. Möglich, daß die Anlage auch als
Alarmeinrichtung gedacht ist. Der Ansager ist
ein älterer Herr, trägt sämtliche Wäsche und
Kleidung von unserem seligen Gutsherrn Kurt
Wilhelm von Helmfeld -- und heißt .daher
auch allgemein bei der Bevölkerung (deutsch
wie tschechisch) nur der Herr von Helmfeld.

D' Post-Naz hat in dieser Siedlung sein
Haus wieder zurückgekauft um den Kaufpreis
von 26.000 Kc; Riedl Lenz (Rubner) bekam
durch, oder wegen seines Schwiegersohnes
Kaim (wir können uns doch noch alle gut er-
innern an d_iesen Herrn Kaim) sein Haus un-
entgeltlich zurück. Wie in Eccehomo hat man
auch hier nach der Südseite -'- also übers
Thumser Gustl Feld (Baintackerfeld) sämt-
liche Gärten vergrößert, bis hinüber zum Feld
des Garber-Toni Nr. 27). Von Garbers-Beint-
ackef bis hinunter zum Saler-Bartl ist ein Stück.
Der Besitzer von Schneider-Toni-Häusl ist ein
Tscheche und hat das unterhalb vom Haus ge-
legene Schafferwiesl (Besitzer Pete_rh_ans) zur
Hälfte zu Gartengemacht; die andere Hälfte
hat der angrenzende Besitzer vom Schindler-
haus noch zu seinen Garten genommen. _

Hauptstraße links: Kirschneck-Toffl
und Reichl-Lenz sind Ruinen, Schindlerhans-
Haus bewohnt ein Tscheche mit einer deutschen
Frau- aus dem Böhmerwald. Seidl-Nanne ist
bewohnt von eigener Tochter; beide Häuser in
gutem Zustand." Weißbrod- (Filiale) -Peterhans
in gutem Zustand, sämtliche unteren Fenster
sind mit Brettern .ve-rschlagen (angeblich ein
Getreidelager); bewohnt wird- es von einer
tschechischen Familie. Das Bräuerschuster-Haus
und gegenüber das Sachsen-Glaser-Haus sind
ganz renoviert, neue Türen, neue Fenster,
neuer Außenputz. Schottn-Höfl. 142 und Kaim-
Schieferdecker sind verschwunden, Garber-
Schneider 141 verfällt. zu einer Ruine, seit
Herbst unbewohnt, Gaugl-Schaffer-Hof. 140 ist
ganz verschwunden bis auf einen Mauerrest
von der Nordwand. Kohl-Höfl Nr. 15'/_ ist
auch ganz weg. Die Mühle, Nr. 24, ist 'eben-
falls ganz weg, vom Stallgeb__äude der Mühle
Nr. 166 steht noch ein Stück Südmauer, Kohl-
beck bewohnt ein Tscheche, ist gut instand.
Korbmacher-Haus renoviert: neue Türen, neue

Schenken will gekonnt sein
Inder Weihnachtsnumıner 1957 veröffent-

lichte die „Ascher Zeitung“ ein Rätsel von
Karl Drexler mit dem Titel „Schenken will
gekonnt sein“. Wir verfügen zwar über den
Text des Rätsels, nicht aber über seine Lö-
sung. Und ehrlich gestanden: Wir fanden sie
bisher auch nicht. Dennoch oder gerade- des-
halb sei das Rätsel hier veröffentlidıt. Wir
bitten um Einsendung von Lösungen. Dafür
setzen wir zweimal das Budı Wilhelm'Pleyers
„Europas unbekannte Mitte“ als Preis aus. Bei
nıehreren richtigen Einsendungen entscheidet
das Los. Hier nun das Rätsel: -
Ich gäb was drum, wenn ich nur Wüßt',
wie er darauf verfallen ist, -
mir ausgerechnet d i e s' zu schen-ken.
Er merkt es doch, mein Tun und Denken
ist jeden Tag darauf bedacht, .
was ihm behagt und Freude macht. _
Ich hab das Einerlei gemieden,
sucht' -nur Besondres ihm zu bieten;
und war ihrn manchmal nicht recht wohl
nach dem verflixten Alkohol,
stets habe Mittel ich gefunden
zur Linderung und zum Gesunden. '
Erst neulich '_ das vergess' ich nicht --
sprach er: „Heut war es ein Gedicht!“-
Und dennoch di e s! Mir gehts nicht ein.-
Ich berg' es' tief in meinem Schrein,
und wird er einmal darnach fragen,
dann will ich unumwunden sagen:
„Sollt id-ı aus diesem Borne schöpfen,
_dann müßte ich dich fleißig schröpfen.“ '-
(Anmerkung des Setzers: Daß die wohllöbliche
Schriftleitung nicht auf die Lösung des Rätsels
kam, nimmt mich wunder. Ich fand sie jeden-
falls, während ich den Text auf meine Klavia-
tur tippte. Ich darf mich ja leider nicht an dem
Preisausschreiben beteiligen. Einen. Tip will
ich aber geben: Meiner Meinung nach handelt
es sich um den Stoßseufzer einer Ehegattin, die
von ihrem Herrn Gemahl ein schier belei-digen-___
des Weihnachtsgeschenk erhielt.)
ši '2 “ ' μ '-' 1 ~"_±?'dieihrtis-h”s§.s”*ní`Feší älı.I

Fenster, neuen Außenputz, alles frisch gestri-
chen. Die\alte Post ist von'Riedl-Lenz-Tochter
und Schwiegersohn bewohnt; Zustand gut.

Liebensteiner Straße re-chts:
Steffl-Häusl (Barth) ist von einem Tschechen
bewohnt, Zustand gut. Uhl (Würzgürgl-
Flaschner) ist eine Ruine, keine Türen, keine
Fenster. Sölch ist von einem Tsch_echen be-
wohnt, gut. Stizn-Seffn-Haus(Wagner) wird
von Pepp Margaretha (Näherin) bewohnt; ihr
eigeneš Haus neben Kino hat sie um 8000 Kc
zurückgekauft, bewohnt derzeit ein Tscheche
mit Namen Schamey, im Kinogarten hält er
seine Hühner. Saler-Bartl- und Eberl-Haus
(Schwab) sind auch bewohnt. _

. Liebensieiner Straße links: Nr.
20 Zapf- und Peterhäusel (Tauber) sind weg,
Nr. 21 Zapfzapf (Nazn-Martin) ist weg,
Schneider-Eduard Nr. 153 bewohnt, Schaufen-
ster herausgerissen, durch gewöhnliche ersetzt.
Das Doktor-Haus -bewohnt vom Posterer Weiß
mit seiner Schwiegertochter und der unverhei-
rateten Tochter von Hännl-Katharina Nr. 23.
Haus 199 Zuckermann Bärbl eine Ruine, kein
Fenster mehr. Adlbauern-Haus _ (Kirschnedc-
Wenzl) gut und auch bewohnt, Bartl-Häusl be-
wohnt, gut. - ' _ ' '

Hirschbergz' Am Weg nach dort be-
trachten wir als Kulturtat das im Straßengra-
ben liegende, .auf Trümmer zerschlagene Schöl-
mörtl-Kreuz. Das ehemalige Wirtshaus ist eine
Ruine._`Die Mühle im Verfall ohne Wasser-
kraft, der Neubau von Stall und Scheune gut,
alte Brücke verschwunden. Haus Nr. 5 Hapt-
ner (Kohl)~ gänzlich .abgerissen bis auf Haus-
Giebelmauer, ein kleiner Rest von der Seiten-
mauer. Zank-Haus Nr. 1 und 2 erlebten das
gleiche Schicksal`. _

Zurück nach Haslau in _die F r i e d h 0 f-
g a s s e:-Nr. 22 Schafer-Häusel-, Nr. 23 Hännl-
Häusel, Nr. 113 Ziegenriedl-Häusl (Radio-
Lenz), Nr. 114 Mannl-Hänsel, Nr. 120 Sim-



meÍ-Háusel (vogl Ádoff) sind alle dem Erd-
boden gleich, eine einzige Triimmerstátte. Es
sei hier eine kleine Ábschweifung erlaubt. Án-
getan hats mir des Vogl-Ádolf schón gepfleg-
tes,' sa,uberes, in echtem Egerlánder Faclrwerk'
stíl feingliedrig erbautes Háusel Nr. 120.

Da Haslau durch die zwei gtofien Dorfbrán-
de beinahe vóllig dieser Baúweise beraubt
wurde, will ich die bei unserer Áustreibung
noďr tibriggebliebenen wegen Schónheit nen_
Herbst unbewohnt, Gangl-Sdraffer-Hof t40 ist
146 (Thumser-Schneider-Wenzl), Haus 102
(Maier am Quell), Haus 23 (Hánnl), Haus
140 Schafferhof (Gaugl), Haus 142 Schott,
Haus 34 Biedermann am Badr, Nr. 72 Hirsih-
konnes, Nr. 7) Árnet (Fleíscher), Nr. 32
Schallerpeter !řohnstube ganz in Schrott-Áuf_
bau mit Haclcenplatt-Verbindung, Nr. 116
Griinbaum_Háusl (Maler). Diese Háuser lie-
fien die Bauweise lnseÍer Áhnen noch erken_
nen. Naclr Ábsdrlu0 meines Berichts záhlen Sie
bitte selbst, was davon noch iibrig blieb. Da-
mit íst wieder ein Stiic} Volkskultur dahin-
gegangen.

Zurůck zur HauptstraBe, Ábzwei-
gung Liebensteiner StraBe: Dorf-
einwárts thront noch das lástige Verkehts-Hin-
dernis MattneťruB Nr. 25.-!řarum, wird sich
da mancher fragen; ich habe es auch getan. Die
unverheiratete Toďrter hat námlich den Besitz
zuriickgekaůft und er wird von ihr bewohnt.
Maier-Bed< Nr. 26 bewohnt, Z,.stand gut.
Schlotthof Nr. 19 (Hammermtiller) und Nr.
18 Sc}rulmórtl, - 

bei deren Betraclrtung fállt
einem unwillkiirlicl Schillers Gloclce ein: in
den óden' Fensterhóhlen wohnt das Grauen.
Man kann auch den Hof von Garber-Toni Nr.
27' ud sein Gescháftshaus Nr' 56, sowie sei-
nen Nachbarn, das Katl-Thoma-Haus Nr. 17
noďr rnit dazuziihlen, wo die Spartakus-Jůnger
verkehrten. Die Haxen wiirden sie sich bre-
chen heute, bevor sie ůber die Stiege hinauf-
kámen, sámtliche Stiegenstufen, sowie die
Mauer liegen kreuz und quer durcleinander
gestiifzt' wirr ůber die Stiege, am Haus selbst
hángen die Fenster herab. Haus 161 (Elektro-
\Fagner) bewohnt, Zustand, gut. Hof Nr. 15
Gtildr ist von einem Tsd-rechen bewohnt, der
Hofraum ist sdrón mit Gras bewachsen, auf
welchem die einzige Kuh des Besítzers weidet'
Siehst du' Fteund Gůlch-Ádam' du warst auch
Bauer; aber so etwas hast du nidrt zuwege ge-
braclrt, dafi dein Hofraum auch noch als Grůn.
land zu nutzen ist . . ."
Haus Nr. 28 (Besten-Stumm, Becknschuster)

ist eines von den wenigen Háusern' wo be-
sonders viel verbessert wurde, vollkommen
innen und auBen tenoviert, ja sogar ein neues
Hoftor wurde gemacht, in der grofien Schank-
stube wurde der.Quere nach eine Sdreidwand
eingezogen, und zwar so, vom Kamin weg,
genau zur Mitte, wo das .Hóita-Boubm"-Bild
gehangen ist. Álso bei der Heimkehr das lang
ersehnte,,Hóita-Boubm-Extrazirpmer"! Euer
alter Vorstand, der Pakter KarÍ, der bis jetzt
tfeu Žur Zunft gestanden hat, will seit Herbst
1956 auch nichts mehr vom KiiMreck wissen,
hat ihm die Liebe aufgesagt.

Haus Nr. 29. Kreuzschlóssl (Gaugl) ist eine
Ruine. Haus Nr. 30 Schneíderhans (Pauker)
gut erhalten, bewohnt von einem Tschecfien,
der ein Kurzwaren-Gescháft in ganz kleinem
Umfang betreibt. Haus Nr. 31 (Juden-Stin-
gelhaus) die groBen Schaufenster herausge-
nommen' durch gewóhnliclre Fens.ter ersetzt, im
ersten Stock befindet sich das Bůtgermeister-
amt, mit Biirgermeister Burianek (Maurer)
Haus Nr. 32. Schallerpeter-Hof ist verschwun-
den. Nr. 33 'Wolfheinrich steht unbewohnt.
Nr. 34 Bienerschuster (am Bach) verschwunden.
Nr. 193 (Bacl-rfarberhaus) ist eine Ruine. Nr.
35 Bachwastl (Riedlbeck) ist bewohnt, im La-
den befindet siďr die Milchausgabe, die Pfer-
destallwohnung unbewohnt' die Bád<erei steht
leer. Haus Nr. 36 (Trappenseff) Kiinzl-Lei
chenbestattung, war friiher Forsthaus vom
Gut Haslau, ist griindlió weg bis aírf die Kel_
lermauern. Hier lassen wir unselen Blick ein-
mal sďrweifen.

'Wenn man voni Riedlbecln her hinterzu im
Sdlerbrunnen-Steig gegangen íst, eróffnete sic}r

einem in beschaulicher 'Wbise ein Idyll von
Haslau, links das alte einstóckige, hólzetne
Forsthaus Nr. 36 in seiner Riegelbauweise, auf
einer Ánhóhe thronend. Rechts der dort mun-
tere Frauenbach 

- 
anschliefiend der wunder-

bare Wildpark des Gutes Haslau, 
- 

und auf
stolzer Hóhe unseie trutzige alte '!í'ehrkirche,

umschlossen von den starken Mauern des Gutes
Haslau und dem alten knotrigen Mischwald.
Geradeaus im Hintergrund, die alte Můhle
mit dem Rad an der aufgeschrottenen Můhl-
stube zur Kraftiibeitragung, unterhalb der
Miihle der Scherrbrunnen. Ja, es waren hier
naturgegebene Kulissen, die einen Hauch von
Romantik ausstrahlten.

Liebe Haslauer, wenn Sie denselben !7eg
heute, nach 10 Jabren Deutschen-Áustreibung
gehen, sehen'Sie von dieset Sďrónheit iiber-
haupt nichts mehr. Kirche und Sůlofi deckt
der Třildpark vom Gut und alles andere ist
spurlos verschwunden, bis auf eins.

Ein abscheuliďrer Baukórper' siebened<ig
durch den ZuÍa|l d,er Raumnot geformt, erhebt
sich hier widerspruchsvoll und anklagend zu-
gleicJ-r der háfiliche Scheunen-Anbau vom
Mattnerufi (Goldsďrald Nr. 25).

Mit Grauen wenden wir uns ab und gehen
zur Bri.icke beim Gasth. Btusch Nr. 38 (!7irts-
adl). Gasthof und Fleischerei sind auBer Be-
trieb. Diese trockenen !řorte werden auch bei
manchem Ásďrer Landsmann sehnsuchtsvolle
Erinnerungen auslósen; z' B. ein Schnitzl, das
hiiben und driiben vom Teller herunterhángt,
ein Schweinsknóchl, beinahe ein Pfund, eine
polnische Zttnge, ein eďrt ungarisches Gulasch,
Knac]<er und Bratwůrste, grófier als vom Isad<
und Hubl, das gut Biirgerliche (ohne Reis),
nur.Hopfen und Malz. Der ganze Betrieb ist
ausgepliindert, unbewohnt, in den sclrónen Saal
soll es hineinregnen. Nr. 93 (Bachzeidler) am
Bach (Hodrwasser-Marke vom Jahre 1889)
steht, ist auch bewohnt und in annehmbarem
Zustand.

Haus Nr. 94 Kasino, ist eine Ruine. Sollte
der Name Kasino - Bráuseff (Gott habe ihn
selig) bei den Ásc}rer Landsleuten niďrt noclr
me6r Erinnerungen wachrufen, als der Name
Brusdl Romane, Bůcher, Bánde kónnte
man hier bei den auftauchenden Erinnerungen
schreiben. Wenn ich hier ein solches Geschicht-
chen erzáhle, so muB iďr meine lieben Lands-
leute bitten, nic}rt den Mafistab der Piaát an-
zulegen' sondern den des herzhaften Egerlán_
der Volkshumors, hínter dem bei aller Rau-
heit ein Ráuspern der Růhrung steckt.

Als des Bráuerseffns zweite Frau das Zeit'
liche segnete, Gott habe sie selig, war dies in
Ásch fast 'sc}rneller bekannt als in Haslau. Der
Kiifi-!řenzel davon hóren, soÍort einen Auto'
bus besteigen und zu seinem alten Freund, dem
Bráuerseff hineinzufahren' war eins. Nach 20
Minuten betrat er das Kasino, traf dén Seff
mit geróteten Áugenlidern und schůttelte ihm
die Hand. Dann liefi er sich vernehmen:

'Siahst Seff, mta zutái hinn hált Pdeďr, dia
is sc}ri de zweit gsclrtorbm und idl táit meina
á in Himml áffehebm, wenn e near wissat.
defi se drua(b)m bleiwat!"
Áber nun weiter zum Haus Getstnet-Schmied,
letzter Besitzer Professor Biedermann. Es ist
das am besten instandgehaltene Haus des gan-
zen Dorfes und wird von dem Deutschen Fi-
scher (Hirtseffboubm) bewohnt. Seine Frau
ist eine gebotene Knipfer. Ttiren, Fenster,
Aufienpuá, Gartenzaun und det Gatten selbst
atmen deutschen Fleifi. Vor dem Haus eine
einladende Ruhebank,, Treffpunkt der deut-
schen Haslauer Ruhestándler, z. B. Óhlschmied,
Ktinzl, Hammer Paul, (von dem die Tschechen
auch nichts wissen mó$en), Bodethansl
(Bóhm)' deren Frauen alle noďr in die Fa-
brik arbeiten gehen' um leben zu kónnen, ob_

zwar sie es altershalber nidrt mehr brauchten.
Die Mánner kónnen sich kein Bier, keine
Vesper auSertourlich kaufen, da es sonst nicht
zum Leben reicht. oehlsdlmied und der schóne
Paul sollen sich ófter von den vorher geschil-
derten Brusch-Spezialitáten erzáhlen, die heute
in Haslau ausgestorben sind.

(Schufi folgt.)

Streiltichter aus Asch
Im Áscher Bezirk gab es im Jahre 1956 ins-

gesamt 14 Schadenfeuer.
In der Johannesgasse in Ásc}r wurden die

Pflastersteine herausgetissen, rnan vetwendete
sie zur Herrichtung der Lohgasse. Damit ver-
fiel das alte, durch die PÍlasterung so sauber
gewordene Gá0ďren am Stein endgtiltig wiedet
in seinen alten Zustand und straft seinen alten
Namen 

"Drec}gasse" 
nicht mehr lůgen.

'Va weit hea is gout lóign" - 
sagt ein al-

tes Ascher Sprichwort' Daran hált sich die
in Prag erscheinende Zeitung "ÁuÍbau und
Frieden". Ásďr liegt weit vom Schufi und dort
wird die Zeitung auch wenig gelesen. So
konnte, wie wir in Folge 22 berichteten, die-
ses Blatt prahlen, daB in Ásc}r ounter tátiger
Mithilfe der Bevólkerung das gróBte Kultur-
haus im ganzen Kreis Karlsbad erbaut" wurde.
In 'Wahrheit handelt es siďr, wie wir ietzt er-
fahren, einfach darum, dafi man an der Turn'
halle einige dringend. notwendig gewotdene
Reparaturen votnahm und sie jetzt wieder fiir
Veranstaltungen beniitzt. Frecher kann man
sicl-r wohl kaúm mit fremden Federn schmiicken.

Die Fremden, die 45 nadr Asďr kamen und
unter denen sich neben Tschechen und Slowa-
ken, auďr Rumánen, Ungarn, Bulgaren und
Zigeunet befinden, werden, soweit sie niďrt
lángst wieder versclrwunden sind, von der bo-
.denstándigen deutschen Bevólkerung eínfaďl

"die Fiinfundvietziger" genannt. Sie kennen
diese ihre Bezeidrnung selbst und sind in Ge-
spráclren mit den Deutschen immer wieder be-
miiht, den',,Kralowat"-Beigesďlmad<, dem das
'$7'ort anhaftet, fiir ihre Person abzustreiten.
Sie hátten damals gar niclrts geklaut, sondern
was síe heute besitzen, sei alles mit gutem
Gelde gekauft worden.

In Ásch gibt es einen einzigen Sdruhladen.
Er ist im Gescháft C' 'W. Panzer, Ecke Stein-
gasse/Hauptstrafie untergebracht. !7'enn der

IJ nserer tretu n ks ergemeinde

aon Herzen

ein frolus, gesegnetes Fest

Und ein

Gutes Neues Jahr!

Die Leute uom Ascher RundbrieJ
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mer-Häusel (Vogl Adolf) sind alle dem -Erd-
boden gleich, eine "einzige" Trümmerstätte. Es
sei; l'iier.eine' kleine. Abschweifung erlaubt. An-
getan- .hats mir des -Vogl-Adolf schön gepfleg-
tes,-. sar-_uberes, in echtem Egerländer Fachwerk-
stil... feingliedrig erbautes Häusel Nr. 120.

' Da'=Haslau durch die zwei großen Dorfbrän-
de beinahe völlig' dieser Bauweise beraubt
wu-rde, will ich die -bei unserer Austreibung
noch übriggebliebenen wegen Schönheit nen-
Herbst unbewohnt, Gangl-Schaffer-Hof 140 ist
146 (Thumser-Schneider'-Wenzl), Haus 102
(Maier_ am Quell), Haus 25 (Hännl), Haus
140 Schafferhof (Gaugl), Haus 142 Schott,
Haus 34 Biedermann am Bach, Nr. 72 Hirsch-
konnes, Nr. -75 Arnet (Fleischer), " Nr. 32
Schallerpeter 'Wohnstube ganz in Schrott-Auf-
bau mit Hackenplatt-Verbindung, Nr. 116
Grünbaum-Häusl-(Maler). Diese Häuser lie-
ßen die Bauweise -*unserer Ahnen noch erken-
nen.-Nach Abschluß" meines Berichts zählen Sie
bitte selbst, was davon noch übrig blieb. Da-
mit ist wieder ein Stück Volkskultur dahin-
gegangen. -

Zurück zur Hauptstraße, Abzwei-
gung Liebensteiner Straße: Dorf-
einwärts thront-noch das lästige Verkehrs-Hin-
dernis Mat`tner'ruß Nr. 25..Warum, wird sich
da mancher'fr`agen;† ich habe es auch getan. Die
unverheiratete' Tochter hat nämlich den Besitz
zurückgekauft und er wird von ihr bewohnt.
Maier-Beck Nr. 26 bewohnt, Zustand gut.
Schlotthof Nr. 19 -(I-Iammermüller) und Nr.
18 Schulmörtl-, _ bei deren Betrachtung fällt
einem unwillkürlich Schillers Glocke ein: in
den- öden---Fensterhöhlen wohnt. das Grauen.
Man -kann auch -den~Hof von Garber-Toni Nr.
27, und __seirı .Geschäftshaus Nr. 56, sowie sei-
nen. Nachbarn, das Karl-Thoma-Haus Nr. 17
noch _mit dazuzählen, wo die Spartakus-Jünger
verkehrten. Die- Haxen würden sie sich bre-
chen heute, bevor sie über die Stiege hinauf-
kämen, sämtliche Stiegenstufen, sowie die
Mauer liegen kreuz. und quer durcheinander
gestürzt, wirr über die Stiege, am I-Iaus selbst
hängen die Fenster herab._ Haus 361 (Elektro-
Wa_gner)"bew`ohnt, Zustand- gut. Ho.f Nr. 15
Gülchist von einem Tschechen bewohnt, der
Hofraum ist schön mit_ Gras bewachsen, auf
welchem die einzige Kuh des Besitzers weidet.
Siehst du, .Freund Gülch-Adam, du warst' auch
Bauer; aber so etwas hast du nicht zuwege. ge-
bracht, daß dein Hofraum auch noch als Grün-
land 'zu nutzen ist _ . .“ .
Haus =Nr. 28_ (Besten-Stumm, Becknschuster)

ist eines von den wenigen Häusern, wo be-
sonders viel ver_b_e_ssert wurde, vollkommen
innen und außen renoviert, ja sogar ein neues
Hoftor wurde gemacht, in der großen Schank-
stube wurde der_Quere nach eine Scheidwand
eingezogen, und zwar so, vom- Kamin weg,
genau zur Mitte, wo das „Höita-Boubm“-Bild
gehangen ist. Also bei der Heimkehr das lang
ersehnte „Höita-Boubm-Extrazi rner“! Euer
alter Vorstand, der Pakter Karf: der bis jetzt
treu zur Zun-ft gestanden hat, will seit Herbst
1956 auch nichts mehr vom Kühdredc wissen,
hat ihm die Liebe aufgesagt. ' .

Haus Nr. 29. Kreuzschlössl (Gaugl) ist eine
Ruine." Haus Nr. 30 Schneiderhans (Pauker)
gut erhalten, bewohnt von einem Tschechen,
der ein Kurzwaren-Geschäft in ganz kleinem
Umfang betreibt. Haus Nr. 51 (]uden-Stin-
gelhaus) 'die großen Schaufenster -herausge-
nommen, durch gewöhnliche Fenster ersetzt, im
ersten Stock befindet sich das Bürgermeister-
amt, mit Bürgermeister Burianek (Maurer)
Haus Nr. 32. Schallerpeter-Hof ist verschwun-
den. Nr.^ 53 Wolfheinrich steht unbewohnt.
Nr. 34 Bi_enerscl'ıuster_ (am Bach) verschwunden.
Nr. 195 (Bachfarberhaus) ist eine Ruine. Nr.
35 Bachwastl (Riedlbeck) ist bewohnt, im La-
den befindet sich die Milchausgabe, die Pfer-
destallwohnung unbewohnt, die Bäckerei steht
leer. Haus. Nr. 56 (Trappenseff) Künzl-Lei-
chenbestattung, war früher Forsthaus vom
Gut Haslau, ist gründlich weg bis auf die Kel-
lermauern. Hier lassen wir unseren Blick ein-
mal schweifen. - . -_ .

Wenn man vorn Riedlbeckn her hinterzu im
Sdıerbrunnen-Steig gegangen ist, eröffnete sich

ı

einem' in beschaulicher Weise ein 'Idyll von
Haslau, links das alte einstöckige, hölzerne
Forsthaus Nr. 56 in seiner Riegelbauweise, auf
einer Anhöhe thronend. Rechts der dort mun-
tere Frauenbach _ anschließend der wunder-
bare Wildpark des Gutes Haslau, _ und auf
stolzer Höhe' unsere trutzige alte Wehrkirche,
umschlossen von den starken Mauern des Gutes
Haslau und dem alten knorrigen Mischwald.
Geradeaus im Hintergrund, die alte Mühle
mit dem Rad- an der aufgeschrottenen Mühl-
stube zur Kraftübertragung, unterhalb der
Mühle der Scherrbrunnen. Ja, es waren' hier
naturgegebene Kulissen, die einen Hauch von
Romantik ausstrahlten. - _

_ Liebe Haslauer, wenn Sie denselben Weg
heute, nach 10 Jahren Deutschen-Austreibung
gehen, sehen "Sie von dieser -Sdıönheit über-.
haupt nichts' mehr. Kirche und Schloß deckt
der Wildpark vom Gut und alles andere ist
spurlos verschwunden, bis auf eins.

-Ein abscheulicher Baukörper, siebeneckig
durch den Zufall der Raumnot geformt, erhebt
sich hier widerspruchsvoll und anklagend zu-
gleich der häßliche Scheunen-Anbau vom
Mattneruß (Goldschald Nr. 25).

Mit Grauen wen.den wir uns ab und gehen
zur Brücke beim Gasth. Brusch Nr. 38 (Wirts-
adl). Gasthof und Fleischerei sind außer Be-
trieb. Diese trodcenen Worte werden auch bei
manchem Ascher Landsmann sehnsuchtsvolle
Erinnerungen auslösen; z. B. ein Schnitzl, das
hüben und drüben vom Teller herunterhängt,
ein Schweinsknöchl, beinahe ein Pfund, eine
polnische Zunge, ein echt ungarisches Gulasch,
Knacker und Bratwürste, größer als vom _Isack
und Hubl, das gut Bürgerliche (ohne Reis),
nur-Hopfen und Malz. Der ganze Betrieb ist
ausgeplündert, unbewohnt, in den schönen Saal
soll es hineinregnen. Nr. 93 (Bachzeidler) am
Bach (Hochwasser-Marke vom Jahre 1889)
steht, ist auch bewohnt und in annehmbarem
Zustand. '

Unserer treuen Lesergemeinde

- von Herzen _

7 ein frohes, gesegnetes Fest

9 und ein *_

N .s Gutes'Neues jahr!

. Die Leute vomflscherl Rundbrief
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Haus Nr. 94 Kasino, ist eine Ruine. Sollte
der Name Kasino - Bräuseff (Gott habe ihn-
selig) bei den Ascher Landsleuten nicht noch
mehr Erinnerungen' wachrufen, als der Name
Brusch . . . Romane,- Bücher, Bände könnte
man hier bei d_en auftauchenden Erinnerungen
schreiben. Wenn- ich hier ein solches Geschicht-
chen erzähle, so muß ich meine lieben Lands-
leute bitten, nicht den Maßstab der Pietät an-
zulegen, sondern den des herzhaften Egerlän-
der Volkshumors, hinter dem bei aller Rau-
heit ein Räuspern der Rührung steckt.

Als des Bräuersef.fns zweite Frau das Zeit-
liche segnete, Gott habe .sie selig, war dies in
Asch fast schneller bekannt als in Haslau. Der
Küß-Wenzel davon hören, sofort einen Auto-
bus besteigen und zu seinem alten Freund, dem
Bräuerseff hineinzufahren, war eins. Nach 20
Minuten betrat er das Kasino, traf den Seff
mit getöteten Augenlidern und schüttelte ihm
die Hand. Dann ließ er sich vernehmen:
„Siahst Seff, mia zwäi hänn hält Pëech, dia
is schä de zweit gschtorbm und ich täit meina-
ä in Himml äffehebm, wenn e near wissat,
däß se drua(b)rn bleiwati“
Aber nun weiter zum Haus Gerstner-Schmied,
letzter Besitzer Professor Biedermann. Es ist
das am besten instandgehaltene Haus' des gan-
zen Dorfes und .wird von dem Deutschen Fi-
scher (Hirtseffboubm) bewohnt. Seine Frau
ist eine- geborene Knipfer. Türen, Fenster,
Außen-putz, Gartenzaun und der Garten selbst
atmen deutschen Fleiß. Vor dem Haus eine
einladende Ruhebank,_ Treffpunkt der deut-
schen Haslauer Ruheständler, z_. B. Öhlschmied,
Künzl, Hammer Paul, (von dem die Tschechen
auch nichts wissen mögen), Bo.derhansl
(Böhm), deren Frauen alle noch in die Fa-
brik arbeiten gehen, um leben zu können, ob-
'zwar' sie es altershalber nicht mehr brauchten.
Die Männer können sich kein. Bier, .keine
Vesper außertourlich- kaufen, da es sonst nicht_
zum Leben reicht. Oehlschmied und der schöne
Paul sollen sich öfter von den vorher geschil-_
derten Brusch-Spezialitäten erzählen, die heute
in Haslau ausgestorben sind. '

(Schluß folgt.-)

Streiflichter aus Asch
Im Ascher Bezirk gab es im Jahre 1956 ins-

gesamt 14 Schadenfeuer. .
In der Johannesgasse in Asch wurden die

Pflastersteine herausgerissen, man verwendete
sie zur Herrichtung der Lohgasse. Damit ver.-
fiel das alte, durch die Pflasterung so sauber
gewordene Gäßchen am Stein endgültig wieder
in seinen alten Zustand und straft s.einen alten
Namen „Dreckgasse“ nicht mehr lügen. __

„Va weit hea is gout löign“ _ sagt ein al-
tes Ascher Sprichwort. Daran hält sich die
in Prag erscheinende Zeitung „Aufbau und
Frieden“. Asch liegt weit vom Schuß und dort
wird die Zeitung auch wenig gelesen. So
konnte, wie w-ir in Folge 22 berichteten, die-
ses 'Bla-tt prahlen, daß in Asch „unter -tätiger
Mithilfe der Bevölkerung das größte Kultur-
haus irn ganzen Kreis Karlsbad erbaut“ wurde.
In Wahrheit handelt es sich, wie wir jetzt er.-
fahren, einfach darum, daß man an der Turn-
halle einige dringend. notwendig gewordene
Reparaturen vornahm und sie jetzt wieder für
Veranstaltungen benützt. Frecher_ kann man
sich wohl kaum mit fremden Federn schmücken.

Die Fremden, die 45 nach Asch kamen und
unter denen sich neben Tschechen und Slowa-
ken, auch Rumänen, Ungarn, Bulgaren und
Zigeuner befinden, werden, soweit sie nicht
längst wieder verschwunden sind, von. der bo-
.denständigen deutschen Bevölkerung einfach
„die Fünfundvierziger“ genannt. Sie kennen
diese ihre Bezeidınung selbst und sind in Ge.-
sprächen mit den Deutschen immer wieder be-
müht, den'„Kralowat“-Beigeschmack, dem das
Wort anhaftet, für ihre Person abzustreiten.
Sie hätten damals gar nichts geklaut, sondern
was sie heute besitzen, sei alles mit gutem
Gelde gekauft worden. -

. In As.ch gibt es einen einzigen Schubladen.
Er ist im Geschäft C. W. Panzer, Ecke Stein-
gasse/Hauptstraße untergebracht. Wenn der



Hert Verwalter auf Urlaub geht, wird det La-
den einfach geschlossen und der Schuhbedarf
in diesen l7ochen mufi in Franzensbad . oder
Eger gedeckt werden. Uebrigens ist es mit
dem Entwickeln der Filme in Ásch áhnlich wie
in Gablonz' woriiber wir beriďrteten. Seit der
Tsc}reďre, der in ÁscÍr Filme entwickelte, die
Gelegenheit einer Brigade-Arbeit in Grenz-
náhe wahrnahm und in die Bundesrepublik
hiniiberwechselte, můssen die Filme zum Ent-
wickeln nadr Karlsbad eingesandt werden.

Das Billigste in .Asch sind die Wohnungs-
mieten. Der Staat, dem die Masse der Háuser

"gehórt", 
hebt z. B. fúr eine eťwa 70 qm

grofie !řohnung (Kiiche, zwei zirflmeÍ u. Bad)
einen monatlichen Mietzins von 40 Kcs. ein.

Das Gebiet zwischen Niederreuth, $Tetnets-
reuth und Oberréuth ist nun offenbar wirklich
zu bergbaulichem Versuchsgebiet geworden. Es
wird dort an verschiedenen Stellen unteÍ stÍen-
ger Geheimniswahrung geschůrft. Besonders
am Zinnberg láfit sich diese Tátigkeit wahr-
nehmen, wenn auch nur von fern, weil in vrei-
tem Umkreise niemand Unbefugter herandarf.

Die Ábholzung des Hainberges nimmt et-
schreckenden Fortgang. An der Nordseite kann
man vom Ringweg zwischen Rodelbahn und
rU7aldonde in der Náhe der Katzenfichte aus
direkt bis ins Áesch_ und Elstertal schauen.
Áuc} die BrauhausbůscÍre am Lerchenpóhl-
Hang sind iibrigens abgeholzt. Dafiir nimmt
der wílde Birken-ÁnÍlug am Hainberg sehr
ůberhand. Zwischen dem, was einst der Tin-
sen's-Garten war, und dem !řaldrand in Rich-
tung Rodelbahn hat sich auf den Hártelschen
und Múnichschen Grůnden ein richtiges Bir-
keriwáldchen aufgetan. Die gegenúberliegende'
,,Towias-!řiesn", bei den Skifahrern als Tin-
sens-lřiese bekannt (der Name waf ifÍig, da
dieses Grundstiick nie der Familie Tins gehór-
te), wurde mit Fic}rtenstecklíngen bepflanŽt.

Ein Mittagessen in der Betriebskiiche kostet
5 Kcs. Davon zahlt die ROH (Gewerkschaft)
die HáIfte. Ein Hauptbestandteil des Essens
sind die Knódel.

.Das Zenttalkino in Ásch wird tágliclr mít
Áusnahme des Freitags bespielt. Der Besuc}r
ist sehr unterschiedlich. W'erden russische Fil-
me (mit tschechischem Untertitel) vorgefůhn,
so herrscht gáhnende Leere, obwohl diese Fil-
me kiinstlerisch oft sehr ansprechend sind.'!7enn dagegen hie und da einmal ein deut-
sdrer Film aus deÍ Bundesrepublik láuft, drángt
sich alles um Karten, auch die Tschechen. Das
darf dann ruhig ein kitschiger Schmarrn sein;
Hauptsache, er treibt keine Propaganda. An
den Fteitagen finden im Kinosaale mandrmal
Konzerte oder auch gute, allerdings nur tsche-
chische Theatervorstellungen durch Schauspie-
ler aus Karlsbad oder Prag statť. Die beliebte-
sten Unterhaltungen sind díe. von Zeit zu Zeit
im Volkshaus statt6ndenden Bunten Ábende.
Áuch der Stádtisďre Vortragssaal am Postplatz
wird manc}mal zu Kammermusik-KonŽeften
beniitzt.

Der Kinderreichtum scheint in Ásc}r rec}rt
gtoB zu sein. Jedenfalls werden das Gymna-
sium, die Stein-, Berg- und Ángerschule als
Volks- und Bi.irgerscl-rulen beniitzt. Die Klas-
sen haben bis zu l0 Schiiler. Wegen Lehrer-
mangels mufite teilweise Schicht-Unterricht ein-
gefiihÍt v/efden. Die ÁnÍorderungen an die
Sďriiler. sollen sehr hoctr sein' Den Deutsch-
Unterricht besorgt in dér Hauptsache eine ge_
wisse Liesl Vogt' Die sďrulpflichtigen Kinder
der noďr in Ásch lebenden Deutschén beherr_
schen ihre Muttersprache nur noch teilweise.
Beim Spielen bedienen sie Šiďr vornehmliclr
der tsďreďriscJren Sptache.

Obwohl der Jazz und die verschiedenen auf
ihn zu hopsenden Tánze oÍÍiziell als 

"kapita_listiscl-res Gift" streng veÍpónt sind, wird bei
den Tanzvergnúgungen wild drauflos genig_
geft. Es gibt drůben also die gleiďten Jazz-
und Verrenkungs-Fans wie bei uns.

Eine unglaubliďr rohe .Gruftsc}ándung er-
eignete sich im Sommer 19)6 am alten evan-
gelisc}ren Friedhof. Halbwůchsige 

- 
wie sich

dann herausstellte, ausgerechnet Sóhne von
SNB-Leuten _ braďren eine der mit Mauso-
leen ůbermauerten Griifte auf' indem sie die

schwcren Steinplatten, an denen eisetne Ringe
befestigt sind, aus den Fundamenten hoben.
Die jungen Gemiitsakrobaten wurden dann
beobachtet, wie sie mit Totenkópfen Fufiball
spielten' Áuch Ringe uhd sonstiger, von den
Leicl-rnamen geštohleneÍ Schmuck wuÍden. bei
íhnen festgestellt. Der makabre Fall hatte eín
jugendgerichtlidres Nachspiel, die Gruft wur-
de wieder instand gesetzt.

Die einzige Glaserei in Ásch befindet sich
im Laden des ehemaligen Schirmgescháftes Da-
vogg. Der Verwalter derselben hat sich einen
Namen'gemacht. F'r ist so ungefáhÍ der ein-
zige ..nfuodtí spiávce", der seit 1946 noch
kein ,,Manko" zu verzeichnen hat. Unter die-
sem Sd-rlagwort ,Manko" versteht rnan so un-
gefáhr'alles, was in einem Ladengescháft an
Unregelmáfiigkiiten passieren kann' Manko -
das heit3t zunáchst einmal, daB der správce fi.ir
unbestimrnte Zeit versdrwindet. Kommt eÍ
iiberhaupt wieder, so ťrur selten an seinen al-
ten Platz.

Die billigsten Ármbanduhren' die es in Ásc}r
zu kaufen gibt, kommen aus der deutsc"hen
Sowjetzone und kosten 300 Kcs. Sonst liegen
die Pieise ftir Uhren zwischen 500 und 800
Kcs.

Bekanntlich waren beim letiten Selber Tref-
fen im Gegensaiz zu. den friiheren Treffen in
Rehau an der Grenze weit und breit keine
Ásclrer Deutschen zu sehen. Der Grund' lag
darin, daB die tsdrechische Polizei iede solche
,,Ánnáherung" streng verboten hatte. Im Som-

Karl Geyer:

Uns Áschern woa die Frád oa da Árwat in
Fleisch und Blout g'leg'n, owa náu'n Feier-
ábmd woll'n mia niat nea g'sďrwind ess'n und
náu sclrá schaua, ob as Bett áfdec]<t is, ná, vor'n
Schláuf'ngáih wollt'n ma áiascht nu a weng
'v/os van Lebm hobm áls Ásgleich fúr's sc}rwá-
ra Toghwerk. Sua is da Ái ins 'Wirtshaus oa
sein Stammtisch gánga und háut sein Schiuf-
kuapf oda Skit drosch'n. Va dera Sort'n háut
as spfichv/ort g'ságt: ,,Da Spieler is voa Gott
verácht, wál a n&u'n Ánnan sein Kreiza
tfecht!" Es woa owa gáua niat sua afg(h), v/ál
da Scháufkuapf nea iim die Pfeng und da
Schkit ům die sechziatl Kreiza g'sc}rp'lt wor'n
is. Dói, wos sich ůwan Tog(h) niat soot ás-
árwan konnt'n, sánn in ihr Turnstun(d) gin-
ga (Fufibill is selmál nu niat g'sclrp'lt worn).
Durch Rumpf- und Kniebeugen, Barren- und
Reckturna háut's ihnan as letza Zinkal Fett un-
tag'r-amt, dáfi se na ánnan Tog(h) wói die'!řiesala voa ihr'n 's?'ebstouhl hi- und her-
springa kunnt'n und g'sund bliebm sán, wói
die Forell'n in Boch. Dói owa, wos iht Frád
oan Singa und Musizian g'hátt hán' hán sidr
oa 8,in va unnan gráufi'n G'sángverďnen oa_
g'sctrloss'n. Uewas Vereinswes'n is v'l g'wit-
z'lt wor'n und máncha háut's Vereinsmeiereí
g'háiss'n, owa in unnara Háimat hán die
gráuB'n Verein' dánk'nswerta Kulturárwat
g'leist. !7'ói is áin as Herz wárm wor'n,
'wenn ma ín Ásch in Summa oa-ra Fabrik va_
beiginga is und ás'n offna Fensta háut ma die
Máila zs,i'- und dreistimme die Lóida singa
háian' wos se ind a ,'Hármonia" von seelen
Reinl's Gorg(h) g'lernt g'hitt hin!

Má Sehnsucl-rt woa schá áls Bou, amal Mit-
glied van Áscl-ra Mánnerg'sángverein z'wer'n
und sua howe denn, wói e óitz endle dauernd
in Ásch oag'stellt woa, Íneina Studienfreind
Bareuther und Krautheim' dói wos sclrá na
G'singverein oag'báiat hánn, oaginga, mi áls
Goost in ara Singstun(d) mitz'nemma. Náu
na Sátzungen moufit e drei Singstun'n ils
,,Gást" die Vereinsáumbd b'souch'n' náu kunnt
e me oasouch'n i.im Aufnáhm ils áktiva Sán_
ga áreich'n. Náu dean Oasouch'n'hán die Mit-
glieda van. Verein durdr Ballotage g'stimmt,
ob da Bewerwa áfg'numma wiad' oda niat. Die
Ballotage sóllt Leut mit zweiflháft'n Leu_
mund vada Bewerbung ům, Áfnihm in MGV
ohált'n. Die Billatoge háut fiia mi g'sprocl-r'n
und da gi.ingst Sánga, da Beniamin, hiut me

\řeihnachten beim Gesangverein

mer 1954, also wáhrend des letzten Rehauer
Treffens, hatte berittene' Polizei Ansammlun-
gen in der Sticker- und Spitzenstrafie zet-
spÍengt'

Die áufieren Lebensbedingungen haben sich,
wenn auch die Preise sehr hoch sind und der
Durchschnittsverdiener nach wie vor nur das
Notwendigste anschaffen kann, doch zum Bes-
seren gewendet. Áusgesprochene Mangellagen
gibt es selten und man kann fast alles kaufen,
wenn man das nótige Geld dazu hat' Áber
bedrtickend geht nach wie vor díe Ángst um.
Das Gefiihl der Unsicherheit, des dauernden
Beobachtetseins und ' die stándige Drohung,

"verschickt" 
zu werden, eÍzeugen eine ner-

vóse Átmospháre, in de; sich niemand wohl-
fůhlen kann, auch der unbeamtete Tsc]reche
nicht. Es kommt vor, dafi man mitten in der
Nacht aus der rJřohnung geholt wird unil fůr
ein paar Tage verschwunden ist. Diese Erfah-
rung machten im heurigen Sommer z. B. ein
paar neunzehnjáhrige Burschen. Einer von
ihnen hatte írgendwo die Třorte fallen lassen:
,,'Wenn das so weitergeht, hau iů einmal iiber
die Grenze ab." Kurzerhand hob man darauf-
hin den ganzen Freundeskreis náchtlicherweile
aus und die verángstigten Mútter wufiten ta_
gelang nicht, wohin man ihre Sóhne gebracht
hatte. Schliesliů ergab siď-r' daB man sie ,,zur
Ábschreckung" ohne Urteil oder .sonstige For-
malitáten fůr acht Tage im ehem. Cafe Martin,
das heute als eine Árt Árrest dient, eingelocht
hatte.

ás'n Nebmzimmer, wáu e die Bállotage owirt'n
moufit, g'hult und zan Vorstánd g'Íóihat, dea
'v/os me sclri stángat dawárt háut' Vorstánd
woa sellmál da Lorenz sřagner (SockgáBwig-
ner)' Dea háut me in feierlicha oaspráuclr a1s
neia áktiv'n Sánger begróifit und mit H&nd-
schlág bekrófti(h)'n láua, dáfi e die Pflicht'n als
S]ánger jederzeit erfiill'n und na Mánner-
g'sángverein die Treue hált'n w'll. Dós Va-
sprech'n howe mit gl"nz'n Hetz'n g'hálťn, bis
a grausám's Schic]<sil unnan unvagefilich'n
Mánnag'sángverein 1846.kuaz vua sein hun_
natgeeren Jubiláum áfg'láist und uns Sánger in
álla Himm'lsgeg'ndn vastráát 'háut. Sellmál
háit ich wuhl niat denkt, dáB e spáta va mein
Singesbróidan mit da Vorstándscháft betraut
wia und durch ziah Gáuha mit'n seelen Ehren-
Chormeister Julius ScJ-ráller und na Chormeister
E. Korndórfer na Vetein mit Erfolg(h) leit'n
dórf. Es wár'n die Giua, in deanan die ope_
rett'n ,,Der fidele Bauer", ,,Die Puppe", ,,Der
Kellermeister", ,,Der Zigeunerbaron" und die
Spieloper ,Zar lnd Zimmermann" eÍg'Íóibat
wor'n sán. Dáfi e nu amál z'ri.ickkumm ! !řói
e álso áfg'numma'woa, bin e van Sángan mit'n
Motto: ,,Lied hoďr, es schwinden iedes Kum-
mers Falten, solang des Liedes Zauber v/alren"
begróifit wor'n und as Hánddriick'n mit mein
ált:n und neia Freind'n háut bil koa End
g'numma. Lauta Freindscháft'n, dói i.iwas Grob
6sse dauat hán. Die Vereinsg'schicht van
,,Áscha Mánnergesingverein 1846" háut iá má
lóiwa Freind, unna vadáinta Ehrenchormeíster
Ernst KorÍ}dórfer sua ásfóihale in Rundbróif
vaáihwig(h)t' dáB mia nea nu iiwre bleibt,
kláina Episod'n ás meina áktiv'n Sángerzeit in
Erinnerung z'bňfi1a und wál schá wieda !řeih-
nácht'n vua da Tiia stáiht (wói doch die Gáua
verinnan!), tauďrt vóa mia wói in Traum die
áiascht Veihnáchtsfeier in Mánnerg'sángvefein
áf, dói wos e oa da Seit'n va meina spátan
Eheliebst'n dalebm durft. Ás Vereinslokal, in
dean die Feier og'hált'n wor'n is, woa da Siil
hinta da Zóigl-HoÍm&nns-Restaurition, da Ver_
einswiat woa da seele Hofmánns Ridrárd (da
Kriuhara) mit seina bráv'n Rettl' dói wos fůr
na G'sángverejn durďrs Feia gilnga wár(r)n
und ihr'n giňz'n Stolz eig'setžt he'', daB ''
ihr'n Gást'n oa nix fáhlt. Da gráuB Kánona-
Uafn schái molle g'háizt, a Beleuótung wói in
aran Fiirscht'nschluaB, untan .FóiB'n v/eÍma
Rentierdeck'n und die weiBdeckt'n Tiscl-r mit
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Herr Verwalter auf-Urlaub geht, wird der La-
den einfach geschlossen und. der Schuhbedarf
in- diesen Wochen muß in- Franzensbad oder
Eger gedeckt werden. Uebrigens ist es mit
dem Entwickeln der Filme in Asch ähnlich wie
in Gablonz, worüber wir berichteten. Seit der
Tscheche, der in Asch Filme entwickelte, die
Gelegenheit einer Brigade-Arbeit in Grenz-
nähe wahrnahm und in die Bundesrepublik
hinüberwechselte, müssen die Filme zum Ent-
wickeln nach Karlsbad eingesandt werden..

'- _Das Billigste in „Asch sind. die Wohnungs-
mieten. Der Staat, dem die Masse der Häuser
„-gehört“, hebt z. B. -für eine etwa' 70 qm
große Wohnung (Küche, zwei Zimmer u. Bad)
einen monatlichen Mietzins von 40 Kcs. ein.

Das. Gebiet zwischen Niederreuth, Werners-
reuth und Oberreuth ist nun offenbar wirklich
zu'bergbaulichem Versuchsgebiet geworden. Es
wird dort an ,verschiedenen Stellen unter stren-
ger- Geheimniswahrung geschürft.. .-'Besonders
am Zinnberg läßt sich diese Tätigkeit wahr-
nehmen, wenn auch nur von fern, weil in wei-
tem Umkreise niemand Unbefugter herandarf.

Die Abholzung des Hainberges nimmt er-
schreckenden Fortgang. An der Nordseite kann
man vom Ringweg zwischen Rodelbahn und
Waldende in. der Nähe der Katzenfichte aus
direkt bis ins Aesch- und Elstertal sdıauen.
Auch- die Brauhausbüsche am Lerchenpöhl-
-Hang sind übrigens abgeholzt. Dafür nimmt
der wilde Birken-Anflug am Hainberg sehr
überhand. Zwischen dem, was einst der Tin-
sens'-Garten war, und dem Waldrand in Rich-
tung Rodelbahn hat sich auf den Härtelschen
und Münichschen Gründen' ein richtiges Bir-
kenwäldchen' aufgetan. Die gegenüberliegende
„Towias-Wiesn“, bei den Skifahrern als Tin-
sens-Wiese bekannt (der Name war irrig, da
dieses Grundstück nie der -Familie Tins gehör-
te), wurde mit Fichtenstecklingen bepflanzt. '

Ein' Mittagessen in der Betriebsküche kostet
5 Kcs. Davon zahlt die ROH (Gewerkschaft)
die'- Hälfte. Ein Hauptbestandteil des Essens
sind die Knödel.

'-Das Zentralkino in Asch wird täglich mit
Ausnahme des Freitags bespielt. Der Besuch
ist sehr unterschiedlich. Werden russische Fil-
me (mit tschechischem Untertitel) vorgeführt,
so.herrscht gähnende Leere, obwohl diese Fil-
me künstlerisch oft sehr ansprechend sind_.
Wenn dagegen _hie und da einmal ein deut-
scher Film aus derßundesrepublik läuft, drängt
sich 'alles um Karten, auch die Tschechen. Das
darf dan-n ruhig ein 'kitschiger Schmarrn sein;
Hauptsache, er treibt keine Propaganda. An
den Freitagen finden im Kinosaale manchmal
Konzerte oder auch gute, allerdings nur tsche-
chische Theatervorstellungen durch Schauspie-
ler aus Karlsbad oder Prag statt. Die beliebte-
sten Unterhaltungen sind die. von Zeit zu Zeit
im Volkshaus stattfindenden Bunten Abende.
Auch der Städtische Vortragssaal am Postplatz
wird manchmal zu Kammermusik-Konzerten
benützt.

Der Kinderreichtum scheint in Asch recht
groß zu sein. Jedenfalls werden das Gymna-
sium, die Stein-, Berg- und Angerschule als
Volks- und Bürgerschulen benützt. Die Klas-
sen haben bis zu 50'Schüler. Wegen Lehrer-
mangels mußte teilweise Schicht-Unterricht ein-
geführt werden. Die Anforderungen an die
Schüler. sollen sehr hoch sein. Den Deutsch-
Unterricht besorgt in der Hauptsache eine ge-
wisse Liesl Vogt. -Die schulpflichtigen Kinder
der noch in Asch lebenden Deutschen beherr-
schen ihre Muttersprache nur noch teilweise.
Beim Spielen bedienen sie sich 'vornehmlich
der tschechischen Sprache. -

Obwohl-der Jazz und die verschiedenen auf
ihn zu hopsenden Tänze offiziell- als „kapita-
listisches Gift“ streng verpönt sind, wird bei
den Tanzvergnügungen wild drauflos genig-
gert. Es gibt drüben also die 'gleichen Jazz-
und Verrenkungs-Fans wie bei uns.

Eine unglaublich rohe .Gruftsdıändung er-
eignete sich im Sommer 1956 am alten evan-
gelischen Friedhof. Halbwüchsige _ wie sich
dann_ herausstellte, ausgerechnet Söhne von
SNB-Leuten _ brachen eine der mit .Mauso-
leen übermauerten Grüfte auf, indem- sie 'die
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schv§{eren- Steinplatten, an denen_.-eiserne Ringe
bè'fesr-ig: si`n.cl,.`au_s-d'e_n Fundamenteır'-.fl'1.0ben.
Die. 'jungen -Gemütsaktobatenf ;W_11:I.<ílëi.1" dann
beobachtet, wie_ sie niit- Totenköpfe`n_ Fuß-ball
spiel-ten. Auch____-_Ringe ui1d's-o_ns_tigefÃ,' 'von den
Leichname`n.'ge'štohlener- Schmuck wurden' bei
ihnen -festgestellt. Dermakabre Fall- hatte -ein
jugendgerichtliches Nachspiel, die ' 'Gruft_-- - .wur-
de wieder- 'instand gesetzt.

'_ D-ie'.J_.einz-ige Glaserei in Asch' befindet si.ch
im. 'Laden des ehemaligen Schirmgeschäftes D.a-
vogg.' 'Der Verwalter derselben hat sich einen
Namen i-gemacht. Er ist so ungefähr der ein-
zige .„národ-ni"_sp'rävce“, der seit 1946 noch
ke_in „Manko“ zu 'verzeichnen ha_t.- Unter die-
sem S_c_hlagwort.' „Manko“ versteht man -'so -un-
gefährffi alles, fwas in einem Ladengeschäft 'an
Unreg_elmäßigke`i.ten passieren kann. Manko -
das heißt zunächst einmal, daß der správce für
unbestimmte Zeit -verschwindet. Kommt er
überhaupt -wieder, so nurselten an seinen al-
ten Platz. '

Die billigsten- Armbanduhren, die" es in Asch
zu kaufen gibt, kommen aus der deutschen
Sowjetzone und kosten 300 Kcs. Sonst liegen
die Preise .-für Uhren zwischen 500 " und- 800
K'cs.

Bekanntlich waren beim letzten -Selber Tref-
fen im' Gegensatz zu den früheren Treffen in
Rehau an der Grenze weit und breit keine
Ascher Deutschen zu sehen. Der Grund; lag
darin, daß die tsdıechische Polizei jede solche
„Annäherung“ streng verboten hatte. Im Som-

Karl Geyer:

mer 1954, also- während des letzten Rehauer
Treffens, hatte berittene' Polizei -Ansammlun-
gen in der Sticker- und Spitzenstraße zer-
sprengt. ` `

' Die äußeren Lebensbedingungen haben sich,
wenn auch die Preise sehr hoch sind und der
Durchschnittsverdiener 'nach wie vor nur das
Notwendigste anschaffen kann, doch zum.Bes_-
seren gewendet. Ausgesprochene Mangellagen
gibt esselten und man kann fast alles kaufen,
wenn man das nötige Geld dazu hat. Aber
bedrückend geht nach wie vor die Angst um.
Das _Gefühl der Unsicherheit, des dauernden
Beobachtetseins und. die ständige Drohung,
„verschickt“ __ zu werden, erzeugen eine ner-
vöse Atmosphäre, in der sich niemand wohl-
fühlen kann, -auch der unbeamtete Tscheche
nicht. Es kommt vor, daß man mitten in der
Nacht aus der Wohnung geholt wird und für
ein paar Tage verschwunden ist. Diese Erfah-
rung machten im heurigen- Sommer z. B. ein
paar neunzehnjährige Bursdaen. Einer von
ihnen hatte irgendwo die Worte fallen lassen:
„Wenn das so weitergeht, hau ich einmal über
die Grenze ab.“ Kurzerhand hob man darauf-
hin den ganzen Freundeskreis nächtlicherweile
aus und die verängstigten Mütter wußten- ta-
gelang nicht, wohin man ihre Söhne gebracht
hatte._ Schließlich ergab sich_, daß man sie „zur
Abschreckung“ ohne Urteil oder-sonstige For-
malitätenfür acht Tage im ehem. Ca-fe Martin,
das heute als eine Art Arrest dient, eingelocht
hatte. `

Weihnachten beim Gesangverein -
Uns Äschern woa die Fräd oa da Ãrwat in

Fleisch und Blout g'leg'n, owa näu'n Feier-
äbmd woll'n mia niat nea g'schwind 'ess'n-und
näu schä schaua, ob as Bett äfdeckt is, nä, vor'n
Sch1åuf'ngäih wollt'n ma äiascht nu a weng
wos van Lebm hobm äls Äsgleich für's schwä-
ra Toghwerk. Sua is da Ãi ins Wirtshaus oa
sein Stammtisch gänga und hä-ut sein Schäuf-
kuapf oda Skät drosch'n. Va dera Sort'n häut
as Sprichwort g'sägt: „Da Spieler is voa Gott
verächt, wäl a näu'n Annan sein- Kreiza
trächtl“ Es woa owa gäua niat sua ärg(h), wäl
da Schäufkuapf nea üm die Pfeng und da
Schkät üm die sechziatl Kreiza g'schp'lt wor°n
is. Döi, wos sich üwan Tog(h) niat soot äs-
ärwan konnt'n, sännin ihr Turnstun(d) gän-
ga (Fußbåll is selmäl nu niat g'schp'lt worn).
Durch Rumpf- und Kniebeugen, Barren- und
Reckturna häut°s ihnan as letza Zinkal Fett un-
tag'rämt, däß se na ännan Tog(h) wöi die
Wiesala voa. ihr'_n Webstouhl hi- und her-
springa kunnt'n und g'sund 'bliebm sän, wöi
die Forell'n in Boch. Döi owa, wos ihr Fräd
oan Singa und Musizian g'hätt hän, hän sich
oa äin va unnan gräuß'n G'sängvere«inen oa-
g'schloss'n. Uewas Vereinswes'n is vil g'wit-
z'lt wor'n und mäncha häut's Vereinsmeierei
g'häiss'n, owa in unnara Häimat hän die
gräuß'n Verein' dänk'nswerta Kulturärwat
g'leist. Wöi is ä-in as Herz .wärm wor'n,
wenn ma in.. Ãsch in Summa oa-ra Fabrik va-
beigänga is und äs'n oifna Fensta häut m'a die
Mäila zwå- und dreistimme die Löida singa
häian, wos se ind a „Härmonia“ von seelen
_Reinl's Gorg(h-) g'lernt g'.hätt hän!

Mä Sehnsucht .woa schä äls Bou, amäl Mit-
glied van Äscha Männerg'sängverein z'wer'n
und sua howe denn, wöi_ e öitz endle dauernd
in Ãsch oag'stellt woa, meina Studienfreind
Bareuther und Krautheim, döi wos' sdıä na
G'sängverein oag'häiat hänn, oagänga, mi äls
Goost in ara .Singstun-(d) mitz'nemma. Nåu
na 'Sätzungen moußt 'e drei Singstun'n äls
„Gäst“ die Vereinsäumbd b'souch'n, näu kunnt
e mä Oasouclfn üm Aufn-ähm äls äktiva Sän-
ga äreich'n. Näu dean Oasouch'n`hän die Mit-
glieda van- Verein durch Ballotage g'stimmt,
ob da Bewerwa äfg'numma wiad. oda niat. Die
Ballotage söllt Leut mit zweiflhåft'n Leu-
mund vada Bewerbung. üm› Äfnähm in MGV
ohält'n. Die Bällatoge häut füa mi g'spr.0ch'n
und da güngst Sänga, da Benjamin, häut me
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--ıas'n Nebmzimmer, wäu e die Bällotage owärt'n
moußt, g'hult und zan Vors-tånd g'föihat, dea
wos me schä stängat dawärt håut. Vorständ
woa sellmäl da Lorenz Wagner (Sockgä-ßwäg-.
ner). Dea häut me in feierl-icha Oaspräuch als
neia äktiv°n Sänger begröißt und mit Händ-
schläg 'bekröfti(h)'n läua, däß e die Pflicht'n äls
Sänger jederzeit erfüll'n' und na Männer-
g's:-'ingverein die `Treue hält'n w'll. Dös Va-
sprech'n howe mit gänz"n Herz'n g'h-ält'n, bis
a grausäm's Schicksäl unnan unvage_ßlich'n
Männag'sän'gverein 1846-«kuaz vua sein hun-
natgäären Jubiläum äfg'läist und uns Sänger in
ålla Himm'lsgeg'ndn vasträät _häut. Sellmäl
häit ich wuhl niat denkt, däß e späta va mein
Sängesbröidan mit da Vorständschäft betraut
wia und durch ziah Gäuha mit'n seelen Ehren-
Chormeister Julius Schäller und na Chormeister
E. Korndörfer na Verein mit Erfolg(h) leit'n
dörf. Es wär'n die Gäua, in deanan die Ope-
rett'n „Der fidele Bauer“, „Die Puppe“, „Der
Ke-llermeister“, „Der Zigeunerbaron“ und die
Spieloper ,Zar und Zimmermann“ äfg'föihat
wor'n sän. Däß e nu amäl z'rückkumm! Wöi
e älso äfg'numma woa, bin e van Sängan mit'n
Motto: „Lied hoch, es schwinden jedes Kum-
mers Falten, solang des Liedes Zauber walten“
begröißt wor'n und as Händdrück'n mit mein
ältin und neia Freind'n häut bäl _. koa End
g'numma. Lauta Freindschäffn, döi üwas Grob
ässe dauat hän. Die Vereinsg'schicht van
„Ãscha Männergesängverein 1846“ häut jä mä
löiwa Freind, unna vadäinta Ehrenchormeister
Ernst Korndörfer sua äsföihale in Rundbröif
vaäihwig(h)t, däß mia nea nu üwre bleibt,
kläina Episod°n äs meina äktiv'n Sängerzeit in
Erinnerung z'bränga und wäl schä wieda Weih-
n=ächt'n vua da Tüa stäiht (wö'i doch die Gäua
verinnani), taucht voa mia wöi in Traum die
äiascht Weihnächtsfeier in Männerg'sängverein
äf, döi wos e oa da Seit'n va meina spätan
Eheliebst'n dalebm durft. As Vereinslokal, in
dean die Feier og'hält'n wor'n is, woa da Sääl
hin-ta da Zöigl-Hofmänns-Restaurätion, da Ver-
einswiat woa da seele Hofmänns Richärd (da
Kräuhara) mit seina bräv'n Rettl. döi wos für
na G'sängvere_in durchs Feia gänga wär(r)n
und ihr'n gänz'n Stolz eigisetzt hän, däß 's
ihr'n Gäst'n oa nix fählt. Da gräuß Kånona-
Uafn schäi molle' g'håizt, a Beleuchtung wöi in
aran Fürscht'nschluaß, untan -Föiß'n wärma
Rentierdeck'n und die weißideckfn Tisch mit



Tálnazweiglan g'schmiickt, ils Tischg'sell-
schift unnara lóibst'n. Freind und Freindinnen,
rings ůme lauta Singesbróida und Sánges_
Schwestern, suadafi iin 's Herz schi in Leib
g'lidrt hiut, áih nu da Vorstánd die Gást be-
gróiBt und die Feier eróffn't háut. Ás Motto:
,,Es sďrwinden jedes Kummers Falten" mit
sein máchtig(h)'n Ákkord'n is áfklunga und
mia is's kolt ůwa'n Bugl oig'loff'n.

Dós Motto, as schlinst oadenk'n oun unrr.r-
geBna Kintna Sďrreibmiiller, hiut niat nea mi
mit sein miídrtig(h)'n Ákkord'n in Innast'n
oapeckt. oan Tisďr hán rrra die Haubm va un-
nan áiascht'n Bóia og'stráft und anánna krófte
zoutrunk'n und ich wollt ma gÍod má Feia.
tog(h)s-Trabuco oaziind'n, dáu háut sďri da
Vorstind as Kling'lzeich'n zan Áfstell'n fiia de
SángBr geb'm. Ás Geraun oan Bóiatisch'n is
vastummt und áls Einleitung in die Feier is
da M2innerďror von Beethoven: ,,Heil'ge Nic}rt,
o gieBe du'. . ." g'sunga wor'n und áls zweita
Chor ,,BergmannsgruB" mit Bariton- und Te-
noÍsolo, Dean Chor hán ma kuaz z'vot in
Herbstkonzert áÍ g' Íóihat g'hitt. Ás Báritonsolo
háut unna seelidla Singesbrouda !řilhelm Feig
g'sunga und ich durft me in dean Chor zan
áiaschťnmál ils Tenorsolist ptoduzier'n. Ás
Lámp'nfieber hiut ma die Knói sclrá a weng
wác]<'ln liua' owa náu howa me dafánga und
na Ápplaus háu howe niat scl-rlecht b'schtánd'n.
Die Unterháltung oan Tisch'n is za ihr'n Redrt
kumma, Chorlóida, Trinkspriid-r und kláina,
stimmungsvulla Musikeinlag'n' unta ánnan
,,Das Márchen" fiir Streióquártett, hán koa,
Lángweil ifkumma láua und sďri is die Mit-
terniclrt áina kumma und unter ,.Áďr' wói
sclrái !" is oan Christbaum a brennata Schwefl-
sónoua va iin Lóiďrt zan Znnan g'sprunga und
háut se oazund'n. Die Sternsd-rmeissa hin ihra
Funk'n g'schmiss'n' dá6 ma voa Helligkeit
kem hiscÍraua kunnt und da seele Sángesbrouda
Ernst Schiller hiut áÍ'n Hirmonium oa-
I'stimmt: ,,Stille Nadrt, heilige Nacht!" Leis
und inne háut álles mitg|sg1*u, mánďra álta
Singesbrouda, oda Sángerfrau hiut sich va-
stuhlnst iiwa d' Áug'n g'wisút. 'Wói unna
schánsts deutsch's !7'eihnáďrtslóidvaklunga woa,
is 's grod g'west, wói vr'enn a Engerl durďr'n
Siál g'fluag'n wá und wieda leis, wói .,yan
Himml unia háut as Hármonium klunga ils
Einleitung za-ran's7'eihnáchts-Melodrim,.Das
Glócklein von Inisfer". In dói Sphárenmusik
háut mit sein orglgleich'n, wiidr'n Orgán un-
na seeliďra, unvagleiďrliďra Singesbrouda Ále-
xander Biowski na Text eig'proch'n und da In-
hált va dean Melodrám woa, wói a seit Gáuan
vamiBta Sohn in da Christnid-rt oas Fensta
klopft und seina Fámilie wieda g'sďrenkt wiad,
a G'schic}rt' wói se spáta niu unnan unglůc'k-
lich'n zwáia weltkróignan sua oft sicl-r wieda-
huln sóllt. Die Ált'n 'woan nu wói ling in
b'sinnliďra Stimmung, owa die Gunga hán siclr
schá mit liůaťn Áugnan 

',Gliic]<lidra 
Feia-

tog(h)" g'wiinscht und der heitere Teil woa
nimmer áÍz'hllt'n. Da Yereinskomiker' unna
Sángesbtouda Ádolf Ehrenpfordt, Gott ho na
seele, is mit an ált'n, kurz'n wiff'nród<la und
a ált'n Solda(t)nkipp'n einakumma und hiut
sich viiag'stellt als da ,,pane Březina" und háut
unta G'Iáchta, begleitl t oan Klívier va tneín
Freínd Gustav Korndórfer, as Couplet: ,,Heit
is grose Remassure bei de pane Březina" g'sun-
ga. Gott, wói kunnťn ma dáu nu herzle lich'n
und wói gli.ickle woan ma sellmil uhna dean
gráufi'n Pflánz in da heitig(h)'n Zeit! Pá"
dráÍ hin die sďráin, gunga Mái'la in Fest-
klái(d)lan die Láusa fůa die Tombola vakáft
und wál in die Tombola v'l Juxg'schenka
ági'nga woan, is die Stimmung bis zan Ueber-
laff'n oag'sďrwoll'n. Za ZIl dean hiut. unna
bráva Vereinswiat als Třeihnáchtsspende Glóih_
wei(n) und Stoll'n áftroýn liua und as Bóia,
wos mit jedan Schlucka besser g'sďrmeckt háut,
háut lingsim sá '$7'irkung táu. 'Wói's am
állerschánst'n wer'n wollt, hán die Sángerfrauen
innakróigt, de6 heiůsta Zeit zan Háimgáih
wiad, wenn ma nu zwou oda drei Stun(d)
Schláuf dawisc}r'n wóll'n. \7'ál mia Mánna im-
mer da kli.igere Teil sán, hán ma hált náu_
geb'm und sán seele oan Árm der holden lUřeib-
liókeit h8img'schwánkt. Sua woan die !řeih-

Ix memoriam Karl Alberti
Ám 16. Dezember d' J. wáre Karl Alberti,

der Heimatforscher und Pádagoge, 100 Jahre
alt geworden. Fast schien ss 

- 
und alle seine

Verehret hofrten es 
-, 

als wiirde er dieses
Alter auďr wirkli& erreichen. Áber dtei Jahre
zuvor' am 7. November |951,.tieÍ ihn Gott,
auf dem sein fiir die Ásclrer Heimatgeschichte
so unendlich bedeutsarnes Lebenswerk grůn-
dete, zu siďl. Der Áscher Rundbriď, dem er
bis zuletzt liebenswerter Mitarbeiter war, hat
seine Verdienste uÍn unsefe Heimat' wiederholt
gewtirdigt. 'Wir gedenken seiner anláBliďr sei-
nes lO0. Geburtstags in unverminderter Vei-
ehrung und wissen uns darin einig mit allen
Iandsleuqen, die den \Vert seiner grundlegen-
den Fotsdrungsarbeiten 2u eÍmessen vermógen.

náchtsfeian in unnara valáuana Háimat schlicht
und vull Innigkeit und sua láng ma leb'm,
gl|dnzt da Lóichtabaum in da Erinnerung oa
gli.id<licia Zeit'n in da Háimat!

G'seg'nta Feiatog(h) áll'n lóib'm Lánds-
leit'n! Enka Geyers Kiil..

Von unseren Heimatgruppen
Ádunt bei dex Áschern in Miincbex. Am

ersten Ádventsonntag fanden siclr bei Lm.
Gottlieb Schmidt in der Gaststátte des Můnd'r-
ner Kunstgewerbehauses so viele Landsleute
ein, daB die Nebenráume mit einbezogen wef_
den mufiten. Vorsorglich hatten die Veranstal-
ter der Ádventsfeier aber audr dort vorweih-
nachtliclr. geschmůckt und es gab genug reiďr
mit Bád<erei, obst und Nůssen ausgeitattete
Naschteller, so da0 niemand "zu kurz" kam.
Vor Beginn der besinnlichen Stunde teilte der
bisherige Leiter der Ásďrer Heimatgruppe
Mtinďren, Lm. Georg Uhl, die aus beruflióen
Ueberlastungsgrůnden notwendig gewordene
Niederlegung seines Ámtes mit' Er konnte aber
gleich seinen Naďrfolger prásentíeren: Lm.
Karl Martschina hatte siďr bereit erklárt,
die Leitung der Heimatgruppe zu tiberneh-
men, was von den Versammelten mit Dank
fiir den scheidenden Biirgermeiister und fiir die
Bereitschaft des neuen zur Kenntnis genom-
men wu1de. Karl Martsdrina entwicl<elte dann
die Pláne, die er fiir díe weitere Áusgestaltung
des Lebens in der Můnchner Heimatgruppe
hegt. Er will neben den monatlichen Zusam-
menkiinften, die stets eine heimatlich betonte
Darbietung enthalten sollen, auch Gemein-
scl-raftsausfliige und Besudle bei benaďrbarten
Heimatgruppen einfiihren. 

- 
Als dann die

Kerzen auf den Tischen entziindet warcn,
hórten die Teilnehmer an der Feier, die be-
wu3t auf eine Yorwegnahme des der Familie
vorbehaltenen weihnachtlichen Braucltums ver-

zichtete, eine Ádventslesung: Friedricl-r Panzers
schlichtsdrónes Erzáhlen vom weihnadltliďren
{gcn in -den Siebziger Jahren des vorigen
l_ahrhunderts. Zwei Áscher Kinder trugen Ge-
didrte vor, davon eines in der heimatlichen
Mundan. Áuch das Gedicht, das auf der Titel-
seite des vorliegenden Rundbriefes abgedruclt
ist, kam zu. Gehór. Das Gemeinsďraftslied

'Leise rieselt der Scl-rnee" gelang iiberrasďrend
gut. Einige Stunden altnadlbarliďlen Gedan_
kenaustausches sďtlossen siclr in lebhaÍtester
Unterhaltung an, zumal wieder einige 

"ganzneue Gesichter" aufgetaucht waren, so daB es
viel zum Erzáhlen gab. Eine Landsmánnin,
die von Ásch her zu Besuch bei Verwandten
weilte, war begreiflidrerweiše Mittelpunkt be-
sonderen Interesses und man trug ihr viele
GriiBe an die alte Heimat auf. 

- Náďrstes
Zusammentreffen am Sonntag, den 6. Jánner
1.957, 15 Uhr bei Lm. Schmidt.

Die Rbeinga*Ascber ttefren sich am 6. Ján-
net L957 (Dreikónigstag) in Hattenheim im
Gasthaus Noll. Fiir die Unterhaltung sorgr
wie immer die altbewiihrte Kapelle und der
Kleine 'Wirt. lVir bitten die Gáste, daB jeder
ein Juxpaket mitbringt. Dazu werden wie im-
mer alle zum Kreise Ásch Gehórigen im
Rheingag, rÚřiesbaden, Mainz und linksrhei-
nisďr herzlichst eingeladen.

Die Ascber Gmoi Niirnbetg hielt am 2. De-
zember im Stammlokal Gasthaus 

"Casino" 
ihre

!7'eihnadrtsfeier ab, welďre oberbiirgermeister
Karl Giinther um 15 Uhr eróffnete. Unsere
jungen und alten Landsleute waten sehr zahl-
reiclr ersďrienen, und lauschten dem ausdrud<s-
voll von der kleinen Karin NiirnbergeÍ vorge_
tragenen. Einleitungsgedidrt 

"Sďrneeflód<ďren".Án dem rUřeihnachtsspiel, das von Familie
Lippert vorbereitet und einstudiert wurde, be-
teiligten sidr kleine und groBe Áscher Kinder
zur Freude fiir jung und alt. Die himmlischen
Engelschóte, als !ř'anddekofation von Ldm.
Lippert hergestellt, gaben dem Krippenspiel
einen weihevollen Rahmen. Ánschliefiend wies
Lm. Geipel in schlichten 'Worten auÍ die Be-
deutung des l7eihnadrtsfestes hin. Ein weite-
res Gedicht, vorgetragen von Karin Nůrnbet_
ger, kiindigte den Weihnachtsmann an, der
dann auc} wjrklich kam und unseren úber 70
Jahre alten Landsleuten sďróne, passende Ge-
schenke úberreiďrte' Dies war Asclret Firmen
zu danken, die bereitwilliger !řeise die Sa-
chen spendeten. Ein Gediďrt ůber Knecht
Rupprecht, von der kleinen Áscherin Christa
Sclrustet sehr sďrón vofgetfagen' lockte diesen
in Begleitung eines Engels, angepackt mit
einem gro8en Sac-k Juxpakete, aus seinem
Versteck. Somit wurde auc1r der Fróhlichkeit
Rechnung getfagen. Mit sóónen 's7'eihnachts_

liedern wurde dann die Feier bes'clrlossen. Áuf
diesem 'sí'ege allen Mithelfenden, besondets
auch allen Landsleuten, die es durďr Gaben
móglich machten, die Tombola 'zu erstellen,
herzlic]-ren Dank! 

- Ám 6. Jánner'(Hochneu-
jahr) findet die erste Monatsversammlung im
Neuen Jahr bei Landsmann Lenk statt. Ám 1.
Sonntag im Februar wird ein Lichtbildervor-
trag im Stammlokal (Casino) iiber das Thema
,,Ásclr und Egerland" vorgefůhrt.

Die orttgrappe Miincben des Sehtion Áscb
des Deutscben Alpexuereins hatte fiir den 8.
L2. L956, abends, zu einem Farbliďrtbildervor-
trag eingeladen, der siďr dann zu einem ein-
maligen Erlebnis gestaltete.'Nach der Begrů-
Bung der zahlreich erschienenen Lands-
leute und Bergfreunde durch den Vorstand
Ing. Herbert Joachim wurde von unseÍem
Lm. Dr. Rudolf Lindauer eine Bilderserie
von herrlichen Áufnahmen aus der Heimat, vom
Fiďrtelgebirge und von der Áscher Hůtte, be-
sondets vom 60jáhrigen Bestandsfest im Som_
mer vorgefůhrt. Eine weitere Reise im Bil-
de von Neuburg an der Donau bis zur Ásc}rer
Hiitte in Tirol brachte dann Lm. Álfred Prell,
die er mit humorvollen tJ7orten untermalte und
dafiir Dink und Ánerkennung eÍntete. Ein
junger, begeisterter Bergwanderer- aus Ásďr,
der gleichzeitig Jugendwart einer Álpenver-
einssektion íst, fiihrte eifie ganze Reihe wun-
derbarer' Áufnahmen von Gebitgswanderun-
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Tännazweiglan g'_scl-ımiidct, ~ äls Tischg'sell-
schåft unnara löibst'n« Freind und Freindinnen,
r.ings üme lauta Sångesbröida .und Sänges-
Schwestern, suadaß åin 's Herz schä in Leib
g'låcht håut, äih nu da Vorstånd die Gäst be-
gröißt und -die Feier eröffn't håut. As Motto:
„Es schwinden jedes Kurnrners Falten“ mit
sein'mächtig(h)'n Ãkkord'n _ is äfklunga und
mia is's kolt üwa°n Bugl oig'loff.'n. '

Dös Motto, as schänst Oadenk`n oan unver-
geßna Kåntna Schreibmüller, häut niat nea mi
mit sein mächtig(h)'n Ãkkord'n in Innast'n
oapäckt. Oan Tisch hånma die Haubm va un-
nan äiascht'n Böia og'strä-ft und anänna'k`r'öfte
zoutrunk'n und ich wollt ma grod mä Feia-
tog(h)s-Trabuco oazünd'n, däu häut 'schå da
Vorstånd as Kling'lizeich'r'ı zan Ãfstell'n füa de
.Sänger geb'm. As Geraun .oan Böiatisch'n iS
vastummt und åls Einleitung in die Feier is
da Männerchor von Beethoven: „Heil'ge Nåcht,
o gieße du'. . '.“ g'sunga wor'n 'und åls zweita
Chor „Bergmannsgruß“ mit Bariton- und Te-
norsolo, Dean Chor hän ma kuaz z'vor 'in
Herbstkonzert ä__fg'föihat g'hätt. As Båritonsolo
häut unna seelicha Sängesbrouda Wilhelm Feig
g'sunga und ich durft me in dean Chor zan
äiascht'nmäl äls Tenorsolist produzier'n. As
Lämp'nfieber håut ma die Knöi schä a weng
wäck'ln läua, owa nåu howa me daf-ånga und
na Ãpplaus nåu howe niat schlecht b'schtänd'n.
Die Unterhältung oan Tisch'n is -za ihr'n Recht
kurnrna, Chorlöida, Trinksprüch und klåina,
st-immungsvulla Musikeinlag'n, unta ännan
„Das Märchen“ für Streichquärtett, hån koa,
Längweil äfkumma läua und schä is die Mit-
terrıächt åina kumma und unter „Ad'ı, wöi
schäil“ is oan Christbaum a brennata-Sd1wefl-
sdınoua va åin Löicht zan ånnan g'sprunga und
häut se'oazund'n. Die Sternsdımeissa hän ihra
Funk'n g'schmiss'n, däß ma voa Helligkeit
käm- hischaua kunnt und da seele Sångesbrouda
Ernst Schiller. häut äf'n Härmonium . Oa-
g'stimrnt: „Stille Nacht, heilige Nadıtl“ Leis
und inne häut ålles mitgfsunga, måncha ålta
Sån-gesbrouda, oda Sängerfrau häut sich .va-
stuhlnst üwa d' Aug'n g'wischt. Wöi unna
schänsts deutsch's Weihnächtslöid vaklunga woa,
is' 's grod g'west, wöi wenn a Engerl' durch'n
Sääl g'fluag'n' wä und wieda leis, --wöi -Wan
Himml unta häut as Hårmonium klunga' äls
Einleitung za-ran Weihnädıts-Melo.dräm „D118
Glöcklein von Inisfer“. In döi Sphärenmusik
häut mit sein orglgleiclfn, wäich'n Orgån un-
na seelicha, unvagleichlicha Sångesbrouda Ale-
xander Biowski na Text eig'proch'n und..da In-
hålt va dean Melodräm woa, wöi a seit Gäuan
vamißta Sohn in da Christnächt oas Fensta
klopft und seina Fåmilie wieda g'schenkt wiad,
a G'schid'ıt, wöi se späta nåu unnan unglück-
lich°n zwäia 'Weltkröignan sua oft sich wieda-
huln söllt. Die Ãlt'n woan nu wöi lång in
b'sinnlicha Stimmung, owa die Gunga hän sich
schå mit lächat'n Augnan „Glücklicha Feia-
tog(h)“ g'wünscht und der heitere Teil woa
nimmer äfz°hålt'n. Da Vereinskomiker, unna
Sängesbrouda Adolf Ehrenpfordt, Gott ho na
seele, is mit an ält°n, kurz'n Wäff'nröckla und
a å1t'n Solda(t)nkäpp'n einakumma und häut
sidı vüag'stellt als da „Pane Biezina“ und håut
unta G'lächta, begleit'. t oan Klävier va mein
Freind Gustav Korndörfer, as Couplet: „Heit
is große Remassure bei de pane Biiezina“ g'sun-
ga. Gott, wöi kunrıtin ma däu nu herzle lä_ch'n
und 'wöi glüdtle woan ma sellmål uhna dean
gråuß"n Pflänz in da hei_tig(h)'n Zeit! _Dåu
dräf hän die schäin, gunga Mäi'la in Fest-_
kläi(d)lan die Läusa-füa die Tombola vakäft
und wäl in die Tombola. v'l Ju-xg'schenka
ägånga woan, is die Stimmung bis zan Ueber-
läff'n oag'schwoll'n. Za åll dean häut. unna
bråva Vereinswiat als Weihnåchtsspende Glöih-
wei(n) und Stoll'n' äftrog'n läua und as Böia,
wos mit jedan Schluckabesser g'schmeckt håut,
häut längsåm Sä Wirkung tåu. Wöi's am
ållerschänsfn-wer'-n wollt, hån die Sängerfrauen
innakröigt, däß häichsta Zeit zan Håimgäih
wiad, wenn ma nu zwou oda drei Stun(d)
Schläuf dawisch'n wöll'n. Wäl mia -Männa im-
mer da klügere Teil sän, hän ma hält rıåu-
geb'm und sän seele oan Arm der holden Weib-
lichkeit håimg'schwånkt. Sua woan die Weih-

. . In memoriam Karl Albem' - '
Am 16. Dezember d. J. wäre Karl /lióerti,

der Heimatforscher und Pädagoge, .100 Jahre
alt geworden. Fast .schien es -- und alle seine
Verehrer hofiten es -, als würde er dieses
Alter auch wirklich erreichen. Aber drei Jahre
zuvor, am 7. November 1953, =rief ihn Gott,
auf dem sein für die Ascher Heimatgeschichte
so unendlich bedeutsam-es Lebenswerk grün-_
dete, zu sich. Der Ascher Rundbrief, dem er
bis zuletzt liebenswerter Mitarbeite_r~war, hat
seine Verdienste. um unsere Heimatfwiederholt
gewürdigt. Wir gedenken seiner anläßlich sei-
nes 100. Geburtstags in unverminderter Ver-
ehrung. und wissen uns .darin einig mit allen
Landsleuten, die den Wert seiner grundlegen-
den Forschungsarbeiten zu ermessen vermögen.

nächtsfeian in unnara valåuana Håimat schlicht
und vull Innigkeit und sua lång ma leb-'m,
glänzt da LöiCh.tabaum in da Erinnerung oa
glücklicha Zeit'n in da Håirnat! _

G'seg'nta Feiatog`(h) åll'n löib'm Länds-
leit'n'! Enka Geyers Kårl;

Von. unseren Heimatgruppen
Advent bei den Arcbem in Mänc/aerz. Am

ersten Adventsonntag 'fanden sich bei Lm.
Gottlieb Schmidt in der Gaststätte des Münch-
ner .Kunstgewerbehauses so viele Landsleute
ein, daß die Nebenräume mit einbezogen wer-'
den mußten. Vorsorglich hatten die Veranstal-
ter der Adventsfeier aber auch dort vorweih-
nachtl-ich._geschmückt_, und es gab genug reich
mit Bäckerei, Obst und Nüssen ausgestattete
Naschteller,- so daß niemand „zu kurz“ kam.
Vor Beginn der besinnlichen Stunde teilte der
bisherige 'Leiter der Ascher Heimatgruppe
München, Lm. Georg Uhl, die aus beruflichen
Ueberlastungsgründen notwendig gewordene
Niederlegung seines Amtes mit. Er konnte aber
gleich seinen Nachfolger präsentieren: Lm.
Karl M ar t s ch i n a hatte sich bereit erklärt,
die Leitung der Heimatgruppe zu überneh-
men, was' von den 'Versammelten mit Dank
für den.scheidenden Bürgermeister und für die
Bereitschaft des neuen zur Kenntnis genom-
men wurde; Karl Martschina entwickelte dann
die Pläne, die er für die weitere Ausgestaltung
des Lebens in der Münchner Heimatgruppe
hegt. Er will neben den monatlichen -Zusam-
menkünften, die stets eine heimatlich betonte
Darbietungenthalten sollen, auch Gemein-
schaftsausflüge und Besudıe bei benachbarten
Heimatgruppen einführen. -- Als dann. die
Kerzen auf den Tischen entzündet waren,
hörten die Teilnehmer an der Feier, die be-
wußt auf eine Vorwegnahme des der Familie
vorbehaltenen weihnachtlichen 'Brauchtums ver-
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zich-tete, eine Adventslesung: Friedrich Panzers
schlichtschönes. Erzählen vom weihnachtlichen
Asch in den Siebziger Jahren des- 'vorigen
Jahrhunderts. Zwei Ascher Kinder trugen Ge-
dichte vor, davon`ei-nes 'in der heimatlichen
Mundart. Auch das Gedicht, das auf der Titel-
seite des vorliegenden- Rundbriefes abgedruckt
ist, kam zu _ Gehör. Das Gemeinschaftslied
„Leise rieselt der Schnee“ gelang überraschend
gut. Einige Stunden ' altnachbarlichen Gedan-
kenaustausches schlossen sich in lebhaftester
Unterhaltung an, zumal wieder einige „ganz
neue.Gesichter“ aufgetaucht waren, so daß es
viel zum Erzählen gab. Eine Landsmännin,
die von Asch her zu Besuch bei Verwandten
weilte, war begrei_flicherwei`$e Mittelpunkt be-
sonderen Interesses und man trug ihr .viele
Grüße an die alte Heimat auf. -_ Nächstes
Zusammentreffen am Sonntag, den 6. Jänner
1957, 15 Uhr bei Lm. Schmidt.

Die Rheingau-Araber treffen .sich am_6. Jän-
ner 19S7 (Dreikönigstag) in Ha-ttenheim im
Gasthaus Noll. Für die Unterhaltung sorgt
wie immer die altbewährte Kapelle und der
Kleine Wirt. Wir bitten die Gäste, daß jeder
ein Juxpaket mitbringt. Dazu werden wie im-
mer alle zum Kreise Asch Gehörigen im
Rheingau, Wiesbaden, Mainz und Iinksrhei-
nisch herzlichst eingeladen. _ '

Die Arc/:er Gmoi Nümàerg hielt am 2. De-
zemberim Stammlokal Gasthaus „Casino“ ihre
Weihnacfıtsfeier ab, welche Oberbürgermeister
Karl Günther um'15 Uhr eröffnete. Unsere
jungen und- alten Landsleute waren sehr zahl-
reich erschienen, und lauschten 'dem ausdrudts-
voll von der kleinen Karin Nürnberger .vorge-
tragenen Einleitungsgedidıt „Schneeflöckchen“._
An- dem Weihnachtsspiel, das von Familie
Lippert vorbereitet' und einstudiert wurde, be-
teiligten sich kleine und große Ascher' Kinder
zur Freude für .jung und alt. Die himmlischen
Engelsdıöre, als Wanddekoration von Ldm.
Lippert hergestellt, gaben dem Krippenspiel
einen weihevollen Rahmen. Anschließend wies
Lm. Geipel in schlichten Worten auf die Be-
deutung des Weihnachtsfestes hin. Ein weite-
res Gedicht, vorgetragen von Karin Nürnber-
ger, -kündigte den Weihnachtsmann an, der
dann auch wi.rklich kam und unseren über 70
Jahre alten Landsleuten schöne, passende Ge-
schenke überreichte. Dies war Ascher Firmen
zu danken, die ibereitwilliger Weise die Sa-
chen -spendeten. Ein Gedicht über Knecht
Ruppredıt, von der kleinen Ascherin Christa
Schuster sehr schön vorgetragen, lockte diesen
in Begleitung eines Engels, angepackt mit
einem großen Sack Juxpakete, aus seinem
Versteck. Somit wurde auch der Fröhlichkeit
Rechnung- getragen. Mit schönen Weihnachts-
liedern wurde dann die Feier beschlossen. Auf
diesem Wege' allen Mithelfenden, besonders
auch allen Landsleuten, die es durch Gaben
möglidı machten, die .Tombola .zu erstellen,
herzlichen Dank! - Am 6. Jänner' (Ho_chneu-
jahr) findet die erste Monatsversami¬nl'u'ng im
Neuen Jahr bei Landsmann Lenk statt. Am 1.
Sonntag im Februar wird ein Lichtbildervor-
trag im Stammlokal -(Casino) über das-Thema
„Asch und Egerland“ vorgeführt.

Die' Ortrgruppe Miinchen der Seétion' Arc/J
der Deuts:/:en Alpem/ereínr hatte für den 8.
12. 1956, abends, zu einem Farblichtbildervor-
trag eingeladen, der sich dann zu einem ein-
maligen Erlebnis gestaltete.'Nach der Begrü-
ßung .der -zahlreich erschienenen ' Lands-
leute und Bergfreunde durch den Vorstand
Ing. Herbert Joachim wurde 'von unserem
Lm. Dr. Rudolf Lindauer eine Bilderserie
von herrlichen Aufnahmen aus der Heimat, vom
Fichtelgebirge und von der'Ascher Hütte, be-
sonders vom 60jährigen Bestandsfest im Som-
mer vorgeführt. Eine weitere Reise im Bil-
de von Neuburg ander Donau bis zur Ascher
Hütte in Tirol brachte.dann'Lm.- Alfred Prell,
die. er mir humorvollen Worten untermalte und
dafür Dank und Anerkennung erntete. Ein
junger, begeisterter Bergwanderer' aus Asch,
.der gleichzeitig Jugendwart einer Alpenver-
einssektion ist, führte eine ganze Reihewun-
derbarer- Aufnahmen von Gebirgswanderun-



gen in den bayer. Bergen, in den Tauern und
im Gebiet des u7ilden Kaisers vor, sowie
Aufnahmen von seinem jetzigen Heimatort
!řaserburg am Inn. Es wat ein wirklich genuB-
reiďrer Abend und kann als bester Áuftakt fiir
die Tátigkeit des nunmehr nach Miinchen ver-
legten Vorstandes der Áscher Sektion betraďr-
tet werden. Nunmehr sollen monatliche Vor-
tráge und Zusammenkiinfte im schónen Heim
des ÁIpenvereins in Miinchen auf der Prater-
insel folgen. Einen weiteren Streifen von
Farbaufnahmen hat ebenfalls ein Áscher Lm.
aus Rosenheim vorbereítet' der abet wegen
der Fiille des Gezeigten am elsten Ábend nicht
mehr gebracht werden konnte.

Die Ascher Gmoi Neustadt bei Cobarg
schreibt uns: Da unset bisheriger 1. Biirger-
meister Lm. W'. Burgmann durdr \Techsel sei-
nes Árbeitsplatzes (er ist seit einiger Zeit wie-
der in seinem Beruf in Stuttgart tátig) seine
Funktion niďrt mehr in' Neustadt ausůben
kann wurde in der Haupwersammlung der
Áscher Gmoi in Neustadt bei Coburg Lm. Jo-
hann Schmidt zum ersten Biitgermeister
gewáhlt. Sein Stellvertreter ist Lm' Gustav
Fritsch. Beisitzer sind die Landsleute: A. Kiin-
zel' Hilde Lorenz, Etna Bóhm, J. Jáckel, R.
Gemeinhardt und Hans Rosenberg. - Die tra-
ditionelle Silvesterfeier unserer Asďter Gmoi
findet dieses Jahr wieder im Gasthaus Ecl<stein
statt. Zum Schlufi gab Bůrgermeistet Sďrmidt
noch eine kurze Aufklárung iiber die Áusfiil-
lung und den $Vert des Fragebogens unseres
Heimatkreises Ásctr.

Der Leser hat das Wort
LIEBE KRUGSKEUTHER! Erstmalig habe

ich heuer am Áscher Vogelschiefien in Selb
teilgenommen. Ich war tief beeindtuckt. Es ist
doctr ergreifend, wenn die Landsleute aus nah
und fern bis in die áufietste Ecke.der Bundes-
republik kommen, um den Ánspruch auf un-
sere geliebte Heimat immer wieder vom neuen
kundzutun und zu fordern. obwohl das Třet-
ter am Samstag nicht vielversprechend aussah,
so war doch der Heimatabend in der Tutn-
halle in Selb ein grofiartiger Ersatz. Der Abend
vertriěb das Heimweh fiir einige Stunden' Mir
war, als sáBe ích in der Turnhalle oder im
Schiitzenhaus daheim. Án der Grenze beim
Zweck gab es freilich wehmůtige Blicke, als das
'Wahrzeióen unsetet Heimat. der Bismard<-
tuÍm zu sehen war. Det .Tag der Heimat"
am Sonntag vormittags im Lichtspielhaus war
wohl das Sc]rónste ůberhaupt an diesem Tref-
fen. Es 'waÍ nuf zu bedauern, daB der Saal
noch viele leere Plátze aufwies, was.wohl bei
dem herrlichen Sonnensctrein der !řanderung
an die Grenze und dem Standkonzert dm
Marktplatz zuzusďrreiben war. Áus dem ,,Tal
der Treue" kamen die meisten Landsleute erst
am Sonntag und da efst kufz vor Áufstellung
des Festzuges aus den benachbarten Stádten
und Dórfern. 'Was gab es da fůr ein herzliches
's7'iedersehen und fiir ein Hándeschiitteln' Die
Jugend kennt man kaum mehr, wir selber wer-
den'immer álter und die meisten von uns neh-
inen an Fettleibigkeit zu, so daB man erst zwei
bis dreimal hinschauen muB. ob es tatsác'hlich
der ist, den man veÍmutet' 's7'enn man da zu-
růckdenkt an unsef schónes Krugsfeuth ! Das
Dorf geteilt in zwei politische Lager, die einen
mit der Nelke im Knopfloch, die anderen mit

DER AscHER STÁDTPLAN
liegt, t'uie angekiindigt, dieser Folge des Áscber
Randbriefs als Veihnacbtsgabe bai. Sicber uer-
den alf ihm uábrexd der Feiertage ix Ge-
danhen mancbe Gá.nge dueb die Gasex det
alt.il Heindrstadt getafl uetderr.

Von dem Stadtplan wurde eine beschránkte
Ánzahl Ueberdrucke hergestellt. !řer an wei_
teren Exemplaren Interesse hat, móge sie beim
Verlag'Ásc}rer Rundbrief" Miinc]-ren-Fe1dmo-
ching bestellen. Sie werden bruchsicher zum
Preise von DM 1.- einschlieBlich VerpacJcung
und Porto versandt. Der Betrag kann auch in
Briefmarken (rO- und 20-Pfennig-Marken) bei
der Bestellung im voraus eingesandt werden.

Verlag Áscher Rundbrief.

der Kornblume. Zwei Jugendvereine, zwei Ge-
sangvereine, zwei Turnveteine, blaues Stand-
bad, rotes Strandbad. Es wáre kein 'W'under, 

es
hátte auch noch eine rote und eine blaue Feu-
erwehr gegeben. Streit, Aerger, Kampf und oft
auch grofie Gehássigkeit untereinander. Heute,
wo wir in alle HimmelsricJrtungen vertrieben
sind, ist das alles begraben ,'ňd veÍgessen.
Einigkeit und Recht und Freiheit war die Pa-
role in Selb. Der Kampf um unsere geliebte
Heimat hat uns zusammengefůhrt.

Liebe Krugsreuůer Landsleute ! Hoffen wir,
so Gott will, auf ein gesundes Wiedersehen in
Frieden und Freiheit im Jahre 1958 in Rehau.

Euer Martin (Schmie) Christian
Áichach/obb.' Deutsďrhettnstrafie 1I-

Max Zeitler:

rlugenderinn Íungen an RoBbach
(vlr)

Die Zaltlenlotterie
Viel ZusprucJ-r hatte zu jener Zeir der kleine

Laden Patzers-Maler. Es war dies ein beschei-
denes Gemisďrtwarengescl-ráft, mit der k. u. k.
Lotterie-Kollektion, der kleinen Zahletlatte-
rie. Da wat die Praget, die Brůnner, die !7ie-
ner und die Linzer Lotterie. Álle vier wurden
von Patzers-Maler gefůhrt. Er hatte einen zahl-
reichen alten Stamm von ihm treuen Lotterie-
Schwestern und -Brůdern zu Kunden, die
piinktlich, fast auf die Minute, in seinem Ge-
scháft erschienen, um die gezogenen Zahlen als
erste Žu erfahreri, und wenn diese von ihnen
gesetŽten Zahlen nicht am schwarzen Brett
standen, diese sofort wieder aufs neue zu spie-
len. Gegen 7 Uhr abends war vor dem Haus
immer ein reges Leben; es war die Zeit, wo
das Prager Abendblatt, (der Kreuzerfrosch)
erschien, denn diese kleine Zeitung brachte re-
gelmáfiíg die Ziehungsliste der Žahlen-Lotte-
rie. Dieser Kreuzerfroscl-r war das Regietungs-
blatt der Prager Statthalterei. In dei Loneiie
ging es meist nul um kleine Einsátze, 10 oder
20 Kreuzer auf drei NummeÍn gesetŽt. Der
kleinste Gewinn war ein Ambo, wenn 2 Zah-
len, ein Terno, wenn 3 erraten waren; der
drittnáchste Gewinn war ein Solo rqit 5 erra-
tenen Zahlen. Ich kann mich nicht erinnern,
daB dies in RoBbach ie eintrat. Die Lotterie-
spieler waren ein Vólklein fiir sich. Sie wufi-
ten Bescheid, oder glaubten dies wissen zu
můssen, auf Grund ihrer jahrelangen Erfahrun-
gen als Spieler, wenn diese oder jene Nummer
gezogefl wird. Ja, sie fiihrten iiber alle Zie-
hungen aller 4 Lotterien genaue Áufzeichnun-
gen. und nach diesen Áufzeichnungen setzten
sie ihre Zahlen uňd kalkulierten ihre Gewinn-
chancen. Die alten verbissenen Lotteriespieler
hatten die 90 Nummern der Lotterie im Kopf,
sie wu8ten genau, welche Nummer jeder ein-
zelne Gegenstand im Haushalt hat, welche
N,ummer jedes Tier hatte, oder welche Num-
mer jedes Ereignis im Leben des Menschen
hat' Sie legten die Tráume aus und setzten
dementsprechend ihre Nummern, oder sie nah-
men ihr Traumbuch, das fast ieder Lotterie-
spieler besaB, zu Hilfe. Mít der Einfůhrung
der Klassenlotterie im alten Oestetreich ver-
schwand auch die kleine Zahlenlotterie.

Die Polizei
Natiirlich gab es auch vor 60 und 70 Jahren

Gendarmen, Polizisten und Ridrter. Áller-
dings waren di'ese Ordnungsorgane damals
nicht soviel bescl-ráftigt wie in der heutigen
Zeit. Die Menschen iener Tage liefen nicht mit
ieder Kleinigkeit sofor zum Kadi. Vieles, was
heute Polizei und Gerichte besdráftigt, wurde
untereinander .wieder ins Gleichgewicht ge-
bracht. Gewifi wurden auch damals von iunýn
Menschen in y'ugendlichem Uebermut oft die
tollsten Streiche verůbt' aber nur in den sel-
tensten FáIlen wurde die Ordnungspolizei da-
mit bescÍ-ráf*igt.

Das ganze nórdliche Gebiet unseres 'Kreises

hatte in den Áchtziger und Neunziger Jahren
einen einzigen Gendarmerieposten in RoBbach,
dessen Dienstbereich au6er Rofibaďr die Ge_
meinden Gottmannsgriin mit Kaiserhammer,

Fíiedersreuth, Thonbrunn mit allen ihren Ein-
schic}rten und Einzelgehóften, bis zu der Eín-
schicht Raubháuser umfaBte. Der Gendarme-
rieposten Rofibach war zu'unseieÍ Schulzeit mit
dem Postenfiihrer Graf besetzt. Der alte Graf
nahm seinen Dienst sehr gewissenhaft. Sein
Steckenpfprd waren die Vogelsteller.

Das Singvógelfangen war das Sonntagsver-
gniigen der Hausweber. Bei den meisten Haus-
weberfamilien hingen in den Fenstern die Vo-
gelkáfige und jeder v/aÍ stolz auf' seine Sán-
gef' Die alten Vogelsteller wuBten áuf den
Tag die riďrtige Zeit, wann diese oder jene
Vogelatt zu Íangen war. Sie schwórten darauf,
das am 25. Márz das Rot]<ehlchen wieder-
kommt. Mehlwiirmer und das .Fangnetz lagen
schon bereit. (Die Vogelsteller nannten es
Ráutkellagalla). Im zeitliďren Frúhjaht, wenn
die Feldlerche aus ihrem l7interquartier wie-
der kam, war die Zeit zu deren Fang. Im Som-
met kurz vor der Heuernte war die Zeit des
Hánflingfangs. Ende Juni, wenn das Korn in
der Bliite stand, wurde die rJřaďrtel, die da-
mals in Ro6baďr.noů beheimatet war, gefan-
gen. lJ7ie schón war der 's7'achtelschlag an
einem warmen Sommerabend. In den spáteren
Jahren war eÍ in unseÍen heimatlichen Fluren
nicht mehr zu hóren. Zu Kaisers Geburtstag
(18. August) war die Zeit Íiůt das Schwatz-
pláttclren gekommen (die Vogelstellet sagten
in der Mundart der Schwoazkuapf); der war
wiederum nur im Pfaffénwal{ anzutreffen. Der
stundenweite rĎ(/eg dorthin war fi.ir den begei-
sterten Vogelsteller kein Hinderungsgrund.
Im Herbst, zur Zeit der KartoÍÍeletnte' wenn
die groBe Felddistel verblůht war, und ihre
weiBgrauen l7attebiisdrel aufgesteckr hatte,
war die Zeit zum Fang des Distelfinkcn oder
Stieglitz, und des Zeisigs. Die alten Vogel-
steller wufiten génau Bescheid iiber BirLen_
und Erlenzeisige. Im Spátherbst kamen Kohl-
und Blaumeise an die Reihe und wenn dann
mit dem ersten Schnee der Gimpel eintraf,
wurde diesem nachgesteilt. In der Zwischenzeit
wurde Vogelleim gekocht (aus Leinól), das
Leimleder in Stand gesetzt, und die Leimspin-
deJ (Birkenreiser) mit frischem Yogelleim be-
strichen, der Mehlwiirmefťuapf befgeÍichtet,
oder die Eier der 'groBen 

schwatzen lĎ(/ald-

ameise fiir die lVeichfunerfresser gesammelt.
Áuch dies.war damals schon verboten und der
alte Gendatm Gtaf hatte ein sehr sďrarfes
Áuge darauf' Den alten Vogelstellern aber
wollte es nicht in den Sinn, dafi ihre Leiden-
schaft ein strafbares Tun sei und sie waren
gar nicht gut auf Gtaf zu sprechen, dem meist
ein paar 'Vogelkáfige am Leibgurt baumelten,
vr'enn ef von seinen Dienstgángen heimkehrte.
Den Lockvógeln schenkte er die Freiheit wie_
der, die Vogelsteller selbst aber gingen ihm
meist.durch die Lappen. (Forts. folgt.)

lYir gratulieren
90. Gebartstag.' Frau Margareta Netsd-r, geb.

Rogler, am Il. 12. bei ihrer Tochter Álma
\řeber in Vunsiedel, Hotnschuc}rstr. 90. Sie
ist ftir ihr Álter noch erstaunlich frisch und
arbeitslustig.

88. Gebilftsrag.' Frau Babette Kraus (Schul-
gasse 10) am 18. 12. in Spangenberg/Hessen,
Mittelgasse 246 bei guter Gesundheit.

86. Geburtstag.' Frau Marg. Prechtel, geb.
Třilfert (Niederreuth 38) am 20. L2. in Kit-
chenlamitz, Schi.itzenstr. 29. Ihr Gatte Johann
Preclrtel vollendet am l0' Jánner 1957 sein 84.
Lebensjahr. Beide sind sie'geistig und kóÍpeÍ-
lich gesund und freuen sich schón heute dar_
auf, im Oktober 1957 im Kreise ihrer Kinder
und Kindeskínder die Diamantene Hochzeit
feiern zu kónnen.

85. Gebzrtstag.. Frau Julie Kramer, geb.
Krautheim, am 4. L2. bei guter Gesundheit in
Selb, Freiheitstr. 19.

8j. Geburtstag.. Frau Elisabeth Uhl (Stein-
grůn) am 6. ,1'. 1'917 in Gunzenhausen, Ft._
Ebert-StraBe 3. - Herr \XZolfgang !7'underlich
(Morgerizeile 11) am 2. I. t9j7 in Lich/Hes-
sen, Oberstadt 60. obzwar seit lángerer Zeit
kránkelnd' ist er zufrieden, im Kreise seiner
Lieben sein zu kónnen.
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gen in den bayer. Bergen, in den Tauern und
im Gebiet des Wilden Kaisers vor, sowie
Aufnahmen von seinem jetzigen Heimatort
Waserburg am Inn. Es war ein wirklich genuß-
reid1er Abend und kann als 'bester Auftakt für
die Tätigkeit des nunmehr nach München ver-
legten Vorstandes der Ascher Sektion betrach-
tet werden. Nunmehr sollen monatliche Vor-
träge und Zusammenkünfte im schönen Heim
des Alpenvereins in München auf der Prater-
insel folgen. Einen weiteren 'Streifen von
Farbaufnahmen hat ebenfalls ein Ascher Lm.
aus Rosenheim vorbereitet, der aber wegen
der Fülle des Gezeigten am ersten Abend -nicht
mehr 'gebracht werden konnte.

Die Ascher Gmoi Neustadt hei Cohurg
sch-reibt uns: Da unser bisheriger 1. Bürger-
meister Lm. W. Burgmann durch Wechsel sei-
nes Arbeitsplatzes '(er ist seit einiger Zeit wie-_
der in seinem Beruf in Stuttgart tätig) seine
Funktion nicht mehr in' Neustadt ausüben
kann. wurde in der Hauptversammlung der
Ascher Gmoi in Neustadt bei Coburg Lm. Jo-
hann S chm i d t zum ersten Bürgermeister
gewählt. Sein Stellvertreter ist Lm. Gustav
Fritsch. Beisitzer sind die Landsleute; A. Kün-
zel, Hilde Lorenz, Erna Böhm, J. Jäckel, R.
Gemeinhardt und Hans Rosenberg. - Die tra-
ditionelle S-ilvesterfeier unserer Ascher Gmoi
findet dieses Jahr wieder im Gasthaus Eckstein
statt. Zum Schluß gab Bürgermeister Schmidt
noch eine 'kurze Aufklärung über die Ausfül-
lung und den Wert des Fragebogens unseres
Heimatkreises Asch. ' '

 Der Leser hat das Wort
LIEBE KRUGSREUTHER! Erstmalig habe

ich heuer- am Ascher Vogelschießen in Selb
teilgenommen. Ich wartief beeindruckt. Es ist
doch ergreifend, wenn die Landsleute aus nah
und fern bis in die äußerste Ecke_der Bundes-
republik kommen, um den Anspruch auf un-
sere geliebte Heimat immer wieder vom neuen
kundzutun und zu fordern. Obwohl das Wet-
ter am Samstag nicht vielverspreche-nd aussah,
so war doch der Heimatabend in der Turn-
halle in Selb -ein großartiger Ersatz. Der Abend
vertrieb das Heimweh für einige Stunden. Mir
war, als säße ich in der Turnhalle oder im
Schützenhaus daheim.. An der Grenze beim
Zweck gabıes freilich wehmütige Blicke, als das
Wahrzeidıen unserer Heimat. der Bismarck-
turm zu sehen war. Der „Tag der Heimat“
am Sonntag vormittags im Lichtspielhaus War
wohl das Schönste überhaupt an diesem Tref-
fen. Es 'war nur zu bedauern, daß der Saal
noch viele leere Plätze aufwies, was.wohl bei
dem herrlichen Sonnenschein der Wanderung
an die Grenze und dem- Standkonzert am
Marktplatz zuzuschreiben war. Aus dem „Tal
der.Treue“ kamen die meisten Landsleute erst
am Sonntag und da erst kurz vor 'Aufstellung
des Festzuges aus den benachbarten Städten
und Dörfern. Was gab es da für ein herzliches
Wiedersehen und für ein Händeschütteln. Die
Jugend kennt man kaum mehr, wir selber wer-
den' immer älter und die meisten von unsneh-
'men an Fettleibigkeit zu, so daß man erst zwei
bis dreimal hinschauen muß. ob es tatsächlich
der ist, den man vermutet. Wenn man' da zu-
rückdenkt an unser schönes Krugsreuth! Das
Dorf geteilt in zwei politische Lager, die einen
mit der Nelke im Knopfloch, die anderen mit

DER ASCHE-R STADTPLAN -
liegt, wie aagehziindigt, dieser Folge des Ascher
Rzmdhriefs als Weihaachtsgahe heti. Sicher wer-
den auf ihm während der Feiertage in Ge-
danken manche Gänge durch die Gassen der
alten Heimatstadt getan werden. i

Von dem Stadtplan wurde eine beschränkte
Anzahl Ueberdrucke hergestellt. Wer an wei-
.teren Exemplaren Interesse hat, möge sie beim
Verlag „Asdıer Rundbrief“ München-Feldmo-
ching bestellen; Sie werden bruchsicher zum
Preise von DM 1.-.einschließlich Verpackung
und Porto versandt. Der Betrag kann auch in
Briefmarken (10- und 20-Pfennig-Marken) bei
der Bestellung im voraus eingesandt .werden.

- Verlag Ascher Rundbrief.

der Kornblume. Zwei Jugendvereine, zwei Ge-
sangvereine, zwei Turnvereine, blaues Stand-
bad, rotes Strandbad. Es wäre kein Wunder, es
hätte auch noch eine rote und eine blaue Feu-
erwehr gegeben. Streit, Aerger, Kampf und oft
auch große Gehässigkeit untereinander. Heute,
wo wir in alle Himmelsrichtungen vertrieben
sind, ist das alles begraben und vergessen.
Einigkeit und Recht und Freiheit war die Pa-
role 'in Selb. Der Kampf um unsere geliebte
Heimat hat uns zusammengeführt. '

Liebe Krugsreuther Landsleute! Hoffen wir,
so Gott will, auf ein gesundes Wiedersehen in
Frieden und Freiheit im Jahre 1958 in Rehau.

Euer Martin (Schmie) Christian
Aichach/Obb., Deutschherrnstraße 31.

Max Zeitler: -

Jugenderinnırungen an Roßbach
. (vn)

Die Zahlenlotteríe
Viel Zuspruch hatte zu jener Zeit der kleine

Laden Patzers-Maler. Es war dies ein beschei-
denes Gem-ischtwarengeschäft, mit der k. u. k.
Lotterie-Kollektion, der kleinen Zahlenlotte-
rie. Da war die Prager, die Brünner, die Wie-
ner und die_Lin_zer Lotterie. Alle vier wurden
von Patzers-Maler geführt. Er hatte einen zahl-
reichen alten Stammvon ihm treuen Lotterie-
Schwestern und -Brüdern zu Kunden, die
pünktlich, fast auf die Minute, in seinem Ge-
schäft erschienen, um die gezogenen Zahlen als
erste zu erfahren, und wenn diese von ihnen
gesetzten Zahlen nicht am schwarzen Brett
standen, diese sofort wieder aufs neue zu spie-
len. Gegen 7 Uhr abends war vor dem Haus
immer ein reges Leben; es war die Zeit, wo
das Prager Abendblatt, (der Kreuzerfrosch)
erschien, denn diese kleine Zeitung brachte re-
gelmäßig die Ziehungsliste der Zahlen-Lotte-
rie. Dieser Kreuzerfrosch war das Regierungs-
blatt der Prager Statthalterei. In der Lotterie
ging es meist nur um .kleine Einsätze, 10 oder
20 Kreuzer auf drei Nummern gesetzt. Der
kleinste Gewinn war ein Ambo, wenn -2 Zah-
len, ein Terno, wenn 5 erraten waren; der
drittnächste Gewinn war ein Solo mit Serra-
tenen Zahlen. Ich kann mich nicht erinnern,
daß dies in Roßbach je eintrat. Die Lotterie-
spieler waren ein Völklein für sich. Sie wuß-
ten Bescheid, oder glaubten dies wissen zu
müssen, auf Grund ihrer jahrelangen Erfahrun-
gen als Spieler,.wen.n diese oder je-ne Nummer
gezogen wird. Ja, sie führten über alle Zie-
hungen aller 4 Lotterien genaue Aufzeichnun-
gen. und nach diesen Aufzeichnungen setzten
sie ihre Zahlen und kalkulierten ihre Gewinn-
chancen. Die alten verbissenen Lotteriespieler
hatten- die 90 Nummern der Lotterie im Kopf,
sie wußten genau, welche Nummer jeder ein-
zelne Gegenstand im Haushalt hat, welche
Nummer jedes Tier hatte, oder welche Num-
mer jedes Ereignis im Leben des Menschen
hat. Sie legten die Träume aus und setzten
dementsprechend ihre Nummern, oder sie nah-
men ihr_Traumbuch, das fast jeder Lotterie-
spieler besaß, zu Hilfe. Mit der Einführung
der Klassenlotterie .im alten Oesterreich ver-
schwand auch die kleine Zahlenlotterie.

4 - Die Polizei
Natürlich gab es auch vor 60 und 70 Jahren

Gen-darmen, Polizisten und Richter. ' Aller-
dings waren diese Ordnungsorgane damals
nicht_ soviel beschäftigt wie in der heutigen
Zeit. Die Menschen jener Tage' liefen nicht mit
jeder Kleinigkeit sofort zum Kadi. iVieles, was
heute Polizei und Gerichte beschäftigt, wurde
untereinander wieder ins Gleichgewicht ge-
bracht. Gewiß wurden audı damals von jungen
-Menschen in jugendlichem Uebermut oft die
tollsten Streiche verübt. aber nur in den sel-
tensten Fällen wurde die Ordnungspolizeida-
mit beschäfitigt.

Das ganze nördliche Gebiet unseres Kreises
hatte in den Achtziger und Neunziger Jahren
einen einzigen Gendarmerieposten in Roßbach,
dessen Dienstbereich außer 'Roßbach die Ge-
meinden Gottmannsgrün -mit Kaiserhammer,
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Friedersreuth, Thonbrunn mit allen ihren Ein-
schichten und Einzelgehöften, bis zu der Ein-
schicht Raubhäuser umfaßte. Der Gendarme-
rieposten Roßbach war- zu' unserer Schulzeit mit
dem Postenführer Graf besetzt. Der alte Graf
nahm seinen Dienst sehr gewissenhaft. Sein
Steckenpferd waren die Vogelsteller.

Das Singvögelfangen war das Sonntagsver-
gnügen der Hausweber. Bei den meisten Haus-
weberfamilien hingen in den Fenstern die Vo-
gelkäfige und jeder war stolz auf. seine Sän-
ger. Die alten Vogelsteller wußten auf den
Tag die richtige Zeit, wann diese oder jene
Vogelart zu fangen war. Sie schwörten darauf,
daß am 25. März das Rotkehlchen wieder-
kommt. Mehlwürmer und das .Fangnetz lagen
schon bereit. (Die Vogelsteller nannten es
Räutkellagalla). Im zeitlichen Frühjahr, wenn
die 'Feldlerche aus ihrem Winterquartier wie-
der kam, war die Zeit zu deren Fang. Im Som-
mer kurz vor der Heuernte war die Zeit des
Hänflingfangs. Ende Juni, wenn das' Korn in
der Blüte stand, . wurde die Wachtel, die da-
mals in Roßbach_noch beheimatet war, gefan-
gen. Wie schön war der Wachtelschlag an
einem warmen Sommerabend. -In den späteren
Jahrenwar er in unseren heimatlichen Fluten
nicht mehr zu hören. Zu Kaisers Geburtstag
(18. August) war die Zeit für das Schwarz-
plättchen gekommen (die Vogelsteller sagten
in der Mundart der Schwoazk_uapf); der war
wiederum nur im Pfaffenwalçl anzutreffen. Der
stundenweite Weg dorthin war für den begei-.
Sterten Vogelsteller kein Hinderungsgrund.
Im Herbst, zur Zeit der Kartolfelernte, wenn
die große Felddistel- verblüht war, und ihre
weißgrauen Wattebüschel aufge-steckt hatte,
war die Zeit zum Fang des Distelfinken oder
Stieglitz, und des Zeisigs. Die alten Vogel-
steller wußten genau Bescheid über Birken-
und -Erlenzeisige. Im Spätherbst kamen Kohl-
und Blaumeise an die Reihe und wenn dann
mit dem ersten Schnee der Gimpel eintraf,
wurde diesem nachgestellt. In der Zwischenzeit
wurde Vogelleim gekocht (aus Leinöl), das
Leimleder in Stand gesetzt, und die Leimspin-
del (Birkenreiser) mit frischem Vogelleim be-
strichen, -der 'Mehl-würmertuapf hergerichtet,
oder die Eier der 'großen schwarzen Wald-
ameise für die Weichfutterfresser gesammelt.
Auch dies -war damals schon verboten und der
alte Gendarm Graf hatte ein sehr scharfes
Auge darauf. Den alten Vogelstellern aber
wollte es nicht in den Sinn, daß ihre Leiden-
schaft ein strafbares Tun sei und sie waren
gar nicht gut auf Graf zu sprechen, dem meist
ein paar 'Vogelkäfige am Leibgurt baumelten,
wenn er von seinen Dienstgängen heimkehrte.
Den Lockvögeln schenkte er die Freiheit wie-
der, die Vogelsteller selbst aber gingen ihm
meist durch die Lappen. (Forts. folgt.)

ı

Wir gratulieren 1
90. Gehzmfstag.' Frau Margareta Netsch, geb.

Rogler, am 11. 12. bei ihrer Tochter Alma
Weber in Wunsiedel, Hornschuchstr. 90. Sie
ist für ihr Alter noch erstaunlich frisch und
arbeitslustig.

88. Geharlstag: Frau Babette Kraus (Schul-
gasse 10) am 18. 12. in Spangenberg/Hessen,
Mittelgasse 246 bei guter Gesundheit.

86. Gehartstag: Frau Marg. Prechtel, geb.
Wilfert (Niederreuth 38) am 20. 12. in Kir-
chenlamitz, Schützenstr. 29. Ihr Gatte Johann
Prechtel vollendet am 10. Jänner 1957 sein 84.
Lebensjahr. Beide sind sie -geistig und körper-
lich gesund und freuen sich schon heute dar-
auf. im Oktober 1957 im Kreise ihrer Kinder
und Kindeskinder die Diamantene Hochzeit
feiern zu können.

85. Gehurtstag: Frau Julie Kramer, geb.
Krautheim, am 4. 12. bei guter Gesundheit in
Selb, Freiheitstr.- 19. ' _

83. Geharmag: Frau Elisabeth Uhl (Stein-
grün) am 6. .1. 1957 in Gunzenhausen, Fr.-
Ebert-Straße 5. - Herr Wolfgang Wunderlich
(Morgenzeile 11) am 2. 1. 1957 in Lich/Hes-
sen, Oberstaidt 60. Obzwar seit längerer Zeit
kränkelnd, ist er zufrieden, im Kreise seiner
Lieben sein zu können. '



Hut-Ludwig im Herzen Bambergs
Es ist gesdrafft: Spezialgesclráft im cigencn Haus

In einem reprásentati_
ven Neubau ^n der
Hauptwachstr. in Bam-
berg mit einer Gesamt-
fláche von 1500 Quadrat-
metern eróffnete die Fir-
ma Heixr. Luduig, Hut-
und Stumpenfabrik, ein
Facl-rgescháft. Das Gebáu-
de schliefit die letzte
Baulticke in dieser im
Zentrum Bambergs gele-
genen wichtigen Ge-
scháftsstrafie. Es umfafit,
zut Gá'nze unterkellert'
das von Iáden eingenom-
mene Patterre und drei
Stockwerke, in denen vor-
bildlich gestaltete Áusstel-
lungs-, Verkaufs- und
Probiertáume untefge-

bracht sind. Die Firma
Hut-Ludwig selbst hat
davon ,200 Quadratme-
tef inne' die iibrigen Flá-
chen hat sie an das Her-
ren-Konfektionshaus Siryr-
son vermietet. Lm. Ludwig hatte sie, ehe er sie
an die genannte Firma vergab, einigen Ascher
Interessenten angeboten gehabt. Hut-Ludwig
kann nunmehr seine Erzeugnisse in eigenem
Flaus vorlegen und hat sich damit der heute
vorhetrschenden Tendenz zum spezialgescháft
angepafit, wobei er auf die gli.icJdiche Verbin-
dung mit der eigenen, sehr bedeutenden Hut-
produktion in seiner Bamberger Fabrik in det
Holzgartenstta8e zurůd<greifen kann.
Das V e rk a u f s p Í o gr a m m in den neuen

Gescháftstáumen ist ungewóhnlich umfang-
reich. Zunáchst werden Herren- und Damen-
hiite vorwiegend aus Třollfilz nach Árt der
Konfektion angeboten, also in besonders pteis-

!EŤ

gi.instigen Áusfiihrungen' In Zusammenarbeit
mit mafigebenden internationalen Modeháu-
sern werden daneben Damen-Modellhiite prá-
sentiert, die auch dem verwóhntesten 

_Ge-

schmack entgegenkommen und modisch,"'trÍiť der
ieweils neuesten Linie Schritt halten, Eine Neu-
heit fůr Bamberg bedeutet weiters ďe Herstel-
lung von Herrenhiiten nach Mafi, ein Ztge-
stándnis an ,,kopfempfindliche" Herren' Und
schlieBlich sind in dem neuen Gescháft auctr
$7ollfilzmútzen zu haben. ÁuBerdem wird die
Hutreinigung im Spezialverfahren iibernom-
men nach dem Motto ,,Áus alt mach neu".
Sorgfáltige Beratung, kotrekte und zuvorkom-
mende Bedienung seit jeher Ttadition bei Hut-

Ludwíg, werden selbst-
veÍstándlich im neuen
Haus erst techt hochge-
halten. Die Stárke des
neuen lJnternehmens

liegt, wie bereits erwáhnt,
in det eigenen breitange-
legten und umfangrei-
chen Fertigung.

Und noch eine Tradi-
tion hat die Firma ge-
wahtt. Ihre Kundentáu-
me liegen wieder an
einer Passage, so wie frii-
her in Ásclr. Sie zieht
sich in etwa 25 m Lán-
ge durch das ganze Haus
wie auf unseÍem Bilde zu
erkennen ist. In dem
neuen Hause kann nun
die Firma die alte Ten-
denz beibehalten, neben
der Etzeugung auch den
Verkauf in der Hand zu
haben und damít den
fůr den Fabtikanten so
wichtigen unmittelbaren

Kontakt mit dem Publikum Žu pflegen, wie es
die Fitma in der Heimat dutch ihre Nieder-
lagen in Ásch, Karlsbad' Prag und Pre8burg
geiibt hatte. Naů der Vertreibung baute der
Seniorchef, der das Untetnehmen 1904 gegriin-
det hatte, mit seinen Kindetn in Bamberg rreu
auf' Mit den rund 250 Bescháftigten stellt
die Firma Heinrich Ludwig nunmehr táglich
1200 Hiite tnd 24OO Stumpen het, wovon ein
wesentlicher Teil ins Áusland geht. Die EtricJ-r-
tung des betriebseigenen Reprásentationshauses
an der HauptwachstraBe zu Bamberg stellt
einen neuen stolzen Markstein in der Áuf-
wáitsentwicklung der laltrennomierten Áscher
Firma dar.

ffi fi}ň*"Jff!;,H"'".;
ihrem Geburtstage vor Jahresftist. Im Geiste

82. Gebr]rtsta8.' Frau Ida Guha (Álbert-
Kirchhoff-Str. |584) am 1. ]Uřeihnachtsfeier*ag

in Niederfloistadt/Hes-
sen, Ludwigstr. 3. Ob-
zwar alÍ einem Áuge
erblindet, láBt síe sich
keinen Rundbtief ent-
gehen; er kann ihr im
Gegenteil nicht oft ge-

70. Geburlstag.' Frau Katharina Stark (Leon-
hardstr. 2001) am' 5. 12. ín Hei1bronnA.(.,
Bergstr. 18, bei ihrer Tochter Marie Kresin,
verw. Pellert.

S i l b er b o cbz e i t : Herr Karl Múller ( Bartl_Karl )
und Frau Else, geb. 'Wunderlich, fr. Schón-
bach/Soldatenháuser zu lýřeihnachten in Get-
mering b. Můnchen, Eugen-Pabst-Stt. 9' - Herr
Gustav Lorenz und Ftau Maria, geb. Schwarz
(Hamerlingstr. 211'2) am 31. 10. in Můn-
chen 9, l7aldeckstr. 38/2. - Herr und Frau
Gustav Kastl (Grenzweg) am 5. 12. in Chicago
30' UsÁ' 

'649 
N. Melvína Áve, wohin das

Paar im September d. J. za seiner Tochter aus-
wanderte. Die Áscher Gmoi Niitnbefg, def
das Silberpaar bis dahin als treues Mitglied
angehórte, wiinscht ihm weiterhin'W'ohlerge-
hen und gutes Einleben in der Fremde.

Hocbzeit feiern am 22. 12. in Ziirich Frl.
Dietlinde Můller, Tochtet des Áscher Turn-
lehrers Etnst Miiller, und Herr Peter Brun-
ner, Sohn der Frau Ilse Brunner, geb. Baum-
gáttel aus Ásch. - Frl' Elisabeth Silbermann
aus Haslau (Bruder-]Dřirtshaus, Ledergasse)
und Herr Meier am 27. 10. in Áltenmarkt, Kr.
Traunstein.

Er rtarten trrn dr Helmat
Herr Karl H ó h n (Jahng. 17) kurz nach

Vollendung seines 50. Lebensjahres ín der
ersten Stunde des 7. Dezembers in der Klinik
Hetzoghóhe/BayÍeuth nach zwei schweren ope-
rationen. Er folgte seinem im Novembet
1954 in Kassel verstorbenen Bruder Bernhard
Hóhn, Malermeister, in die Ewigkeit naďr. Der
Verstorbene war Mitinhaber der Fitma Karl
Hóhn, Fabrik fi.ir Malerartikel in Hof; an
ihrem l7iederaufbau nach der Verueibung hat
er in grofiem Eifer mitgearbeitet. Neben seiner
Gattin, seinen beiden Sóhnen, zwei Schwestern
und zwei Briidern traUern um den Dahinge-

gangenen viele Verwandte und Freunde, die
ihm ob seines freundlichen \Tesens herzlich
Žugetan wafen. 

- 
Frau Elisabeth Leutner,

geb. rVagner (Haslau) 54i'dfuig am 5. 11. im
Prinz-Ludwig-Heim in Traunstein. Ihrem
sřunsche gemáfi wurde sie nac}r Engelsberg
iiberfiihrt und dort unter' zahlreicher Beteili
gung beigesetzt. Ihre Haslauer Landsleute, die
Sudetendeutsďre Landsmannschaft und der
VdK legten Kránze nieder. 

- 
f{6rr [1n51

Mei neÍt (Neumetzger, Schónbach) 9tjáhris
am 2I. 1I. in GeisenhausenAtrdb. Er war der
letzte von viet Brůdern' Sein Tod kam tiber-
raschend' da er so gut wie nie krank war. Áuch
geístig bis zuletzt voll auf der Hóhe, erwar-
tete der Greis immer mit Sehnsucht den Rund-
brief und las ihn von A-2. Eine zahlreiche
Trauergemeinde begleitete ihn in rtrTunsiedel
zu Grabe, wohin er im Sommet 1957 ins neu-
efbaute Haus seines Sohnes hátte iibersiedeln
sollen. 

- 
Frau Ánna MarkaÍt (Mafktpl.,

Haus KtauB-Báckef) 52iáhÍig in Nassig i.iber
'Wertheim/Main. Sie wurde am 7.11. zu Gta-
be getragen. Einige Landsleute und viele Ein-
heimische gaben der allseits beliebten und ge-
schátzten Frau das letzte Geleite. - 

Herr Karl
R o c k (StadtbahnhofstraBe 14 a) 8liáhrig in
PfieÍfe, Kt' Melsungen, wohin er vor kurzem
von DippachlRhón aus i.ibersiedelt war. Áls
Griinder und Ehrenmitglied der Ásclrer Gmoi
Tann_Dippach und deren Sángerrunde hat er
sich nach det Vertreibung um die Heimatge-
meínschaft Verdienste erworben. Sein stets
aufgeschlossenes und kameradschaftliches Ver-
halten erwarb ihrrl auc-h untef der eínhei'
mischen Bevólkerung viele Freunde. Die Tann_
Dippacher Gmoi wird ihm ein stets ehtendes
Gedenke4 bewahren. 

- 
Frau Luise Reinel

(Sc}rlossermeisterswitwe, Selber Gasse) azjáh_
rig am 1'. 12' in Bad Soden. Die Taunus-Áscher
beteiligten sich zahlreich an der Beetdigung
der Verstorbenen, die wie daheim, so auďr in
ihrer neuen Umgebung durch ihr bescheidenes

prostet sie darauf allen ihren Freunden und
Bekannten mit einem Gláschen '$7'eins zu. Ihre
Nachkommenschaft hoÍft, noch rec}rt oft mit ihr
!řeihnachten und Geburtstag feiern zu důrfen.

81. Geburtstag.' Frau Fanni rU(/assermann

(Uhlandgasse 11) am 13. Dezember in 'W'ei-

tershain, Kr. Giďen, wo sie im Haushalte
ihrer Tóchter ein eigenes Stiibchen innehat' oft
efŽáhlt sie von ihrem friiheren Árbeitsplatz
bei Eduard Geípel, wo sie viele Jahre als Spu-
lerin tátig war. Ihre táglichen Spaziergánge
u. det Kirchgang sind ihr freudiges Bedůrfnis'

80. Gebartslag.' Herr Gustav HauBner (Mor-
genzeile 8) am 21'. L2. inLandau/PÍalz, Hein-
rich-Fried-Str. 14 bei seiner Tochter Hilde
Sd-rmidt. Er erfreut sich vollster Gesundheit
und riskiert auch noch gern hie und da ein
Tánzchen.

78. Geburtstag.' Herr Karl Janka (Lange-
gasse 17) am 2. 1. 1951 bei bester Gesundheit
und immer gutem Humor in Cham/Opf., Katz-
baďrstrafie 17.

75. Geburtstag.' Frau Emma Pribill, geb. lÚřag-
ner (Hauptstr. 36) am 2. 1..L957 bei ihren
Geschwistern in Rheydt, Breitstr. 92. Es ist ihr
gesundheitlich gegónnt, alljáhrlich reihum mit
ihren GeschwisteÍn zusammenzutreffen. - Herr
Sylvester !řeiB (Kaplanberg) am Neujahrstag
bei kótperlicher und geistiger Ftische in Elz,
Kr. Limburg/Lahn, Offheimer Str. 51 b.

- 1.96 -

.i1
ı-

l4

š=ı

'i

.-_ıı-ıııııınıqiıiı-ııı~ııı....«›..

2
'Q

*_

l
l

\

l
l

\ l

'â
4.
1

Hut-Ludwig im Herzen Bambergs  
S Es ist geschafft: Spezialgeschäft im eigenen Haus I t

In einem repräsentati- _...._„. . .
ven Neubau an der
Hauptwachstr. in Bam-
b erg mit einer Gesamt-
fläche von 1500 Quadrat-
metern' eröffnete die Fir-
ma Heinr. Ludwig, Hut-'
und Stumpenfabrik, ein
Fachgeschäft. Das Gebäu-
de schließt die letzte
Baulücke in dieser im
Zentrum Bambergs gele-
genen wichtigen Ge-
schäftsstraße. Es umfaßt,
zur Gänze unterkellert,
das von Läden eingenom-
mene Parterre und drei
Stockwerke, in denen vor-
bildlich gestaltete Ausstel-
lungs-, . Verkaufs- und
Probierräume unterge-

bracht sind. Die Firma
Hut-Ludwig selbst- hat ,
davon -200 Quadratme-' .
ter inne, die übrigen Flä- f
chen hat sie an das Her- 2
ren-Konfektionshaus -Sim-
son vermietet. Lm. Ludwig hatte sie, ehe er sie
an die genannte Firma vergab, einigen Ascher
Interessenten angeboten gehabt. Hut-Ludwig
kann nunmehr seine Erzeugnisse in eigenem
I-Iaus vorlegen und hat sich damit der heute
vorherrschenden Tendenz zum Spezialgeschäft
angepaßt, wobei er auf die glückliche Verbin-
dung mit der eigenen, sehr bedeutenden Hut-
pro-duktion in seiner Bamberger Fabrik in der
Holzgartenstraße zurückgreifen kann.
Das Verkaufsprogrammin den neuen

Geschäftsräumen ist ungewöhnlich umfang-
reich. Zunächst werden Herren- und Damen-
hüte vorwiegend aus Wollfilz nach Art der
Konfektion an-geboten, also in besonders preis-

82. Gehartstag: Frau Ida Guha (Albert-
Kirchhoff-Str. 1584) am 1. Weihnacht-s-f'eie-trag

in Niederflorstadt/Hes-
- sen, Ludwigstr. 3. Ob-
, zwar auf einem Auge
1 erblindet, läßt sie sich
. keinen Rundbrief ent-
_ gehen; er kann ihr im
- Gegenteil nicht oft ge-

nug kommen. Unser
- _ ' Bildchen zeigt sie an

ihrem Geburtstage vor'Jahresfrist. Im Geiste
prostet sie -darauf allen ihren Freunden- und
Bekannten mit einem Gläschen Weins zu. Ihre
Nachkommenschaft hofft, noch recht oft mit ihr
Weihnachten und Geburtstag feiern zu dürfen.

81. Gehurtstag: 'Frau Fanni Wassermann
(Uhlandgasse 11) am 13. Dezember in Wei-
tershain, Kr. Gießen, wo sie im Haushalte
ihrer Töchter ein eigenes Stübchen innehat. Oft
erzählt sie von ihrem früheren Arbeitsplatz
bei Eduard Geipel, wo sie viele Jahre als Spu-
lerin tätig war. Ihre täglichen Spaziergänge
u. der Kirchgang sind ihr freudiges Bedürfnis.

80. Gehurtstag: Herr Gustav Haußner (Mor-
genzeile 8) am 21. 12. in Landau/Pfalz, Hein-
rich-Fried-Str. 14 bei seiner Tochter Hilde
Schmidt. Er erfreut sich vollster Gesundheit
und riskiert auch noch gern hie und da ein
Tänzchen.

78. Geburtstag: Herr Karl Janka (Lange-
gasse 17) am 2. 1. 1957 bei bester Gesundheit
und immer gutem Humor in Cham/Opf., Katz-
bachstraße 17. . '

75. Geburtstag: Frau Emma Pribill, geb. Wag-
ner (Hauptstr. 36) am 2. 1.1957 bei ihren
Geschwistern in Rheydt, Breitstr. 92. Es ist ihr
gesundheitlich gegönnt, alljährlich reihum mit
ihren Geschwistern'zusammenzutreffen. - Herr
Sylvester Weiß (Kaplanberg) am Neujahrstag
bei körperlicher und geistiger Frische in Elz,
Kr. Limburg/Lahn, Offheimer Str. 51 b.

günstigen Ausführungen. In Zusammenarbeit
mit maßgebenden' internationalen Modehäu-
sern werden daneben Damen-Modellhüte prä-
sentiert, die auch dem verwöhntesten Ge-
schmack entgegenkommen und modischf-“niit der
jeweils neuesten Linie Schritt halten. Eine -Neu-
heit für Bamberg bedeutet weiters--.d.i.e Herstel-
lung von Herrenhü-ten nach Maß, ein Zuge-
ständnis an „kopfempfindliche“ Herren. Und
schließlich sind in dem neuen Geschäft auch
Wollfilzmützen zu haben. Außerdem wird die
Hutreinigung im Spezialverfahren übernom-
men nach dem Motto „Aus alt mach neu“.
Sorgfältige Beratung, korrekte und zuvorkom-
rnende Bedienung seit jeher Tradition bei Hut-

-70. Gehartstag: Frau Katharina .Stark (Leon-
hardstr. 2001) am- 5. 12. in Heilbronn/N.,
Bergstr. 18, bei ihrer Tochter Marie Kresin,
verw. Pellert.
Silherhorhzeit: Herr Karl Müller (Bartl-Karl)

und Frau Else, geb. Wunderlich, fr. Schön-
bach/Soldatenhäuser zu Weihnachten in -Ger-
mering b. München, Eugen-Pabst-Str. 9. - Herr
Gustav Lorenz und Frau Maria, geb. Schwarz
(Hamerlingstr. 21_12) am 51. 10. in Mün-
chen 9, Waldeckstr. 58/2. - Herr' un.d Frau
Gustav Kastl. (Grenzweg) am 5. 12. in Chicago
30, USA, 5649 N. Melvina Ave, wohin das
Paar im September d. J. zu seiner Tochter aus-
wanderte. Die Ascher Gmoi Nürnberg, der
das Silberpaar bis dahin als treues Mitglied
angehörte, wünscht ihm weiterhin Wohlerge-
hen und gutes Einleben in der Fremde.

Hochzeit feiern am 22. 12. in Zürich Frl.
Dietlinde Müller, Tochter des Ascher Turn-
lehrers Ernst Müller, und Herr Peter Brun-
ner, Sohn der Frau Ilse Brunner, geb. Baum-
gärtel aus Asch. - Frl. Elisabeth Silbermann
aus' Haslau (Bruder-Wirtshaus, Ledergasse)
und Herr Meier am 27. 10. in Altenmarkt, Kr.
Traunstein. '

Es starben fırn der Heimat
Herr Karl Höhn (Jahng. -17) kurz nach

Vollendung seines -50. Lebensjahres in der
ersten Stunde des 7. Dezembers in der Klinik
Herzoghöhe/Bayreuth nach zwei schweren Ope-
rationen. Er folgte. seinem im November
1954 'in Kassel verstorbenen Bruder' Bernhard
Höhn, Malermeister, in die Ewigkeit nach. Der
Verstorbene war Mitinhaber der Firma Karl
Höhn, Fabrik für Malerartikel in Hof; an
ihrem Wiederaufbau nach der Vertreibung hat
er in großem Ei-fer mitgearbeitet. Neben seiner
Gattin,"seinen beiden Söhnen, zwei Schwestern
und zwei Brüdern trauern um den Dahinge-

~ -.196-

. Ludwig,` werden selbst-
verständlich im neuen
Haus erst recht hochge-
halten. Die Stärke des

- neuen Unternehmens
liegt, wie bereits erwähnt,
in der eigenen breitange-
legten und umfangrei-
chen Fertigung. -

Und noch eine Tradi-
- tion hat die Firma ge-

wahrt. Ihre Kundenräu-
me liegen . wieder an
einer Passage, so wie frü-

- her in Asch. Sie zieht
sich in etwa 25 m Län-
ge durch das ganze Haus
wie auf unserem Bilde zu
erkennen ist. In dem
neuen Hause kann nun
die Firma die alte Ten-

. denz beibehalten, neben
der Erzeugung auch den
Verkauf in der Hand zu
haben und damit den
für den Fabrikanten so
wichtigen unmittelbaren

Kontakt mit dem Publikum zu pflegen, wie es
die Firma in der Heimat durch ihre Nieder-
lagen in Asch, Karlsbad, Prag und Preßburg
geübt hatte. Nach der Vertreibung baute der
Seniorchef, der das Unternehmen 1904 gegrün-
det hatte, mit seinen Kindern in Bamberg neu
auf. Mit den rund 2-50 Beschäftigten stellt
die Firma Heinrich Ludwig nunmehr täglich
1200 Hüte und 2400 Stumpen her, wovon ein
wesentlicher Teil ins Auslandgeht. Die Errich-
tung des betriebseigenen Repräsentationshauses
an d.er 'Hauptwachstraße zu Bamberg stellt
einen neuen stolzen Markstein in der Auf-
wärtsentwicklung der ~.altrennomier_ten Ascher
Firma dar.

gangenen viele Verwandte und Freunde, die
ihm ob seines freundlichen Wesens herzlich
zugetan waren. _ Frau'Elisabeth Le utne r,
geb. Wagner (Haslau) 54jährig am 5. 11. im
Prinz-Ludwig-Heim in Traunstein. Ihrem
Wunsche gemäß wurde sie nach Engelsberg
überführt und dort unter' zahlreicher Beteili-
gung beigesetzt. Ihre Haslauer Landsleute, die
Sudetendeutsche Landsmannschaft und der
VdK legten Kränze nieder. -' Herr Ernst
M e i n e r t (Neumetzger, Schönbach) 91 jährig
am '21. 11. in Geisenhausen/Ndb. Er war der
letzte von vier-Brüdern. Sein To`d kam über-
raschend, da er so gut wie nie krank war. Auch
geistig bis zuletzt voll auf der Höhe, erwar-
tete der Greis immer mit'Sehn_sucht' den Rund-
brief und las ihn von'A_Z. Eine zahlreiche
Trauergemeinde begleitete ihn in Wunsiedel
zu Grabe, wohin er im Sommer 1957“ ins neu-
erbaute Haus seines Sohnes hätte übersiedeln
sollen. _ Frau Anna Markart (Marktpl.,
Haus Krauß-Bäcker) 52jährig in Nassig über
Wertheim/Main." Sie wurde am 7. 11. zu Gra-
be getragen. Einige Landsleute und viele Ein-
heimische gaben der allseits beliebten und ge-
schätzten Frau das letzte Geleite. _ Herr Karl
Rock (Stadtbahn-hofstraße 14 a) 81jährig in
Pfieffe, Kr. Melsungen, wohin er vor kurzem
von Dippach/Rhön aus übersiedelt war. Als
Gründer und Ehrenmitglied der Ascher Gmoi
Tann-Dippach und deren Sängerrunde' hat er
sich nach der Vertreibung um die Heimatge-
meinschaft Verdienste erworben. Sein stets
aufgeschlossenes und kameradschaftliches Ver-
halten erwarb ihm auch unter der einhei-
mischen Bevölkerung viele Freunde. Die Tann-
Dippacher Gmoi wird ihm ein stets ehrendes
Gedenken bewahren. _ Frau Luise Reinel
(Schlossermeisterswitwe, Selber Gasse) 82jäh.-
rig am 1. 1-2. in Bad Soden. Die Taunus-Ascher
beteiligten sich zahlreich an der Beerdigung
der Verstorbenen, die wie daheim, so auch in
ihrer neuen Umgebung durch ihr bescheidenes



'Wesen viel Sympathien erworben hatte. 
-Frau Berta Rothemund (Ándreas-Hofer-

Str.) 84jáhrig Lm 24. 11. in Mettenhausen an
den Folgen eines Gehirnsďrlags. Ihren Lebens_
abend konnte sie bei ihrer Toďrter Etna Oer'_
tel sorglos und bei voller Gesundheit verbrin-
gen. Áls sonniges, allzeit ftohes Miitterclren
ging sie in die Ewigkeit. Frau Emmy
S ch e i.d h a u e r, Btirgerschuldirektors-rDřwe.,

, 84ilifuig am 4. L2. in Niirnberg. Sie versdried
friedlich nach nur kurzer Krankheit. Áls ech-
tes Hausmi.itterchen waltete sie zufrieden im
Familienkreis und es war ihr das Gtůck be_
schieden, bis in die letzten Tage bei voller
Rtistigkeit bei ihren Lieben zu 5gin. 

- 
plau

Johanna Suchanka (Grabengasse 11) am
Bu6tage in Sďrlitz/Hessen. Ein langes Leiden
hatte sie auf das Krankenbett gezwúngen. Áls
sie sďrlieBlich ins Krankenhaus gebracht wer-
den mufite, erlag sie dort bereits am dritten
Jage einem Herzinfarkt. Die Beerdigung er-
folgte unter groBer Beteiligung von Landileu-
ten und Einheimischen. 

- 
Frau Pauline

rJř e t t e n g e l (Nassen1Ínb) 7ljáhÍig am 24.
11. in Lauingen,/Do. Ihr Leben war Árbeit
und Sorge um ihre Familie. 

- 
!1g11 QuslayrU7asseÍÍnann (Gártner des Zentralfried-

hofs) kutz vor Vollendung seines 64. Lebens-
jahres am 20. 1.1. in VockerodeAlessen. Er war
seit der Vertreibung als Jagdaufseher tátig. In
Áusůbung seines Berufes ereilte ihn mitteň im'r)7ald der Tod durch Herzschlag. Die Beliebt-
heit des Dahingeschiedenen auci in seineÍ
neuen Heimat áufierte sich in einer gfoBen
Trauergerneinde, die sich z,u seinem neýabnii
gingefunden hatte. Besonders der GesJngver-
ein, dem er aktiv angehórt hatte, ehrtJ ihn
durch Nachruf und Blumengebinde. Áuch die
órtliche Flů.-oiganisation legte einen Ktanz
nieder. Sein heifiester T7unsďr, die alte Hei-
mat nochmals wiederzusehen, blieb ihm ver-
sagt. 

- Hert Adolf L u dw i g, (Milchhándler
RoglerstraBe 2197) 59jehňg aÁ l. t2. in Birn-
badr, Kr. Griesbach. Eine -schwere Krankheit,
die viel 2u spát erkannt wurde, beendete sein
an Árbeit so reiches Leben. Unter zahlreiďrer
Beteiligung der Fliichtlinge und Einheimischen,
sowie seiner Verwandten aus der Ostzone wur-
de er auf dem dortigen Ortsfriedhof beerdigt.

-Ásdrer Hilfskasse: Ásdrer Gmoi Bambcrg statt
Blumen zur Eróffnung des neuen oetailge1d.áiiis
ihres treuen EhrenmitgIiedes Lm. Heinriď Ludwie
15 DM. - In liebem, tieuem Gedenken an Frau DirlEmmy Sdreidhauerfirliirnberg von Familie émtav
Krautheim, Grónenbadr 20 DM' Aus eleid1em Á'-
lasse: Edi und Ánnl Krautheim/Nbe.8"DM- Robert
Raab/Gundelfingen 5 DM' TiIáe B1umňn7MtňÁ;;
5 .DM' Idl GoldsdraldÁigensburg 5 DM, Familie
Ni&erllodenheim lo DM. "_ Ánliflidr l".'eli"i'i"i
des Herrn R. Sdrug von Fam. Krautheim-Rótsdr/
Niirnberg 16 DM. - Statt Blumen auf das Grab ibrei
lieben Sďrwágerin Frau Berta Álbreďrt von denGesdw' Álbreďrt 25 DM. Áus gleidrem Ánlasse:Ilse '!7'ieBner/Fulda 3 DM' Fa-.' Riď''id B;.';;7
Bad Nauheim 8 DM' Elisc Ullriďrr}Iof 10 .DM:. '_

Statt Blumen auf das Grab ihrei Cousine Marie
Hausner/Ziiriďr von Gustav u. Millv Zeidler 5 DM.- Zum Gedenken an einen lO0. Geburrstae unee-nannt. 10 DM. - Statt eines Kranzes auf dás Gňb
der Frau Fr. Janda von der Ásdrer Gmoi Roten-
burg/Fulda 5 DM. - Start Blumen auf das Grab vonFrau Ida Ludwig/Giislingen: Fam' Nidrerl/óden-
heim 5 DM' - Statt Blumen auf das Grab des'FÍerrn
Kar'l Zeidlet von Gesďrw. Hóhn 5 DM. - Ái; Ý.lL:
nadrtsbeihilfe fiir bediirftige Landsleute 

"neuoa;;tq DM. _ Statt Blumen a'ř das G.ab lh.; Ť;;;;;;
ř'l'* f"*:'ff'xŤ"ó.']* Gust' und Mii' zeiái;;;

'Álso Prost, Lina ! Iclr wái6 niat, mia wird
ordntle wárm ims Herz !"

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Ro& ^Karl, Pfieffe ii. Melsungen (Stodtbahnhof-

straBe 149)
Rogler lidr_ard, Sďruldir. i. R., Sówábisó Hall,

Neue Rcifensteiqe 10
Satrler Gisela, geb, Rittivoin, Essen-Katernberg,

Josef-Oertgen-S7eg 56 (Sdrillergasse 3)
Stidrt Max, Dipl.-Ing., Hamburg-othniarsďten'

Kreetkamp 3 (Biirgerheimstra8e 19)
StóB Gustav, oberhausen-osterfeld, ŤaunusstraBe t6E

(StadtbahnhofstraBe 5)
Sdimidt- Christof, !řalditatt Á 12 b' Po&inglr.[db.

(Goethegasse 1)
Sďrwíge_rl Else, gesdr. Joaďrim, geb. Lohmann,

Sdrrobenhausen, Bahnhofstr. 27 (Patzeltstr. 23111
Vosshenriďr Friedl, oberhausen-Stěrkrade, Jáger--

stra8e 55 (Riitlisirafie 2004)
\7eidhaas Gustav' Neuffen. Kr. Nůrtiocen. Kirdr_

heimer Str. l0 (Grillparierstra8e)
\řendler Emma, Bergneustadt, Kólner stÍ.198.

oberbergisóer Kreis (RoglerstraBe 48)'V/'olfram'!ťilli, Brot-Féinbl&erei-Lebeňsmittel.
Mitterteiďr/opf. (Margarethengasse 1)

\Tunderlidr Bruno, Tailfingen-Trudrtelfingen, Bit-
zerstral!€ 49, Kr. Balingen (Bayernstr. 54)''V'underliďr Anna, wie oben, (BayernstraBé 54'
Sďrnapswunderliďr)

F r i e d e r s r e u t h :'
Brinsky Martin, Dórnigheim, Fr.-Ebert-Str. 21

^ 
(\řaldsiedluog)

Můller Ernst, stuttgart-o'st' Klingenstr. 78 (niďrt
Dizíngen)

Brandl Ánton und Gertrud' Sdrwaigern, Paul_Ger-
Haslau I

hart-StraBe bei Reiner. Kr. Heilbronn
Kóstler Marie, Állendoif, Kreis Marburg/L., Mo-

ŽaÍtstraÁe 6e
Kohl Hans, Parsberg 409
Kohl Niklas, Beratňausen 92
řtrirschfeld:
Reidrl Jobann, Kassel, Ludwig-Mood-Str. 82
Krugsreuth;
Rahm Berta, Rotenburg/F., ÁmselstráBe 16Máhring:
\('underlidr Christianna, Liibe&-Eiďrho1z, Branden-

baumer Landstraíše t38
Neuberg:
Martin'!í'ilhelm, Kulmbaďr_Aiďrig 15
Niederre'ťh,
PloB_'Emmi, Bóblingen/\řttbg., Mar-Eyth-Veg 9Ro6bach:
Fudrs Rudolf, Gend. i. R.. Hof/S.. Selieenwee 9
Rud_olph Le ni, Oberpostm. -Vwe.,'EB li n-gen/N'e&.ar,

AlleenstraBe 207'201
Steinpóhl:
Fudrs Ádolf, Grótzingen, Uhlandstr., Kr' Niirtingen
Schónbachl
KrauB Herbert, Stuttgart/S., Álexanderstr. 164 A
Krippner Christian, Rehaú/ofr.' SofienstraBe 12 a
\řagne1 Leonhard, Bobiogen b. Áugsburg,'oswald-

Boel*e-StraBe 10'!í'aIter Erhart' Hof/SaaIe. LeopoldstraBe 11
Vettengel Ridiard,'Lorsbaďr/ťaunus
Thonbrunn:
Póhlmann Karl, Kirdrenlamitz/Ofr., Rathaus

Vom BÚcherbrett
sudetendeutsďte Biidrersďrau. Sďron in 40. Folse

ersďrien kůrzlidr bei der Budrhandlune Bóhrineřr
in '\7'unsiedel (fr. Eger) die "Sudetendeutšď'e Buďrř.-
sdtau', ein verdienstvoller Katalog, der weitreiďren_
de Siďrt iiber sudetendeutsdres Sérrifttum sewáhrt.
Mehrere 1000 a]te und neue Búdrer. Bilder1 Land_
karten und Noten sind in ihm aufeeíiihrt. Bóhrineer
gibt den Kataloq zum Preise von- DM 1.- ab u--ndyermittelt alle in ihm verzeidrneten Sďrriften.

Es werdcn gcsuchtt
1. Frau Lisette oesterreiďter' geb' Blank, bes&áf-

tigt gewesen bei Christian' K'iaus.
2. Ánton oppolzer, etwa 45 Jahre alt, berufliďr

wahrsdleinlidr aus der Meta1lbranďre, angebliďr zu-
letzt in Ásďr wohnhaft gewesen. Im Jřnner 1945
gehórte er dem 2. Eisenbahn-Pionierregiment
Rorneuburg an, das damals bei Komorn la[.

3. Robcrt Bergmann, Theodor Cap, Lui* Frank,
Ernst Hóhn' Ernestine Miiller, Fěidinand \řasnei
und Ánton ZettelmeiÁl, alle wohnbaft geweseň in
Ásďr, Theodor_Fritsďr-Stra(e 1579 (Fors1).
Hinweise in allen Fálleo dringend eibeteá an den

Asdrer Rundbrief,

Altrenomierte Stoffhandsďruhfabrik suďrt eine
gró(ere Ánzahl geůbte eigensinnige

GANzNÁHER
fiir PerJon_ und Simplerhandsďruhe in gut bezahlte
Dauerbesďr?iftigung. ěutgehende Masďrin_en nit Mo_lor werden gestellt. Kosteo fiir Hin- und Rú&sen-
dung werden von der Fabrik bezahlt. Anqebote un-
tet "1/24' an den Verlag Ás&er Rundbriěf.

Sudren júngeren, seriósen
TEXTILINGENIEUR

mit kaufmánnigďren f,enntnissen
als Leiter unseres Mudrinenverkaufes in Enelend.
Bewerbungen mit Liďrtbild erbeten unter -4l21" an
den Ver'lag dsďrcr Rundbrief, Miinďren-Feldňoďring.

- 

-
Gro8e Handsdruhfabrik hat laufend

Lohnarbeit auf Simolexmasóioen
in Baumwolle und Perlon-Nvfon zu vergeben. Ánee_
bote mit Preisen und ÁnÁabe der řtidrentliďr"en
Mengeri erbeten tnrer .2/24 an den Verlag Asdrer
Rundbrief.

KÁUFE gebraudrte und alte
INDUsTRIE-sPEzIAL_NÁHMAscHINEN,

insbesonders DreiÍaden_Ueberwendling (Inter-
lod<), Knopfloďrautomaten usw.

Hermann Sůártel
Textilmasďrinen
Stuttgart-S., Gebelsbergstra(e 99
Fernruf Stuttgart 70 81 61.

\řenn Besuďr kommt:
DAs GUTE AscHER PFEFFERNÚSSEL!

Das edrte Gewůrz liefert wieder prompt naďr
iiberallhin

Franz Mehlhose, Miiudren 22,
Robert-Kodr-Str. 20/

SIMPLEX-VIRKER
in gutbezahlte Dauerste'lI. gesuďrt, evtl' m. Vohne.

SINGLÁM TEXTIL GmbH.' -
Obertshausen bei offeobaďr/1vÍ.

SCHLEIFER fiir Simplex-Stoffe, selbstánd. arbeitend.
von Áusrůstungsbetrieb per sofort qesuďrt. Bei'!fl'oh-
-nungsbesďrafíung ist der Betrieb -behilfliů. Bewer-
bungen unter "5/24' an den Verlag erbeten.

SPANNRAHMENFÚHRER fiir modernen Perlon-
Fixierrahmen sofort qesudrt, Gutj Bezahlune undMithilfe bei'\P'ohnungsbesďraffung wird zug"síď,ert.
Bewerbungen erbeten únter .6/24'-an den VEriag.

Lohnstidrereien íiir regelmáBige Árbeit von alt-
renomierrer Stoffhandsihuhfabr-ik gesudrt. Eilange-
bote erbeten unter .3/24' an den vĚilaj.

O berbetten [:ť"g" ffill'J:- 3 o..
rol od. blou Goronllc-lnlctl. preitl. lrel,f-ltEl{.HAUs HoFFMAXN' wunzBÚ'd

GroÍtverrond lcil libcl 20 Johrcn

WelhnaďlÍen l Sdrcnken t
Jctzt daran dcnkcnt Sofort Grrtirorosocktc iibcr
optik, Foto, Hcimkino, Lehrspictz'cucieď-áiň

von lhrcm Heimat-Fldrvcrňod
S E I D L, Kitzingcn/ Main (r)

Gertgtátle Kunslgewerbehaus
Miinďren 2, PacellistraBe 7lI

(niďrst Leoledrpletz)
Náchstes TreÍfen der Áscher Gmoi:

Sonntag, den 6. Januar 1957, Ij IJhr.
Piótcr: Gottl. u. Mrr3. Sůmidt.

Állen lieben Landsleuten der
Áseher Gmoi Miinchen
wiinsdre iďr ein

geÍegnetes 2Deí[no$tofeft
{l5liíď unO $ufríe0enl1eit ím neuen }ol4r

KARL MÁRTSCHINÁ

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt fíir die aus dem Kreisc Asďr vcrtricbener
Deutsďten. - Mitteiluogsblatt dcr Heimatkiei;aa-Asó
94d der Heimatgemeinden des Krcises Ásdr in der
Heimatgliederuog der SL. _ Ersdreint zwcimaÍ mo-
natlidr, davon einmal mit der stindisen Bcilaee _Un.ser Sudetenland'. - Monatsoreis D-ttI t._. -zízii'-
lidr 6 Pfg. Zustcllgebůhr. Kánn bei jedem Postamřcim Bundesgebiet' béstellt werden. - řÍerauspeber und
verantwortliďr: Dr. Benno Tios. Miindrcň_Feldmo-
ďring, ÁeuBere Feldmodringer stiaBe igi.- --Ďň&:
Gugath _6. Sohn' Miinďren_Feldmodring. - Postsďrc&'-
konto: Dr. Benno Tíns, Mi.indreo Kto]-Nr. 1l2 l48. -
Fcrnspreďter: Miindren 369325. - Postansďrrift: Ver_lag Ásdrcr Rundbriet_ Miinďren-Feldmoďring,

Sdrlic3Író 33.

ENNO
Dankbaren Herzens gcben wir die Geburt ejnes
kráftigen Jungen beIannt.

Christa Steffens, geb. Rubner
, Eimo Steffens

Nessmerpoíder, den 5. Dezember 1956

Ihre Vermáh'lung geben bekannt

PETER BRUNNER
DIETLINDE BRUNNER, geb. Miiller

Zúri& 11/46' Furttalstrafie 1, am 22' 12. 1956

Fiir die uns anláílidr unserer Silberhoďrzeit
dargebradrten Glůdrwiinsďre und Áufmerksam-
keiten sagen wir auf diesem 't|í'ege unseren

herzlidrsten Dank-
' RoĚert und Elise }akobBruďl ů. Freilassing (fr. Ásďr, Niederr. Str'-2375)
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Wesen viel Sympathien erworben hatte. --
Frau Berta R o t h e rn u n d (Andreas-Hofer-
Str.) 84jährig am 24. 11. in Mettenhausen an
den Folgen eines`Gehirnschlags. Ihren Lebens-
abend konnte sie bei ihrer Tochter Erna Oef-
tel_ sorglos und bei _voller Gesundheit verbrin-
gen. Als sonniges, allzeit frohes Mütterchen
ging sie in die Ewigkeit. -- Frau Emmy
S c h e id h a u e r, Bürgersdıuldirektors-Wwe.-,
84jährig am 4. 12. in Nürnberg. Sie verschied
friedlich nach nur kurzer-Kran'-kheit. Als ech-
tes Hausmütterchen waltete sie zufrieden im
Familienkreis und es war ihr das 'Glück be-
schieden,_ bis in die letzten Tage bei_ voller
Rüstigkeit bei ihren Lieben zu sein. -_ Frau
Johanna 'Suchanka (Grabengasse 11) am
Bußtage in Schlitz/Hessen. Ein langes Leiden
hatte sie auf das Krankenbett gezwungen. Als
Sie schließlich ins Krankenhaus gebracht wer-
den mußte, -erlag sie dort bereits am dritten
Tage einem Herzinfarkt. Die Beerdigung er-
folgte unter großer Beteiligung von Landsleu-
ten und Einheimischen; '- Frau Pauline
W e t t e n g el (Nassengrub) 73jährig am . 24.
11. in Lauingen/Do. Ihr Leben war Arbeit
und Sorge um ihre Familie. -- Herr Gustav
W a s s e r rn a_ _n n (Gärtner des Zentralfried-
hofs) kurz vor Vollendung seines 64. Lebens-
jahres- am 20. 11. in Vockerode/Hessen. Er war
seit der Vertreibung als Jagdaufseher tätig. In
Ausübung seines Berufes ereilte ihn mitten im
Wald der Tod durch Herzschlag. Die Beliebt-
heit des Dahingeschiedenen auch in seiner
neuen Heimat äußerte .sich in einer großen
Trauergemeinde, die sidı zu seinem Begräbnis
eingefunden hatte. Besonders der Gesangver-
ein_, dem -er aktiv angehört hatte, ehrte ihn
durch Nachruf und Blumengebinde. Auch die
örtliche Flü.-Organisation legte einen Kranz
nieder. Sein heißester Wunsch, die alte Hei-
mat nochmals wiederzusehen blieb ihm ver-
sagt. -- Herr Adolf L u d w ig, (Mildihändler
.Roglerstraße 2197) 59jährig'am 7. 1,2. in Birn-
bach, Kr. Griesbach. Eine schwere Krankheit,
die viel zu spät erkannt wurde, beendete sein
an Arbeit so reiches Leben. Unter zahlreicher
Beteiligung der Fliíchtlinge und Einheimischen,
sowie seiner Verwandten aus der Ostzone wur-
de er auf dem dortigen Ortsfriedhof beerdigt.

Ascher I-Iilfskasse: Ascher Gmoi Bamberg statt
Blumen zur Eröffnung des neuen Detailgeschäftes
ıhres treuen Ehrenrnitgliedes Lm. Heinrich Ludwig
15 DM. - In liebem, treuem Gedenken an Frau Dir.
Emmy _Scheidhauer/Nürnberg von Familie Gustav
Krautheım, Grönenbach 20 DM. Aus gleichem An-
lasse: Edı und Annl Krautheirn/Nbg. 8 DM, Robert
Raab/Gundelfingen 5 DM, Tilde _Baumann/Mündıen
5 _DM, Idl- Goldsczhald/Regensburg 5 DM, Familie
Nıckerl/Odenheim 10 DM. - Anlä lich des Ablebens
des Herrn R. Schug von Fam. Krautheim-Rötsch/
Nürnberg 16 DM. - Statt Blumen auf d_-as^Grab ihrer
lıeben Schwägerin Frau Berta _Albrecht von d_en
Gesd;ıw._ Albrecht 25 DM. Aus gleichem Anlasse:
Ilse WıeßnerfFulda 3 DM, Fam. Richard Berger/
Bad Nauheim 8 DM, Elise Ullrich/Hof 10 *DM. -
Statt Blumen auf' das Grab ihrer Cousine Marie
Hausner/Zürich von Gustav u. Milly Zeidler 5 DM._
- Zum Gedenken an einen 100. Geburtstag unge-
nannt. 10 DM. - Statt eines Kranzes auf das Grab
der Frau Fr. Janda 'von der Ascher Gmoi Roten-
burg/Fulda 5 - Statt-Blumen auf das Grab von
Frau Ida. Ludwıg/Güglıngen: Fam.' Nickerl/0den-
herrn 5 DM. - Statt Blumen auf das Grab des Herrn
Karl Zeidler von Geschw. Höhn 5 DM. - Als Weih-
nachtsbeihilfe für bedürfti e Landsleute ungenannt
8 DM. - Statt Blumen aufg das Grab ihres Vetters'
Rud. Schug/Münchberg' von Gust. und Milly Zeidler,
Ffm.-Fechenheim 5 DM. - `

rf« S 3

„Also Prost, Lina! Ich wåiß niat, mia wird
ordntle wärm ims Herz!“

 Beriehtigeıı Sie im Adreßbuch
Rock Karl, Pfieffe- Melsungen (Stadtbahnhof-

straße 149)
Rogler Rid-ıard, Sd-ıuldir. i. R., Schwäbisch Hall,

Neue Reifensteiíe 10
Sattler Gisela, ge . Rittivoin, Essen-Katernberg,

Josef-Oertgen-Weg 56 (Schillergasse 3)
Sticht Max, Dipl.-Ing., Hamburg-Othmarschen, `

Kreetkamp 3 (Bürgerheimstraße 19)
Stöß Gustav, Oberhausen-Osterfeld, Taunusstraße 168

(Stadtbahnhofstraße 5) _
Sfchı-nidt Christof, Waldstatt A 12 b. Pocking/Ndb.

(Goethegasse 1) `
Schwägerl Else, gesch. Joachim, geb. Lohmann, '

' Sclırobenhausen, Bahnhofstr. 21 (Patzeltstr. 2314)
Vosshenrich Friedl,' Oberhausen-Sterkrade, Jäger-

straße 55 (Rütlistraße 2004)
Weidhaas Gustav, Neuffen, Kr. Nürtingen, Kirch-

- heimer' Str. 10 (Grillparzers-traße) '
Wendler Emma, Bergneustadt, Kölner Str. 198,. _

_ Oberbergischer Kreis (Roglerstraße 48) -
Wolfram Willi, Brot-Feinbäckerei-Lebensmittel,

MitterteichfOp,f. (Margarethengasse 1)_
Wunderlidı Bruno, Tailfingen-'I'ruchtelfingen, Bit-

zerstraße 49, Kr. Balingen (Bayernstr. 54)-"
Wunderlidı Anna, wie oben, (Bayernstraße 54,

Scrhna swunderlichgı '
Friedpersreut :' '
Brinsky Martin, Dörnigheim, Fr.-Ebert-Str. 21 _

(Waldsiedlung)
G r ü_n : _
Müller Ernst, Stuttgart-Ost, Klingenstr. 78 (nicht

Dizingen) - _
Brandl Anton und- Gertrud, Schwaigern, Paul-Ger-
H a s l a u : -

hart-Straße bei Reiner, _Kr. Heilbronn
Köstler Marie, Allendorf, Kreis-Marburg/L., Mo-

'zartstraße 6a '
Kohl Hans, Parsberg 409 - _
Kohl Niklas, Beratzhausen 92 .
H i r s c h f e l d : -
Reichl Johann, Kassel, Ludwig-Mond-Str. 82
Krugsreuth; '_ -
Rahm Berta, Rotenburg/F., Arnselstraße 16
M ä h r i n g : -
Wunderlich Christianna, Lübeck-Eichholz, Branden-

baumer Landstraße 138 ' __
N e u b e r g : -
Martin Wilhelm, Kulmbach-Aichig 15
Niederreuth:. _
Ploß Emmi, 'Böblingen/Wttbg., Max-Eyth-Weg 9
R o ß b a c h : . -
Fuchs Rudolf, Gend. i. R., Hof/S., Seligenweg 9
Rudolph Leni, Oberpostm.-Wwe., Eßlingen/Neckar,

Alleenstraße 201'201 '
S t e i n p ö h 1 : 1 _
Fuchs Adolf,- Grötzingen, Uhlandstr., Kr. Nürtingen
S c h ö n b a c h : `
Krauß Herbert, Stuttgart/S., Alexanderstr._164-A
Krippner Christian, Rehau/Ofr., Sofienstraße 12a
Wagner Leonhard, Bobingen b. Augsburg, 'Oswald-

Boelcke-Straße 10 `
Walter Erhart, Hof/Saale, Lerípoldstraße 11
Wettengel Richard, Lorsbach/ aunus _
T h o n b r u n n : -
Pöhlmann Karl, Kirchenlamitz/Ofr., Rathaus

Vom Büeherbrett
Sudetendeutsdıe Bücherschau. Schon in 40. Folge

erschien “kürzlich bei der Buchhandlung Böhringer
in Wunsiedel (fr. Eger) d-ie „Sudetendeutsche Bücher-
schau', ein verdienstvoller Katalog, der weitreichen-
de Sicht über sudetendeutsches Schrifttum gewährt.
Mehrere 1000 alte und neue Bücher, Bilder, Land-
karten und Noten sind in ihm aufgeführt. Böhringer
g-ibt den Katalog zum Preise von DM 1.-- ab und
vermittelt alle in ihm verzeichneten Schr-iften.

 Es werden gesucht: ›
1. Frau Lisette Oesterreicher, geb. Blank, -beschäf-

_ tigt gewesen bei Christian Klaus". '
2. Anton Oppolzer, etwa 45 Iahre alt, beruflidı

wahrscheinlich aus der Metallbranche, angeblich zu'-_
letzt in Asch wohnhaft gewesen. Im Jänner 1945
gehörte er dem 2. Eisenbahn-Pionierregiment

_- Korneuburg an, das damals bei Komorn lagf
3. Robert Bergmann, Theodor Cap, Luise Frank,

Ernst Höhn, Ernestine Müller, Ferdinand.Wagner
und Antorı` Zettelnıeißl, alle wohnhaft gewesen in
Asch, Theodor-Fritsch-Straße 1579 (Forst). _

'Hinweise in allen Fällen dringend erbeten an den
Ascher Rundbrief. -
 _

Altrenomierte Stoffhandschuhfabrik sucht eine
größere Anzahl geübte eıgensınnıge

G A N Z N Ä I-*I E R ' -
für Perlon- und Sim lexhandschuhe in gut bezahlte
Dauerbesdıäftigung. Gutgehende Maschinen mit Mo-
tor werden gestel t. Kosten für Hin- und Rücksen-
dung werden von der Fabrik bezahlt. Angebote un-
ter „1/24' an den Verlag Ascher Rundbrief.
 

Suchen jüngeren, seriösen '
TEXTILINGENIEUR

mit kaufrnännischen Kenntnissen
als Leiter unseres Maschinenverkaufes in England.
Bewerbungen mit Lichtbild erbeten unter „4/24“ an
den Ver-lag Ascher Rundbrief, München-Feldmoching.

` Große Handsdıuhfabrik hat laufend“
Lolınarbeit auf Sim lexmaschinen '

in Baumwolle und Perlon-Nylliın zu vergeben. Ange-
bote mit Preisen und Angabe der wöchentlichen
Mengen erbeten unter „2/24' an den Verlag Ascher
Rundbrief. - - -- _
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KAUFE gebraudıte und _ alte ' -
INDUSTRIE-SPEZIAL-NÄHMASCHINEN,

insbesonders Dreifaden-Ueberwendling (Inter-
lodt), Knopflochautomaten _usw.

Hermann Sehärtel '
Textilmaschinen - _

7 Stuttgart-S., Gebelsbergsttraße 99
Fernruf Stuttgart 70 81 61.

Wenn Besuch kommt: '
DAS GUTE ASCHER P1=ı~:FFERNÜssELı

Das echte Gewürz liefert wieder prompt nach-
überallhin

Franz Mehlhose, München 22,
Robert-Koch-Str. 20/I -

ENNO
ëDankbaren Herzens ıgeben wir die Geburt eines
'kräftigen Jungen -be annt. - _

.Christa Steffens, geb. Rubner
Eimo Steffens `=`

Nessmerpofder, den. 5. Dezember 1956

Ihre Ve r m Ei h -l un g geben bekannt

PETER BRUNNER ~DIETLINDEA BRUNNER, geb. Mauer
Zürich 11/46, Fur-ttalstraße 1, am 22. 12. 1956
 

Fiir' die uns anläßlich unserer Silberhochzeit
dargebrachten Glückwünsche und Aufmerksam-
keıten sagen wir .auf diesem Wege unseren _

_ herzlichsten Dank
' Robert und Elise Iakob
Bruch Freilassing (fr. Asch,-Niederr. Str. 2375)

SIMPLEX-WIR'KER - -
in gutbezahlte Dauerstell; gesucht, evtl. m. Wohng.

SINGLAM TEXTIL GmbH., '
Obertshausen bei Offenbach/M.
 

SCHLEIFER für Simplex-Stoffe, selbständ. arbeitend,
von Ausrüst-ungsbetrieb per sofort gesucht.-Bei Woh-
nungsbeschaffung ist 'der Betrieb behilflich. Bewer-
bungen unter ,`,5/24' an den Verlag erbeten.
 

SPANNRAHMENFÜHRER für modernen Perlon-
Fixierrahmen sofort gesucht. Gute Bezahlung und
Mithilfe bei Wohnungsbesdıaffung wird zugesichert.
Bewerbungen erbeten unter „6/24" an den Verlag.
'i%@ 

Lohnstickereien für regelmäßige Arbeit von alt-
rerromierter Stoffhandschuhfabrik gesucht. Eilange-
bote erbeten unter „3{24' an den Verlag.

Gaststätte Kunstgewerbelhaus _ i
München 2, Pacellistraße 7/I

(nächst Leırbadıplatz)
Nächstes Treffen der Ascher Gmoi:

Sonntag, den 6. Januar 1957, 15 Uhr.
_ Pächter: Gottl. u. Marg. Schmidt.

Allen lieben Landsleuten der
ill Aseher Gmoi München

wünsche ich ein

gefegtıetes Iibeíhnadıtefeft _
Gßlücf uns åufríeüenheít im ntuenllahr

- - _ KARL MARTSC_HINA

Oberbetten §33, 37,l";'åf__ 30.-
rot od." blau 'Garantie-lnlett. PreisI.' frei.
ÜITTEN-HAUS HOFFMANN. WÜRZBURG

Grolıverscınd seit über 20 Jahren

Weihnachten! Schenken!
Jetzt daran denken! Sofort Gratisprospekteí über
Optik, Foto, Heimkino, Lehrspielzeuge anfordern

- von» Ihrem Heitnat'-Pad-ıversand
S E I D L, Kitzingen/ ` Main (1) _

ASCHER RUNDBRIEF- _
Heimatblatt für die aus' dern Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatkreises Asdı
und der '_Heimatgeıneinden -des Kreises Asch in der
Heımatglıederung der SL. - Erscheint zweimal mo-
natlıc:h, davon einmal mit der ständigen Beilage-„Un-'
ser Sudetenland". ~ - Monatspreis DM 1.-, zuzüg-
lıch 6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte
ım Bundesgebienbestellt werden. - Herausgeber und
verantwort iclı: Dr. Benno Tins, Münd'ıen-FeIdrno-
Ching, Aeußere Feldmochinger Straße 134.' _- Druck:
Gugath ôt Sohn, München-Feldrnoching. - Postschedt-f
konto: -Dr. Benno Tins, München Kto.-Nr. 112 143. -.
Fernsprecher: München 36 93 25. - Postanschrift: Ver-

lag Ascher Rundbrief München-Feldmodtıing,
1 st-.hıieätıdı 33. ._



BETTFEDERN (ftrrenis)

r/" kg handgerdrllsscn
DM9.1o,11.2o,12.60, 15.50 u. 17.-
l/, kg un9eróllss€n
DM 3.25, 5.25,70.25, 13 85 u. 16.25,

Íerlige BeÍÍen
- 

Stepp--, Dáu neni TagesdeEriffiil--Beíwlsóe von dei Faóílrma " - 
r

B LAH U T, Furth i. Wald ř
B LAH UT, Krumbadt/sarwruen

Verlmgen Sie unbcdlngl Angebot,
bevor Sic lfuen Bedarf mderucitig de&en.

RUt, llKOnDl[ uf,D DUtSCll
norh 3ude'cndcurrůcr Arr

lolt Johrcn bcll.bt und b.3ch7tl
Tóolió einoehendc Gutoóten
zuf-riedener-Kunden bastótigcn dlcs t

l ?l. í0r l ll'er Dll l.5o * a3 3o?'.a
Erhólllich in Drogerien und trilw. Aporhctén

oder beim Alleinherstellcr:
l(od !?olt, GEpjlngon, Schlllcrptctr 7
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Fiir die vielen Beweise aufriďrtiger Ánteilnah-
me am Fleimgange unserer unerÝartet und viel
zu frůh dahingesdriedenen lieben Frau, Mutter,
Toďrter, Gro8mutter, Sdrwiegermutter, Sdrwe-
ster, Sďrwágerin und Tante, Frau

IDL BIEDERMANN, geb. Simon,
sagen wir auf diesem \(ege herzlidren Dank.

Plattling, Deggendorfer Str. 11

In tiefer Trauer:
Fam. Álois Biedermann
Fam. Simoo
nebst allen Verwandten

Naďr langem, sdrwerem Leiden versdried am 1.
Dezember 1956 im Kreisaltersheim Bad Soden/
Taunus unsere 1iebe Mutter, sďlÝiegermutter,
oma, Sdrwágerin und Tante, Frau

LUISE REINEL, geb. Kiinzel
im 82. Lebensjahre. Die Beerdigung fand ihrem
Vunsďre gemi( in Kelkheim/Taunus statt.
Besonderen Dank sagen wir deo Taunus-Ásdrern
fiir ihre Beteiligung, Herrn Pfarrer Spiefi fíir
seine trostreidren \řorte, sowie den Sďrwestern
und der-Verwaltung des Kreisaltersheimes Íiir
ihre aufopfernde Pflege und Fúrsorge.

Kelkheim/Taunus, Hof/Saale, !Tiesbaden-
Sdrierstein, Landshut (fr. Ásdr, Selbergasse 8,
Sdrlosserei)

" In stiller Trauer:
Fam, Hermann Reinel

im Namen aller Verwandten

Naďr langem, sďtwerem Leiden versďried, vicl
zu friih fiir uns alle, mein lieber, lreusoÍgen_
der Gatte, unser gutef Vater, unser iúngster Bru-
der, onkel, Sďrwiger und Pate, Hárr-

KARL HUHN,
Mitinhaber der Firma Karl Hóhn,

Fabrik Í. Malerartikel,
* 19. 9. 1906 t 7. 12. 1956

Die Einsegnung fand am Montag, den t0. 12.
1956 im Hofer Krematorium statt.

Hof/Saale, Sontra i. Hessen' '!7'inhóring, obb.
In tiefer Trauer:
Elsl Hóhn, geb. PloB'Valter und Albert Hóhn, Sóhne
Tini Geyer, Frieda Růmmler, Sďrwest.
Fritz und Álbert Hóhn, Brůder
nebst allen Verwandten.

Viel zu frůh, naďl einem arbeitsreidren Leben,
stets erfiillt von Liebe und Sorge um die Seinen,
versďried naďr kurzer, sdrwerer Krankheit in-
folge Sďrlaganfalls am 20. November 1956 im
57' Lebensiahre mein guter' unvergeBliďler Gatte,
unser lieber guter Vater, opa, Bruder, Sďrwager,
Sdrwiegersohn, Sďrwiegervarr und onkel, Herr

RICHARD EHRENPFORDT,
ír' Ásdr, BúrgerheimstraBe.

Unter groBer Aoteilnahme betteten wir unse-
ren'lieben Ensďrlafenen am 22, 11, in Stuttgart-
Rohradrer zur ewigen Ruhe.

In tiefem Sďrmerz:
Stgt'-Rohra&er, Tiefenbaďrerweg 5

Luise Ehrenpfordt, Gattin. - Elfriede Gerstlauer,
Toóter. - Erwin Gerstlauer, Sdrwiegersohn. -
Adolf Ehrenpfordt, Sohn. - Luise Ehrenpfordt,
Sďrwiegertoďrter. - Giinther Ehrenpfordt, Sohn.
- Marie Gangl u. Frieda H6lzl, Sďrwestern zu-

gleiďr im Namen aller Ángehórigen

Unsere liebe Mutter, GroBmutter, Urgrofimut-
ter und Sďlwiegermutter, Frau

FANNY JANDA' geb' Miďrl
ist am 3. 12. 1956 im Altersheim in Fulda un-
erwartet im Álter von 79 _Iahren versďrieden.
Das Begrábnis fand am 7. Dezenber in Roten-
burg/Fulda statt.
- Rotenburg/Fulda, Stuttgart, Regensburg, Áns-
baďr (fr. Ásďr, Hauptstraíše 137)

In tieíer Trauer:
Hermann Janda und Frau
Emil Janda und Frau
Lisl Plail, geb. Janda
Ernst Plail, Sdryiegersohn
Mizzi Janda, geb. Frank, Sdrwiegertoďrter
Edith. Margit, Christa u. Toni, Enkel

. Angelika und Udo, Urenkel.

Gónnet mir die ew'ge Ruh'
denkt, was iďr gelitten habe,
eh' iďr sďrloB die Augen zu'

Nadr langer, sdrwerer Krankheit versďried am
4. November 1956 meine liebe Gattia, unsere
gute Todrter, Sďrwester, Sdrwágerin und Tante,
Frau

ANNÁ MARKART, geb. Grůner
im 52. LebensIahre. Állen Heimatvertriebenen,
sowie EinheimisďIen, die unserer lieben Entsďrla_
fenen das letzte Geleir gaben, sagen wir auf die-
sem !řege unseren herzliďtsten Dank.

Nassig ii, lTertheim/Main
(fr. Ásdr' Marktplatz)

In tiefer Trauer:' Adolf Markart, Gatte
im Namen aller Verwandten

Naďr kurzer, sdrwerer Krankheit versďried am
1. Dezember ganz unerwartet mein lieber, treu-
sorgender Mann, un*r guter Vater, Sdrwieger-
vater, opa, Sďrwager und onkel

Herr RUDOLF SCHUG,
Fárbermeister,

einen Tag naďr seinem 60. Geburtstag.
Miin&berg/ofr., Núrnberg, Fúrth/Bay.,
im Dezember 1956.
frúher Ásdr, Steingasse 40.

In tiefer Trauer:
Anna Schug, geb. Reinl

_ Robert und Hilde Hederer' geb. Sďrug
' Hermann u. Margot Sďrug,- geb. Eítel

und 5 Enkelkinder.
Das Requiem und die Áussegnung fand am 4.

12' 1956 in Mi.inďrberg, das Begríbnis am 5. 12.
1956 auf dem Friedhof in Fiirth/Bay. im Fami-
liengrab statt.

-198-

Nadr einem arbeitsreiďren teben versdried am
24. November 1956 naďr língem, sdrwerem, ge-
duldig ertragenem Leiden meine Iiebe Frau' ún-
sere liebe Sďrwágerin, Tante und Patin, Frau

PAULINE VETTENGEL, geb. Kulik
im Alter von fast 73 Jahren. !ílr haben unsere
Iiebe Entsďllafene am 26, November am Fried-
hof Lauingen/Do. beigesetzt. Auf diesem'!$íege
danken wir allen, die unserer Verstorbenen
durďr '!í'ort und Sdrrift, Kranz- u. Blumenspen_
den und letztes Geleite gedaďrten, von ganzem
Fle r zen.

Lauingen/Donau (fr. Nassengrub 1717)
In stiller Trauer:
Johann Vettengel
nebst Hinterbliebenen

Unsere liebe Mutter, GroBmurter, Urgroíšmut-
ter, sďrýester und Tante' Frau

MARIE VAGNER, geb. Sdrilter
aus Steinpóhl bei Ásdr

ist am 6. 12. 1956 nadr kurzer Krankheit im
Álter von 84 Jahren versďtieden'

Sie konnte, obwohl sie in Bergheim, Kr. Mel-
sungen, bei guten Mensďten eine neue FIeimat
fand, die alte niďlt vergessen'
Die Einásďretung fand am 8.12. in Kassel statt.
-Bergheim Neuburg/Donau, Ampfing.

ln tie[er Trauer:
otto '!r'agn€r

im Namen aller Kinder, Enkel und Ureokel

Einfaďr war Dein Leben,
Du dadltest nie aá-Diďr.'' NuÍ fiiÍ die Deinen streben,

Das hieltest Du fiir Pflidrt
Fest im Vertrauen auf Gott wurde am 14.

November morgens 4.45 IJhr unrere herzensgulc
Tante, Frau

LINDA ROGLER
naďr langem, mit groBer Geduld ertragenem Lei_
den im 67' Lebenšjahre sanft erjóst. -

Sdrlitz/Flesren (fr. Ás&' Parkgasse 6)
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Alfred Fisůer
Linda Fórster, geb. Fisdrer

Am 19. November 195ó versďried naďr |ánge_
rem Leiden in Ziiriďr unsere liebe Sďrwester,
Sďrwágerin, Tante und Gro8tante

MARIE HAUSNER
im 67. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Berta Hausner, Liďr/oberhessen

Vjlh. Hausner, Steinfuth/Bad Nauheim
Marianne Gra8mann, zi.iriďl, Freiestr. l22
Erika Gei6| .Miesbaďr/obb.
samt Grofii-idrten und GroBniffen

Állen Verwandten, Freunden und Bekannten
geben wir die traurige Naďrriďrt, daB unser lie_
bes gutes Mútterlrein, Frau

BERTÁ ROTHEMUND' geb. Kiinzel
am 24. November 1956 im 84. Lebensiahre still
entsóIafen ist. Die Beerdigung fand am 28. No-
vember auf dem Friedhof in Mertenhausen starr.

Mettenhaurn s51/* P. Haunersdorí' Kreis
Landau/Ísar (fr' Ásó, Ándreas-Hofer-Str. 16)

In tiefer Trauer:
Erna oertel und Tini Volfrum, Tóďrter
Ridrard'!íolfrum, Sďrwiegersohn
Edith oertel, Ludw. u. GÚnther sřolfrum, Enkel
Gerhard Volfrum, Urenkel

Unsere liebe, herzensgute Mutter, Sďrwieger-
mutter, Grofimutter und Tante, Frau' EMMY SCHEIDHAUER, geb. Petzotd,
ist am 4. Dezember 1956 naďr Vollendung ihres
83. Lebensjahres von uns gegangen.

Ni.irnberg, Elsa-Brandstróm-5tr.'34
In tiefer Trauer; Bertl und Robert Krautheim

Gerhard Krautheim
und Verwandte

Die Beerdigung fand am Freitag, den 7. De-
zember um I Uhr auf dem Ortsfriedhof GroB-
reuth statt.

PlótzJi& und unerwartet versdried unser lie-
ber guter Vater, Sdrwiegervater und Onkel, Herr

ERNST MEINERT (Neumetzger)
friiher wohnhaft Ásďr/Untersďrónbaďr

am 2t. November 1956 im Krankenhaus Geisen-
hausen/Ndb. in seinem 91. Lebensiahre.

Vir Íiberfúhrten den Entsďrlafenen naďr Vun_
siedel, -wo wir ihri am 25. November zur eýigen
Ruhe betteten.

\(unsiedel-Braunshóhe (fr' Asďr, Sďrweifhaus)
In stiller Trauer:

Gustav und B€rta M€inert
nebst Veryandten

Ám 24. November 1956 versďried nadr kurzer
Krankheit mein lieber, guter Vater, Flerr

ADAM NETSCH,
Postbeamter a. D.. fr. Flaslau und Eeer 2

im 86. Lebensjahre. Am 27. lt. wurde řr bei_
gesetzt. Der Postamtmann' Herr Seebaďr' und
die Hirren Postbeamten und die Belegsdrafr des
Postamtes Eióstátt, die Sudetendeutsďre Lands-
mannsďraft, die Egerlánder Gmoi' der Pensioni-
stenbund, sowie zahlreiďre FIeimatvertriebene
und auďt viele Einheimisďre gaben dem Verstor_
benen ďas letzte Geleite und legten an seiner
Ruhestátte viele Krínze nieder.

Eiďrstátt, im Dezember 195ó.

In tiefer Trauer:
Katharina Holter, geb. Netsdt
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Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnah-
me am Heimgange unserer unerwartet und viel
zu früh dahingeschiedenen lieben Frau, Mutter,
Tochter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwe-
ster, Schwägerin und Tante, Frau

IDL BIEDERMANN, geb. Simon,
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Plattling, Deggendorfer Str. 11

I ' In tiefer Trauerıl
Fam. Alois Biedermann

Na_ch langem, schwerem Leiden verschied am 1.
Dezember 1956 im Kreisaltersheim Bad Soden/
Taunus unsere liebe Mutter, Sdiwiegerniutter,
Oma, Schwägerin und Tante, Frau

LUISE REINEL, geb. Künzel _
im 82. Lebensjahre. Die Beerdigung fand ihrem
Wunsdie gemäß in Kelkheim/Taunus statt.
Besonderen Dank sagen wir den Taunus-Aschern
für ihre Beteiligung, Herrn Pfarrer Spieß für
seine trostreidien Worte, sowie den Schwestern
und der`Verwaltung des K-reisaltersheimes für
ihre aufopfernde Pflege und Fürsorge.

Kelkheim/Taunus, Hof/Saale, 'W.iesbac:len-
Schierstein, Landshut (fr. Asch, Selbergasse _8,
Schlosserei)

In stiller Trauer: '
-Fam. Hermann Reinel

_ im Namenaller Verwandten
 

Nada' langem, sdiwerem Leiden verschied, viel
zu früh für uns alle, mein lieber, treusorgen-
der Gatte, unser guter Vater, unser jüngster Bru-
der, Onkel, Schwager und Pate, Herr `

_ KARL HUHN,
Mitinhaber der Firma Karl Höhn,

- Fabrik f. Malerartikel,
il' 19. 9. 1906 † 7. '12. 1956

Die Einsegnung fand am Montag, den 10. 12.
1956 im Hofer Krematorium statt. '

Hof/Saale, Sontra i. Hessen, Winhöring, Obb.
In tiefer Trauer:
Elsl Höhn, geb. Ploß
Walter und Albert Höhn, -Söhne
Tini Geyer, Frieda Rümmler, Schwest.

' Fritz und Albert Höhn, Brüder `
nebst allen Verwandten.
 

Viel zu früh, nach einem arbeitsreichen Leben,
stets erfüllt von Liebe und Sorge um die Seinen,
verschied nach kurzer, ' schwerer Krankheit in-
folge Schlaganfalls am 20. November 1956 im
57. Lebensjahre mein guter, unvergeßlicher Gatte,
unser lieber guter Vater, Opa, Bruder, Schwager,
Schwiegersohn, Schwiegervater und Onkel, Herr

RICHARD EHRENPFORDT,
fr. Asch, Bür erheimstraße.

Unter großer Anteilnahme betteten wir unse-
_ren 'lieben Entschlafenen am 22. 11. in Stuttgart-
Rohracker zur ewigen Ruhe. _ `

In tiefem Schmerz: '
Stgt.-Rohracker, Tiefenbadierweg 5

Luise Ehrenpfordt, Gattin. - Elfriede Gerstlauer,
Toditer. _ Erwin Gerstlauer, Schwiegersohn. -
Adolf Ehrenpfordt, Sohn. - Luise Ehrenpfordt,
Schwiegertochter. - Günther Elırenpfordt, Sohn.
- Marie Gangl u. Frieda Hölzl, Schwestern zu-

gleich im Namen aller Angehörigen
 

Unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmut-
ter und Schwiegermutter, ›Frau

A FANNY JANDA, geb. Michi
ist am 3. 12. 1956 im Altersheim in Fulda un-
erwartet im Alter von 79 Jahren verschieden.
Das Begräbnis fand am 7. Dezember in Roten-
burg/Fulda statt. -

Rotenburg/Fulda, Stuttgart, Regensburg, Ans-
bach (fr. Asch, Hauptstraße 137)

In tiefer Trauer:
` Hermann Ianda und Frau

Emil Janda und Frau
__Lisl Plail, geb. Janda _
Ernst Plail, Sch iegersohn `
Mizzi Ianda, geb. Frank, Schwiegertodıter
Edith, Margit, Christa u. Toni, Enkel
Angelika und _Udo, Urenkel.
 

Gönnet mir die ew'ge Ruh,
denkt, was ich gelitten habe,

_ eh' ich schloß die Augen zu.
Nach langer, schwerer Krankheit verschied am

4. November 1956 meine liebe Gattin, unsere
gute Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante,
Frau _ '

ANNA f MARKART, geb. Grüner
im 52. Lebensjahre. Allen Heimatvertriebenen,
sowie Einheimischen, die unserer lieben Entschla-
fenen das letzte Geleit gaben, sagen wir auf die-
sem Wege unseren herzlichsten Dank.

Nassig Wertheim_[Mairı _
(fr. Asch, Marktplatz)

_ In tiefer Trauer: '
` Adolf Markart, Gatte -

` ' iin Namen aller Verwandten
 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied am
1. Dezember ganz unerwartet mein lieber, treu-
sorgender Mann, unser guter Vater, Schwieger-
vater, Opa, Schwager und Onkel

Herr RUDOLF SCHUG,
Färbermeister, _

einen Tag nach seinem 60. Geburtstag.
Münchberg/Ofr., Nürnberg, Fürth/Bay.,
im Dezember 1956.
früher Asch, Steingasse 40.

In tiefer Trauer: '_
Anna Schu , geb. Reinl
Robert undg Hilde Hederer, geb. Schug
Hermann u. Margot Schug, geb. Eitel
und 5 Enkelkinder. H

Das Requiem und die Aussegnung fand am 4.
12. 1956 in Münchberg, das Begräbnis am 5.__12.

' _ Fam. Sim'-on ` _ ' 1956 auf dem Friedhof in Fürth/Bay. im Fami-
'nebst allen Verwandten- liengrab statt. ` _

l J

_- iss -2

Nach einem arbeitsreichen Leben versdiied am
24. -November 1956 nach langem, schwerem, ge-
duldi ertragenem Leiden mein-e liebe Frau, un-
sere liebe Schwägerin, Tante und Patin, Frau

PAULINE WETTENGEL, geb. Kulik
im Alter von fast 73 ]ahren. Wir haben unsere
liebe Entschlafene am 26. November am Fried-
hof Lauingen/Do. beigesetzt. Auf diesem Wege
danken wir allen, die unserer Verstorbenen
durdi Wort und Schrift, Kranz- u. Blumenspen-
den und letztes Geleite gedachten, von ganzem
Herzen. _ -

Lauingen/Donau (fr. Nassen rub 1717)
~ In stiller Trauer:

Ioliann Wettengel
nebst Hinterbliebenen

Unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmut-
ter, Schwester und Tante, Frau

MARIE WAGNER, geb. Schiller
- aus Steinpöhl bei Asch

ist am 6. 12. 1956 nad'ı kurzer Krankheit im
Alter von 84 Jahren verschieden.

Sie konnte, obwohl sie in Bergheim, Kr. Mel-
sungen, _bei guten Mensdien eine neue Heimat-
fand, die alte nicht vergessen. _ ^
Die Einäsdierung fand am 8. 12. in Kassel statt.
„Bergheim Neuburg/Donau, Ampfing.

In tiefer Trauer:
Otto Wagner

im Namen aller Kinder, Enkel und Urenkel
 

Einfach war Dein Leben,
_ Du dachtest nie an~Dich.

Nur für die Deinen streben,
Das hieltest Du für Pflicht '

Fest im Vertrauen auf Gott wurde am 14.
November morgens. 4.45 Uhr unsere herzensgute
Tante,_ Frau

_ LINDA ROGLER -
nach langem, mit großer Geduld ertragenem Lei-
den im 67. Lebensjahre sanft erlöst.

Schlitz/I-Iessen åfr. Asch, Parkgasse 6)
Im Namen er trauernden Hinterbliebenen:

Alfred Fischer '
- Linda Förster, geb. Fischer
 

Am 19. November 1956 verschied nach länge-
rem Leiden in Zürich unsere liebe Schwester,
Schwägerin, Tante und Großtante _

MARIE HAUSNER
im 67. Lebensjahre.

In tiıefer_Trauer:
Be-rta Hausner, Lich/Oberhessen '

Wjlh. Hausner, Steinfurth/Bad Nauheim
Marianne Graßmann, Züridi, Freiestr. 122
Erika Geí{a_ßl›,__ .Miesbach/Obb.

- samt Großnichten und Großneffen
._1ıı
 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
geben wir die traurige Nachricht, daß unser lie-
bes gutes Mütterlei-n-, Frau

BERTA ROTHEMUND, geb.-Künzel
am 24. November 1956 im 84. Lebensjahre still
entsdilafen ist. Die Beerdigung fand am 28. No-
vember auf dem-Friedhof in Mettenhausen statt.

Mettenhausen 551/3, P. Haunersdorf, Kreis
Landau/Isar (fr. Asch, Andreas-Hofer-Str. 16)

In tiefer Trauer:
Erna Oertel und Tini Wolfrum, Töchter
Richard Wolfram, Schwiegersohn
Edith Oertel, Ludw. u. Günther Wolfram, Enkel
Gerhard Wolfrum, Urenkel
 

Unsere liebe, he-rzensgute Mutter, Sdiwieger-
mutter, Großmutter. und Tante, Frau
_ EMMY SCHEIDI-IAUER, geb. Petzold,
ist am 4. Dezember 1956 nach Vollendung ihres
83. Lebensjahres von uns gegangen.

Nürnberg, Elsa-Brandström-Str. '34
In tiefer Trauer: Bertl und Robert Krautheim

- Gerhard Krautlıeim
und Verwandte _

Die Beerdigung fand am Freita ,_ den 7. De-
zember um 1 Uhr auf dem Ortslgriedhof Groß-
reuth statt.

Plötzliclı und unerwartet verschied unser lie-
ber guter Vater, Schwiegervater und Onkel,_Herr

ERNST MEINERT (Neumetzger)
früher wohnhaft Asch/Untersdiönbach

am 21. November 1956 im Krankenhaus Geisen-
hausen/Ndb. in seinem 91. Lebensjahre.
-Wir iiberfiihrten den Entschlafenen nach Wun-

siedel, wo wir ihn am 25. November zur ewigen
Ruhe betteten. `

Wunsiedel-Braunshöhe (fr. Asch., Schweifhaus)
' In stiller Trauer:

' Gustav und Berta Meinert
-nebst Verwandten

Am 24. November 1956 verschied nach kurzer
Krankheit mein lieber, guter Vater, Herr

- ADAM NETSCH,
Postbeamter a. D., fr. Haslau und Eger 2

im 86. Lebensjahre, ,Ani 27. 11. wurde er bei-
gesetzt. Der Postamtmann, Herr Seebach, und
die He'rren Postbeamten und die Belegschaft des
Postamtes Eichstätt, die Sudetendeutsche Lands-
mannschaft, die Egerländer Gmoi, der Pensioni-
stenbund, sowie zahlreiche Heimatvertriebene
und audi viele Einheimische 'gaben dem Verstor-
benen das letzte Geleite und legten an -seiner
Riıhestätte viele Kränze nieder. f

'E_idis.tätt, im Dezember 1956.
_ In tiefer Trauer: -

Katharina Holter, geb. Netsch


